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1800 

W e i m a r 

1 . 1 . Tagebuch 1 . 1 . 1800 (WA III 2, 278) 

Mittag b e y G o r e . 

An Schiller 2. 1. 1800 (WA IV 15, 3) 

Geste rn blieb ich zu lange b e y G o r e s u m noch in die C o m ö d i e gehen z u k ö n -

nen. 

2. 1. Tagebuch 2. 1. 1800 (WA III 2, 278) 

B u r y über W a h r h e i t bey Kuns tnachahmungen . 

4. 1. Tagebuch 4. 1. 1800 (WA III 2, 278) 

Mittag b e y H o f e . 

Dez./ Schiller an Körner 5. 1. 1800 (SNA 30, 135) 

Anf. Jan. Uebr igens gefällt es mi r hier ganz w o h l , ich sehe m e h r Menschen [als in Jena] 

und die, we lche m i r lieb sind, habe ich näher . G ö t h e n seh ich alle Tage. 

5. 1. Tagebuch 5. 1. 1800 (WA III 2, 278) 

Früh b e y Sereniss. A b e n d s Schil ler über G u s t a v W a s a . 

1. 1. An Schiller 1. 1. 1800 (WA IV 15, 1) 
Ich bin heute bey Gores zu Tische, wo man spät wegkommt. 

3. 1. An Schiller 3. 1. 1800 (WA IV 15, 7) 
Es ist eine harte Zumuthung, und wenn sie einem von Shakespear gemacht würde, daß man ein 
Stück, das morgen aufgeführt werden soll, heute soll vorlesen hören. Fassen Sie sich also auch in 
diese Gedulds- und Leidensprüfung. Sie treffen mich auf alle Fälle und machen mir um 8 Uhr, 
oder auch später, durch Ihre Gegenwart, viel Freude. . . Meyer ist recht guten Humors und es 
würde uns diesen Abend um recht vergnügt zu seyn nur Ihre Gegenwart fehlen. 

4. 1. Fourierbuch 4. 1. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 3. Fürstl. Personen . . . 14. Hr. GR. v. Goethe. 
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1800 Weimar 

6. 1. Tagebuch 6. 1. 1800 (WA III 2, 278) 

Im Schlitten mit August. Abends Hr. Hofr. Schiller. Uber das gebundnere 
Trauerspiel und was allenfalls noch aufgeführt werden könnte. 

7. 1. Tagebuch 7. 1. 1800 (WA III 2, 278) 

Schlitten gefahren mit August. Mittag an Hof. Abends Hofr. Schiller und 
Geh. R. Voigt. Uberhaupt Magnetismus. Theorie der Erde. Lichtenbergs Ka-
lender von 95 u. s. w. 

Schiller an Goethe 8. 1. 1800 ( S N A 30, 136) B 3 1549 

Ich wünsche daß Sie auf unser gestriges Quartet gut geschlafen haben. 

An Chr. G . Voigt 8. 1. 1800 (WA IV 15, 13) 

Ich danke nochmals für Ihre gestrige freundliche Gegenwart. Wenn ich Schil-
lern heute sehe so werde ich ihn fragen, ob er sich von seinem Entsetzen über 
die facta turpia der Hoch- und Wohlgeb. wieder erholt hat. 

Chr. G. Voigt an Goethe 11. 1. 1800 (SchrGG 54, 211) 

Ich bin fast in meinem Gewissen beunruhigt gewesen, daß ich Schillers keu-
sche Muse mit allerlei historischen Skandalen neulich in Ärgernis gesetzt ha-
ben könnte. 

vor 9. 1. Falk an K . Morgenstern 9. 1. 1800 (Sintenis S. 21) 

Goethe arbeitet 1) an Mohamed nach Voltaire 2) an einem Gedichte über die 
Natur der Dinge im Geschmacke des Lukrez und 3) einer Fortsetzung der Ilia-
de. . . Dem Mohamed, diesem französischen Gespenst, ist er bedacht auf 
[dem] deutschen Theater einen Stand in Worten zu geben, denn weiter bringt 
er es doch mit aller Kunst nicht. Auch geschieht es auf hohes Verlangen. Die 
Emigranten, die unsern Herzog täglich umgeben, machen ein solches Verlan-
gen begreiflich. 

9. 1. Tagebuch 9. 1. 1800 (WA III 2, 279) 

Nach Tische mit Prof. Thouret über den Schloßbau. Abends Herr Hofr. 

6. 1. Schiller an Goethe 6. 1. 1800 ( SNA 30, 136) 
Wenn Sie es nicht contramandieren, so werde ich mich heute gegen Sieben Uhr einstellen. 

7.(?) 1. Caroline Herder an Goethe 7. 1. 1800 (Eing. Br. alph. 399, IX) 
Erlauben Sie daß unser Emil bei seiner Abreise nach Zillbach, wo er die Jagd- und Forstwissen-
schaft erlernen wird, sich Ihrem Wohlwollen empfehle im Zutrauen alter Zeiten u. Verhältnisse. 
Er hat ein glückliches Loos erwählt; gönnen Sie ihm Ihren Beifall u. Ihre Liebe. 

7. 1. Fourierbuch 7. 1. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 3. Fürstl. Personen . . . 12. 13. Hrn. Gfn. v. Brühl 14. Hr . v. Haren, jun. 
15. Hr. G R . v. Göthe. 

Schiller an Goethe 7. 1. 1800 ( SNA 30, 136) 
Ich habe heute Ihre Iphigenie durchgesehen und zweifle gar nicht mehr an einem guten Erfolg der 
Vorstellung. . . Mündlich mehr. Ich werde mich gegen 7 einstellen. 
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1800 W e i m a r 

Schiller, vorzüglich über das newtonische Unwesen. Die ersten Experimente 
mit ihm durchgegangen. 

Notiz für die Akten der Schloßbaukommission 10. 1. 1800 (STA Weimar, Β 9007, 21) 

Herr Haidlof stellte sich gestern bey mir ein und erklärte: daß er zwar, in Be-
trachtung mancherley Umstände, für den Augenblick, von einer Heyrath ab-
stehe, jedoch dringend bitte daß man ihm Credit auf Hundert Thaler machen 
möge, er wolle sich darauf wöchentlich einen Thaler abziehen lassen. 
Da man ihn, wie der Schloßbau gegenwärtig stehe, im gewissen noch einige 
Jahre brauchen werde; so riskire man nichts dabey und er werde aus der größ-
ten Verlegenheit gerettet. 
Er versprach zugleich sich fürs künftige zur Zufriedenheit der Commission 
durch Fleiß und Aufmerksamkeit zu zeigen . . . 
Er bittet um Beschleunigung. 

10. 1. Tagebuch 10. 1. 1800 ( W A III 2, 279) 

Mittags an Hof auf dem Zimmer. 

11. 1. Tagebuch 11. 1. 1800 ( W A III 2, 279) 

Mit Schiller gegen Abend auf dem Schlitten. 

12. 1. Tagebuch 12. 1. 1800 ( W A III 2, 279) 

Besuch von Hufeland seinem Bruder, nachher von Loder . . . Abends Schiller 
über Macbeth pp. 

13. 1. An Schiller 13. 1. 1800 ( W A IV 15, 15) 

Heute früh war die kleine artige Palmire [Caroline Jagemann] bey mir, die 
sichs wirklich recht angelegen seyn läßt. 

14. 1. Tagebuch 14. 1. 1800 ( W A III 2 , 279) 

Mittag bey Hof. Abends Düpui. Zweyte Leseprobe von Mahomet. Hr. Hofr. 
Schiller blieb zu Tische. 

9. 1. An Schiller 9. 1. 1800 ( W A IV 15, 13) 
Mögen Sie den heutigen Abend mit mir allein zubringen, so sind Sie schönstens eingeladen. 

Schiller an Goethe 9. 1. 1800 (SNA 30, 137) 
Heute Abend stelle ich mich ein. 

10. 1. Fourierbuch 10. 1. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 2. Fürstl Personen Hr . GRath v. Goethe [zu dritt] all[ein]. 

An Chr. G. Voigt 10. 1. 1800 (SchrGG 56, 415) 
Da ich heute abend wegen der Leseprobe des Mahomets nicht zur Schloßbausession kommen 
kann . . . 

14. 1. Fourierbuch 14. 1. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 3. Fürstl. Personen . . . 11. H r . Gf. v. Brühl, jun. 12. H r . GR. v. Göthe 
13. H r . Major v. Lynker, aus Rudolstadt. 
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1800 W e i m a r 

16. 1. Tagebuch 16. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Nach Tische nach Ettersburg im Schlitten mit großer Gesellschaft Abends 
bey Schiller. 

16. (?). 1. H . Meyer an Böttiger 16. 1. 1800 (GJb 23, 78) B2 581b B31550 

Goethe freut sich über die Nachricht in des Hr. v. Retzers Brief, daß seine 
Iphigenie in Wien aufgeführt werden soll. 

18. 1. Tagebuch 18. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Früh bey Sereniss. der nicht wohl war. Mittag bey Hofe. 

19. 1. Tagebuch 19. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Prof. Kestner Magnetismus derselbe mit Bury zu Tische. Abends Geh. R. 
Voigt. 

20. 1. Tagebuch 20. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Abends Schiller. 

21. 1. Tagebuch 21. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Nachm. Probe von Mahomet Abends mit den Schauspielern bey Schiller. 
Theater Späße. 

22. 1. Tagebuch 22. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Früh Büri. Gemälde Abends der Wildfang Dann zu Schiller. Uber 
Mackbeth. Alfieri. Nachgiebigkeit gegen das Publicum. 

23. 1. Tagebuch 23. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Abends Probe Mahomets Auf dem Theater Dann Schiller bey mir. 

24. 1. Tagebuch 24. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Mittag bey Hofe auf dem Zimmer. 

26. 1. Tagebuch 26. 1. 1800 (WA III 2, 280) 

Bausession. Serenissimus waren mit zugegen. Mittag Hofr. Schiller. Wurden 

Sophie v. La Roche an Goethe 10. 11. 1799 (Eing. Br. 1800, 15) 
Nehmen Sie Herrn Dupuis aus Livorno mit Güte auf — gewiß Sie werden mit seinem Denken — u 
Wissen zufrieden seyn. 

18. 1. Fourierbuch 18. 1. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 3. Fürstl. Personen . . . 11. Hr. Gf. v. Brühl, sen. 12. Hr . Gf. v. Morsky 
13. Hr. Gf. duManoir 14. Hr . GR. v. Goethe. 

20. 1. Schiller an Goethe 20. 1. 1800 (SNA 30, 140) 
Diesen Abend werde ich nach 6 Uhr mich einstellen. 

24. 1. Fourierbuch 24. 1. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! Dl. Herzog Dl. Herzogin H . GR. v. Goethe [zu dritt] allfein]. 

4 



1800 W e i m a r 

Burys Bilder gesehen und manches über Gegenstände und Motive gesprochen. 
Abends Probe der drey letzten Acte von Mahomet. 

27. 1. Tagebuch 27. 1. 1800 (WA III 2, 281) 

Früh in das Schloß. Session mit Geh. R. Voigt und v. Wolzogen. Mittags bey 
Tafel an Hof. Abends Probe von Mahomet. 

28. 1. Tagebuch 28. 1. 1800 (WA III 2, 281) 

Bey der Herzoginn Mutter auch daselbst zu Mittag Abends Hauptprobe von 
Mahomet. 

29. 1. Tagebuch 29. 1. 1800 (WA III 2, 281) 

Nachm. bey Schiller. 

30. 1. Tagebuch 30. 1. 1800 (WA III 2, 281) 

Im Theater. Bey Auch Nachm. Schiller, über Physica. 

31. 1. Tagebuch 31. 1. 1800 (WA III 2, 281) 

Nach Tische Schloß Bau Session Zu Schiller. Nachts Redoute. 

Jan. K. v. Stein an F. v. Stein 30. 1. 1800 (Rohmann S. 73) B 31551 

Kotzebue gehört unter die Damengesellschaften, doch lieben ihn auch die 
Herren, nicht aber die Schiller und Goethe . . . Auch lassen dieser Castor und 
Polux den Jean Paul [hier] verächtlich herumkriegen, selbst Wieland, finden 
sie, mache jetzt fehlerhafte schlechte Verse. 

1. 2. Tagebuch 1. 2. 1800 (WA III 2, 281) 

Früh im Schlosse Mit Seren, spaziren. Mittag bey Hofe. Abends Schiller. 

Schiller an Goethe 2. 2. 1800 (SNA 30, 141) B3 1552 

Es ist ein weißer und kein rother Wein von dem ich Ihnen gestern sprach. 
Ich werde mich heut Abend einstellen. 

(vor?) N. Thouret an F. K. Hiemer 3. 2. 1800 (Faerber S. 87) 
3 2 · · 

Ich sprach mit Herrn Geheimen Rat Goethe von Zumsteegs und Deiner Oper 
[Amor und Psyche]. Er wünscht nur einige Stücke daraus in Partitur, die nie-
mand gegeben werden sollen, und die, wie ich gar nicht zweifle, die ganze 
Oper nach sich ziehen werden. 

27. 1. Fourierbuch 27. 1. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel. 3. Fürst]. Personen . . . 12. Herr Graf v. Brühl, 13. Herr v. Haren jun. 
14. Herr Geh. R. v. Göthe. 

1 . 2 . Fourierbuch 1. 2. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. [Tafel] 3. Fürstl. Personen . . . 12. Frau Gen. v. Knor, 13. 14. Hr. u. Fr. Geh. 
R. v. Herda, 15. Hr. v. Löwenstern, 16. Hr. Geh. R. v. Göthe. 
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1800 W e i m a r 

Grüße mir den Vetter Zumsteeg herzlich, ein gleiches tut Schiller. Auch der 
Geheime Rat freut sich seines Wohlseins und grüßt ihn nicht minder freund-
schaftlich. Er und Abeille können sich nun so oder so entschließen. 

3. 2. Tagebuch 3. 2. 1800 (WA III 2, 282) 

Abends Hofr. Schiller. 

4. 2. Tagebuch 4. 2. 1800 (WA III 2, 282) 

Abends kleine Probe von Mahomet. 

6. 2. Tagebuch 6. 2. 1800 (WA III 2, 282) 

Bey Serenissimo auf dem Zimmer. Abends Schloßbausession. Sodann Schiller, 
der die zwey ersten Acte des Macbeths las. 

7. 2. Tagebuch 7. 2. 1800 (WA III 2 , 282) 

Mittags mit Serenissimo auf dem Zimmer. Abends Schloßbausession. Hr. v. 
Wolzogen nahm Abschied. 

9. 2. Tagebuch 9. 2. 1800 (WA III 2, 282) 

Mittag Hr. Bury. 

10. 2. Tagebuch 10. 2. 1800 (WA III 2, 282) 

Session mit Hrn. G. R. Voigt. 

11. 2. Tagebuch 11. 2. 1800 (WA III 2 , 282) 

Nach Tische das siebenfüßige Telescop aufgestellt. Abends mit Auch obser-
virt. 

vor 12. 2. Böttiger an J . F. Rochlitz 5. 4. 1800 (*B ] Band 8, 268; LB Dresden, Böttiger 4° 172a) 
B 2 584 B 3 1554 

Ich [hätte] Ihnen gleich anfänglich . . . schreiben sollen, daß ich allerdings 
Ihrem Willen gemäß darauf bestand, daß Ihr Nähme bei der Aufführung Ihres 
Stücks [„Es ist die Rechte nicht"] nicht genannt werden sollte; daß aber Göthe 
ausdrücklich geäusert hatte: „Der Verfasser habe nicht Ursache, sich zu ver-
bergen. Das Stück werde gewiß gefallen". 

3. 2. An Schiller 3. 2. 1800 (WA IV 15, 24) 
Ich bin . . . zu Hause, wenn Sie mich besuchen mögen und kann diesen Abend mit etwas Schwein-
wildpret aufwarten. 

6. 2. Carl August an Goethe 6. 2. 1800 ( JbFDH 1976, 38) 
Es ist schade daß du der Vorstellung [des Mahomet] nicht beygewohnt hast, du würdest dich 
darüber gefreut haben. Der 3e Ackt gerieth ungleich besser. Wenn ich wieder komme u. Mahomet 
gegeben wird, so wollen wir uns noch über einige arrangements besprechen. Iß diesen Mittag bey 
uns auf der Stube. 

Schiller an Goethe 5. 2. 1800 (SNA 30, 142) 
Ich habe Hofnung, wenn ich mich diesen Abend und Morgen Vormittag zu meiner Arbeit halte, 
morgen Abend damit fertig zu seyn und sie Ihnen vorzutragen. 
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1800 Weimar 

12. 2. Tagebuch 12. 2. 1800 (WA III 2, 283) 

Nachts G. R Voigt und Hofrath Schiller. Den Mond betrachtet. 

13. 2. Tagebuch 13. 2. 1800 (WA III 2, 283) 

Bey Geh. R. Voigt wegen Starcke. Beym Prinzen Homer lesen Zur Tafel 
Zu Geh. R. Voigt Bey der Herzoginn Mutter. 

14. 2. Tagebuch 14. 2. 1800 (WA III 2, 283) 

Ins Schloß mit Thouret manches. Nachm. Session daselbst Abends das Ge-
schäft continuirt. Nachts Redoute. 

15. 2. Tagebuch 15. 2. 1800 (WA III 2, 283) 

Abends zu Schiller, welcher Ader gelassen hatte. Das Arrangement von Mac-
beth durchgesprochen. Manches auf Physik sich beziehendes. 

12. od. B. R. Abeken, Goethe in meinem Leben (Abeken2 S. 55) B 2 582 B 3 1555 
15 2 

In einem Heft von Notizen aus meiner Jenaischen Zeit finde ich Folgendes: 
„Ich sah Goethe zum erstenmal im Anfang des Jahres 1800, im Weimarischen 
Theater, wo der Wallenstein gespielt wurde . . . Schiller stand während jener 
Vorstellung des Wallenstein in einer Loge, Goethe saß im Parterre dicht hinter 
mir in einem bequemen Sessel, von dem aus er damals die Vorstellungen be-
herrschte. Hundertmal wandte ich mich um, das herrliche Gesicht, diese ge-
waltigen Augen zu sehen. Manches auch von ihm an seinen Nachbar gerichtete 
Wort vernahm ich, und ein sehr lobendes über das Schauspiel, das ich vor 
Augen hatte. Dann begegnete mir Goethe manchmal in Jena, wo er, auch 
nachdem Schiller sich in Weimar niedergelassen, oft verweilte." Er war damals 
stark, mehrere Jahre später hatte er eine bessere Proportion; noch trug er das 
Haar in einem starken, den ganzen Rücken hinabreichenden Zopf gewunden. 

16. 2. Tagebuch 16. 2. 1800 (WA III 2, 283) 

Mittag der junge Schnauß. Abends bey Leg. R. Bertuch. 

Not iz für die Akten der Schloßbaukommission 16. 2. 1800 (STA Weimar, Β 9007, 78) 

Wurden mit Hrn Baumstr Thouret sämmtliche von Anfang her von ihm ver-
fertigte Risse durchgegangen die neusten nummerirt und in nachstehendes 
Verzeichniß gebracht und sodann dem Conducteur Kirchner übergeben mit 

12. 2. An Schiller 12. 2. 1800 (WA IV 15, 27) 
Mögen Sie heute Abend, nach geendigtem Schauspiel, sich zu mir verfügen, so sollen Sie, nach 
einer kalten Viertelstunde, einen deutlichem Begriff von den Mondshöhen und Tiefen mit hin-
wegnehmen, so wie es mich sehr freuen wird Sie nach einer so langen Pause wieder bey mir zu se-
hen. 

13. 2. Fourierbuch 13. 2. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 2. Fürstl. Personen . . . 12. Hr. G R . v. Goethe. 

16. 2. Chr. G . Voigt an Goethe 16. 2. 1800 (SchrGG 54, 216) 
Heute abend werde ich vielleicht die Ehre haben, mit Ihnen bei Bertuch zusammenzutreffen. 
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1800 W e i m a r 

dem Bedeuten jederzeit wenn ein Riß ausgegeben wird zu notiren wer ihn er-
halten hat auch sind die letzten Risse nach und nach auf schwache Pappe auf-
zuziehen. 

17. 2. Tagebuch 17. 2. 1800 (WA III 2, 283) 

Früh im Schloß. Letzte Conferenz mit Baumstr. Thouret. 

18. 2. Tagebuch 18. 2. 1800 (WA III 2, 283) 

Mittags bey Hof. Abends Concert bey der Herzogin Mutter. 

10./18. 2. Notiz für die Akten der Schloßbaukommission 18. 2. 1800 (STA Weimar, Β 9015, 13) 

Da bey dem neulichen Oessen brandte [am 10. 2.] das Bedenkliche einer 
Tischerwerkstatt im Schlosse abermals zur Sprache gekommen, so wurde die 
schon vorbereitete Translokation welche bisher geruht aufs neue vorgenom-
men und eine Besichtigung des ehemaligen Holzhauerschen Quartiers im 
Rothen Schlosse veranstaltet. 

20. 2. Tagebuch 20. 2. 1800 (WA III 2, 284) 

Abends bey Schiller der kranck war. 

21. 2. Tagebuch 21. 2. 1800 (WA III 2, 284) 

Probe von Tarare Schloßb. Session Bey Schiller. Kleomenes Agis. Ti-
ber. Grachus. 

22. 2. Tagebuch 22. 2. 1800 (WA III 2 , 284) 

Hr. Bury fing das Portr. an. 

23. 2. Tagebuch 23. 2. 1800 (WA III 2, 284) 

Portrait. Mittag Bury Eisert. 

24. 2. Tagebuch 24. 2. 1800 (WA III 2, 284) 

Portrait Probe von Tarare. 

(vor?) F. Kirms an F. E. Rambach 24. 2. 1800 (Konzept; GSA, Pasque 27/9) 
24 ' 2" Der Herr geh: R. v. Göthe kennt den Werth Ihrer dramatischen Arbeiten, und 

würde gerne eins oder das andere Ihrer bearbeiteten Stücke behalten, wenn der 
Hr. H. Schiller und der Hr. von Kotzebue jezt das hiesige Theater nicht so 
reichlich versähen, daß nicht immer Zeit vorhanden ist dergl. neue Producte 
einstudiren zu laßen, womit das hiesige Theater beschenckt wird. Gedachter 
Hr. g. R. trägt mir daher auf, Ihnen die neulich eingesandten Stücke. . . 

18. 2. Fourierbuch 18. 2. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 2. Fürstl. Personen. . . 11. Hr. Geh. R. v. Göthe, 12. Hr. Geh. R. 
Schmidt. 
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1800 W e i m a r 

danckbarlich zu remittiren und Ihnen für Ihr gütiges Anerbieten viel schönes 
zu sagen. 

25. 2. Notiz für die Akten der Schloßbaukommission 25. 2. 1800 (STA Weimar, Β 9007, 129) 

Wegen der Quadratorarbeit wurde Müller vorgefordert und gefragt. 
Schlafzimmer 
ist an Zeichnungen das Nöthige vorhanden und geht die Arbeit ununterbro-
chen fort sie könnte etwa noch drey Wochen dauern. 
Eckzimmer 
Decke ist in Arbeit und könnte etwa noch drey bis vier Wochen um sie zu 
vollenden, erfordert werden worauf sogleich das Gesims gezogen und die 
Wände in Arbeit genommen werden 
Erstes Wohnzimmer 
sind die Zeichnungen zur Decke im Großen gleichfalls vorhanden und wird 
man daran gehen sobald das Schlafzimmer fertig ist. 
Die genauen Maase von den gerauchwerkten Wänden hat Hr Baumstr Thouret 
erhalten, und es werden die Decorationszeichnungen von dort her erwartet 
Müller erhielt die ausdrückliche Weisung mit diesen Zimmern ununterbrochen 
fortzufahren. 
Marmorzimmer 
Die gefertigten Risse hat Hr Baumstr Thouret wieder mit genommen und wird 
die Rückkehr derselben erwartet. 
Billardzimmer 
Hat Hr Baumstr die Risse gleichfalls mitgenommen doch besorgt Müller in-
dessen das Aushauen der Mauer wo die Bogen hinkommen 
Gallerie 
werden die Bogen nach der vorhandenen Zeichnung wirklich gesetzt. 
Saal. 
Den Riß vom gerauchwerkten Saal hat Hr Baumstr auch erhalten 
Audienzzimmer 
sind die Säulen nach einem größern Durchmesser zu verändern. 
Die gegenwärtige angefangene Arbeit braucht vielleicht noch drey Monate zu 
ihrer Vollendung und haben also vorerst die Quadratoren hinreichend zu 
thun. 

Tagebuch 25. 2. 1800 ( W A III 2, 284) 

Abends Redoute. 

25. 2. A n Chr. G. Voigt 25. 2. 1800 ( W A IV 15, 30) 
Leben Sie recht wohl mit den Ihrigen, indessen ich heute aus Pflicht auf die Redoute gehe, welches 
eine leidige Aufgabe ist. 

27. 2. Fourierbuch 27. 2. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 2. Fürstl. Personen . . . 11 . Hr. GR. v. Göthe. 
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1800 W e i m a r 

Febr. Elisabeth Goethe an Goethe 28. 2. 1800 (Pfeiffer-Belli S. 763) 

Nun kommt auch der beste Danck an dich Lieber Sohn! daß du Demoiselle 
Caspars so gütig aufgenommen hast, Sie ist über ihre Situation enzückt. 

Jan./ An G. Gautieri 8. 6. 1811 ( W A IV 22, 109) 

Febr. (?) g j e j | : ) e n versichert, daß wir uns der Zeit, welche Sie unter uns zugebracht 
haben, mit dem größten Vergnügen erinnern. 

Winter N. Meyer, Bericht in Beilage zum Mindener Sonntagsblatt 1840 (JSK 1, 178) B2 591 a Β 3 1 6 3 7 

Ich hatte nach beendigten Studien den größten Theil des Winters 1799—1800 
von Jena aus in Weimar und im Hause Goethes zugebracht, dessen osteologi-
sche Sammlung, die der in allen Fächern Bewanderte früher für seine Untersu-
chung über das Os incisivum zusammengebracht, ich bei der Ausarbeitung 
meiner Dissertation „Prodromus anatomiae murium" benutzte, wie ich dem-
selben auch diese Arbeit zueignete. 

4. 3. Tagebuch 4. 3. 1800 ( W A III 2, 284) 

Morgens zeichnete Bury am Portrait. 

5. 3. Tagebuch 5. 3. 1800 ( W A III 2, 284) 

Por t r a i t . . . Zu Tische bey Gore. 

6. 3. Tagebuch 6. 3. 1800 ( W A III 2, 284) 

Portrait. . . bey Geh. Rath Voigt wegen verschiednen Geschäften . . . Abends 
bey Schiller. 

7. 3. Tagebuch 7. 3. 1800 ( W A III 2, 284) 

Früh am Portrait gezeichnet. Schlicks, v. Einsiedel. Major Anting zum Früh-
stück. Nachmittag Bausession. Abends bey Schiller. 

8. 3. Tagebuch 8. 3. 1800 ( W A III 2, 285) 

Nach Tisch bey Schiller. 

9. 3. Tagebuch 9. 3. 1800 ( W A III 2, 285) 

Am Portrait gezeichnet. . . Nachmittag zu Schiller. 

10. 3. Tagebuch 10. 3. 1800 ( W A III 2, 285) 

Am Portrait gezeichnet. 

28. 2. An Chr. G. Voigt 25. 2. 1800 ( W A IV 15, 29) 
Weil ich Freytag Abend wiederholte Probe von Tarare haben muß, so haben Sie vielleicht des 
Morgens eine Stunde Zeit zu unserem Geschäft, sonst stehe ich auch nach Tische zu Befehl. 

Febr. Elisabeth Goethe an Goethe 29. 1. 1800 (Pfeiffer-Belli S. 762) 
Überbringerin dieses, Demoiselle Caspers empfiehlt Sich deinem Wohlwollen. 

10 
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11. 3. Tagebuch 11. 3. 1800 (WA III 2, 285) 

Vor Tafel mit dem Prinzen gelesen. Zu Tafel. Zu Hofr. Schiller. Zur Herzogin 
Mutter, musikal. Gespräch. 

14. 3. Tagebuch 14. 3. 1800 (WA III 2, 285) 

Schloßbau Session. Bey der Herzogin M. Durchl. Redoute. 

vor 15. 3. Charlotte Schiller an F. v. Stein 15. 3. 1800 (Urlichs1 1, 456) 

Goethe und Meyer, die Schiller fleißig besuchen und treuen Antheil an uns 
nehmen, sind noch Hauptgestalten an unserem hiesigen Familiencirkel. 

17. 3. Tagebuch 17. 3. 1800 (WA III 2, 285) 

Früh mit Sereniss. und Suite durch die neue Vorstadt und ins Schloß. 

18. 3. Tagebuch 18. 3. 1800 (WA III 2, 285) 

Mittag bey Hof. 

19. 3. Tagebuch 19. 3. 1800 (WA III 2, 285) 

Mittag bey Durchl. der Herzogin Mutter, gegen Abend bey Schiller. 

23. 3. An Schiller 24. 3. 1800 (WA IV 15, 43) 

Ihre gestrige Gegenwart war mir so erfreulich als unerwartet. 

Schiller an Goethe 24. 3. 1800 (SNA 30, 147) B3 1559 

Da Sie, wie Sie gestern sagten, die noch ungedruckte Elegie, welche soviel per-
sönliche Beziehung auf Sie selbst hat, mit abdrucken laßen und mit diesen ge-
selligen und gefälligen Theaterreden schließen wollen, so möchte ich um so 
weniger rathen, das-Publicum durch die abgerißne Erscheinung des Fragments 
aus dem Faust, von Oberons Hochzeit, scheu und irre zu machen. 

Schiller an Cotta 24. 3. 1800 (SNA 30, 146) B2585a B3 1558 

Nun noch einen guten Rath. Ich fürchte, Göthe läßt seinen Faust, an dem 

11 . 3 . Fourierbuch 11. 3. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 5. ordin. . . . 10. Hr. GR. v. Goethe. 

12./15. 3. Fichte an Goethe 10. 3. 1800 (Lauth-Jacob III 4, 238) 
Ich stehe im Begriffe, diese Gegenden auf immer zu verlaßen, und wünschte sehr, bei Eur Hoch-
wohlgebohrn, sowie bei andern Geheimen Rathen, die mir ehemals gutes erzeigt haben, mich 
persönlich zu beurlauben. 
Kann ich hoffen, bei einer Anwesenheit in Weimar an einem Tage dieser Woche den Zutritt zu 
Ihnen offen zu finden? 

16. 3. Fourierbuch 16. 3. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 4. Fürstl. Personen . . . 22. Hr. Geh. R. v. Göthe, 22. [sie] Hr. Geh. R. 
Schmidt, 23. Hr. Geh. R. V o i g t . . . 27. Frau Gräfin v. B a k o v . . . 40. 41. 2. Hrn. v. Weede. 

18. 3. Fourierbuch 18. 3. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 3. Fürstl. Personen . . . 12. Hr. Graf v. Potocky. 13. Hr. Geh. R. v. 
Göthe. 
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schon so viel gemacht ist, ganz liegen, wenn er nicht von aussen und durch 
anlockende Offerten veranlaßt wird, sich noch einmal an diese große Arbeit zu 
machen und sie zu vollenden. Der Faust wird, wie er mir sagte, wenn er voll-
endet ist zwey beträchtliche Bände, über 2 Alphabethe betragen. Er rechnet 
freilich auf einen großen Profit, weil er weiß, daß man in Deutschland auf die-
ses Werk sehr gespannt ist. Sie können ihn, das bin ich überzeugt, durch glän-
zende Anerbietungen dahin bringen, dieses Werk in diesem Sommer auszuar-
beiten. Berechnen Sie Sich nun mit sich selbst, wieviel Sie glauben, an so eine 
Unternehmung wagen zu können und schreiben alsdann an ihn. Er fodert 
nicht gern und läßt sich lieber Vorschläge thun, auch accordiert er lieber ins 
Ganze als Bogenweiß. 

vor 26. 3. Böttiger an J . F. Rochlitz 5. 4. 1800 (LB Dresden, Böttiger 4° 172a) 

. . . Nun wurde zwar durch einen albernen Mißgriff des Schauspielers Malcol-
mi, der den Anselm spielte, dem Stück [,,Es ist die Rechte nicht" von Roch-
litz] geschadet. Allein die Indignation des Publikums über diese Sottise bewieß 
hinlänglich, daß man die Schuld des Schauspielers dem Dichter nicht entgelten 
lassen wolle. Den besten Beweiß hiervon liefern Ihnen beikommender Comö-
dienzettel. Sie sehn daraus, daß es zum zweitenmal [am 26. 3.] aufgeführt wur-
de. Göthe war selbst in der Probe geweßen, was nur selten geschieht. Und das 
Stück gefiel dießmal d u r c h a u s . 

26. 3. Caroline Herder an Knebel März 1800 (Düntzer5 1, 170) B 2 585b B 3 1 5 5 7 

Wir waren vor acht Tagen in einer Morgenstunde bei Goethe mit der Herzo-
gin Mutter, um sein Bild, durch Bury gezeichnet, zu sehen. Es übertrifft alles, 
was Bury seitdem gemacht hat. Ein einziges, bewundernvolles Bild. Etwas 
über Lebensgröße, ein volles, großes Brustbild, idealisirt und doch ganz ähn-
lich. Ein Admiral und erster Consul kann so aussehen. Jetzt zeichnet er ihn 
sitzend, mit den Attributen der Bühne. Bury meint, das wird noch höher. 

Tagebuch 26. 3. 1800 (WA III 2, 286) 

Kam Hr. R. Schlegel von Jena. 

A. W. Schlegel an Goethe 1. 4. 1800 (Körner-Wieneke S. 98) 

Der so angenehm bey Ihnen zugebrachte Tag hat mich außerordentlich aufge-
heitert. Empfehlen Sie mich doch bestens H . Prof. Meyer und H . Buri. 

An A. W. Schlegel 2. 4. 1800 (WA IV 15, 51) 

Die Herren Meyer und Bury empfehlen sich bestens. Da wir sämmtlich jetzt 
nicht viel vom Flecke kommen, so hätten wir gewünscht daß Sie neulich Ihren 
Besuch möchten verlängert haben. Auch hätten wir noch gar gerne mehr von 
der spanischen Litteratur vernommen. 
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Dorothea Veit an Rahel Levin 10. 4. 1800 (Raich 1, [11]) B 2 589 B 31560 

Haben Sie das .Athenäum' schon? Wie gefällt Ihnen die Kritik von Schmidt, 
Matthisson und Voss und der Wechselgesang, in dem sich diese verwandten 
Geister vereinigen? Ist es nicht so gründlich als spasshaft, so würdig als witzig? 
Papa Goethe hat sich ganz wie rasend damit gefreut. Schlegel hat es ihm drei-
mal de suite vorlesen müssen. . . 
Machen Sie doch dem Scholtz die Freude, ihm zu sagen, dass Goethe den Par-
ny [La guerre des Dieux anciens et modernes] sehr in Schutz nimmt. 

27. 3. Tagebuch 27. 3. 1800 (WA III 2, 286) 

Aß Hr. Vohs mit uns. 

31. 3. Tagebuch 31. 3. 1800 (WA III 2, 286) 

Früh. Η . K. R. Kirms dann Geh. Rath Voigt . . . Nachmittag Schiller. Kam 
Temler zum erstenmal zu August. 

Jan./März F. Bury an I. Bury 16. 3. 1800 (FDH) 

Göthe, Wieland, Herder, und einige Frauenzimmer habe ich gemahlt, mein 
Ruhm ist bis zur hohen Beschützerin der schönen Künsten gestiechen, alles 
spricht von mir, ja so gar wirst Du mein Lob im nächsten Werkke der propy-
len welche Göthe heraus giebt lässen können; dieß ist der Einzige Zweck in 
welchem ich mich in Teutschland habe zeichen wollen. 

2. 4. Tagebuch 2. 4. 1800 (WA III 2, 286) 

Abends Serenissimus. 

3. 4. Tagebuch 3. 4. 1800 (WA III 2, 286) 

Nach Tische Herr Hofr . Schiller. Uber Maria, Macbeth, italiän. Gegenden, 
antike Amphitheater pp. 

4. 4. Tagebuch 4. 4. 1800 (WA III 2, 286) 

v Amrung Vater und Sohn. 

Anf. Erbprinz Carl Friedrich an Goethe o. Dat. (Eing. Br. 1800, 93) 
Apr.(?) Wenn es Ihnen nicht incommotiren wird, so wollte ich Sie bitten, daß Sie mir erlaubten, Ihnen 

morgen um halb 12 Uhr meine Aufwartung zu machen, um Ihnen das herzusagen, was ich gelernt 
habe. Ich hoffe daß es Ihre Zufriedenheit verdienen wird, wenigstens will ich suchen es so gut als 
möglich herzusagen. 

4. 4. J . G. d'Orville an Goethe 27. 3. 1800 (Eing. Br. 1800, 82) 
Gewißheit ist es mir . . ., daß Sie Ihrem alten treuen Freund, seine Zudringlichkeit. . . verzeihen 
werden. Auf diese Hoffnung hin, gebe ich dem H. von Amerongen ein kleines Empfehlungsbrief-
chen an Sie, welches Er Ihnen in wenig Tagen selbsten überreichen wird. Der junge Mensch ist 
Edel und gut, inzwischen bedarf Er des Raths und der Leitung eines erfahrenen Mannes wollen Sie 
theuerster Freund, Ihm selbige gewähren? 

J . G. d'Orville an Goethe 28. 3. 1800 (Eing. Br. 1800, 89) 
Der junge Herr von Amerongen wird die Ehre haben Ihnen Gegenwärtiges zu überreichen — 
Haben Sie die Gewogenheit denselben mit Ihrer gewöhnlichen Güte zu empfangen und leiten Ihn 
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5. 4. (?) Κ. Matthiä nach Α . Matthiä (Matthiä S. 76) 

Es war im Weimarer Theater, wo Wieland einst bei der Aufführung des Ritter 
Bayard von Kotzebue plözlich laut aufschrie: „das ist dumm, ganz dumm." 
Alles gerieth in Bewegung; Göthe bog sich voll Bedeutung auß seiner Loge; 
Böttiger, Wielands Nachbar, beschwor ihn zitternd sich zu mäßigen; alle Blik-
ke wandten sich nach der Stelle, von wo der Ruf erschollen. Aber der erboste 
Wieland ließ sich nicht irre machen, sondern fuhr nur noch heftiger auf: ,,ach 
was! was dumm ist, muß man auch dumm nennen." Und dabei blieb es. 

8. 4. Tagebuch 8. 4. 1800 ( W A III 2, 286) 

Früh im Schlosse mit Pr Meyer dann an den Jakobs thoren. Mittag. Wieland 
und Schiller. Bury. 

9. 4. Tagebuch 9. 4. 1800 ( W A III 2, 287) 

Früh mit Sereniss. spatzieren. Abends Conzert. Violinist. 

Jean Paul an F. v. Oertel 1. 5. 1800 (Berend3 3, 327) B3 1562 

Thieriot besuchte mich und wurde dadurch ein Herderscher Tischgenos; geig-
te da; dan bei Goethe; dan am Hofe und war sehr glüklich. 

Jean Paul an Chr. Otto 16. 5. 1800 (Berend3 3, 333) 

Thieriot mit seiner Geige war hier und durch mich damit bei Herder, Goethe, 
am Hofe. 

P. Thieriot an Goethe 31 . 7. 1805 ( W A IV 50, 190) 

Ew. Exzellenz mir als Violinspieler gegönnte Theilnahme, als ich vor mehre-
ren Jahren in Ihrem Hause und darauf bei Hofe gehört wurde, giebt mir das 
Vertrauen, mich noch jetzt über eine solche Angelegenheit Ihnen mitzuthei-
len. 

11 . 4. Tagebuch 11 . 4. 1800 ( W A III 2, 287) 

Abends klein Conzert. Seidel. 

in der Carriere so Er an Ihrem Hof zu betretten Willens ist Jede Gefälligkeit so Sie meinen Jun-
gen Empfohlenen zu erweißen die Güte haben werden, erkenne ich als selbst genossen und widme 
Ihnen dafür zum voraus meinen herzlichsten Dank. 

6. 4. A n Schiller 5. 4. 1800 ( W A IV 15, 54) 
Auf Morgen Mittage möcht ich Sie einladen. Geh. R. Voigt wird wohl da seyn, vielleicht auch 
Wieland. 

Schiller an Goethe 5. 4. 1800 (SNA 30, 149) 
Morgen Mittag werde ich mich einfinden, wenn ich mich nur irgend wohl befinde. 

10. 4. A n Schiller 10. 4. 1800 ( W A IV 15, 54; 50, 221) 
Wenn Sie die Musik von Macbeth noch bey sich haben, so bringen Sie doch solches Nachmittag 
mit, so wie auch das Pförtnerlied. 
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12. 4. Tagebuch 12. 4. 1800 (WA III 2, 287) 

Früh Bausession bey mir Mittag Wieland, Schiller, Herder. Bury. 

15. 4. Tagebuch 15. 4. 1800 (WA III 2, 287) 

Bury. Schulze. Wegen denen neuen Bauen. Zu Tische Geh. R. Voigt H . R. 
Schiller Meyer von Bremen Harbauer von Zweybr. Nachm. G. Hofr . 
Loder. 

16. 4. Tagebuch 16. 4. 1800 (WA III 2, 287) 

Nach Tische bey Seidel am Jakobs thore mit Riedel pp 

17. 4. Tagebuch 17. 4. 1800 (WA III 2, 287) 

Abend Conzert. 2 Jagemann Herder. Geh. R Voigt Ackermann Reg 
Voigt 2. Amrung. Wolzogen 2 Schiller 2 

An Schelling 19. 4. 1800 (WA IV 15, 59) 

Ew. Wohlgeboren kurzer Besuch ließ mir nicht Raum genug, theils dasjenige, 
was ich gern mitgetheilt hätte, mitzutheilen, theils durch Fragen Ihre Ansicht 
verschiedener Dinge zu erfahren. 

Charlotte Schiller an Friederike v. Gleichen-Rußwurm 18. 4. 1800 (Urlichs1 1, 380) 

Ich wollte dir gestern recht viel schreiben . . . aber ein Concert bei Goethe, wo 
die Jagemann und ihre jüngere Schwester sehr schön sang, hielt mich so lange 
außer dem Hause beschäftigt. 

19. 4. (?) H . Ph. F . v. Sybel, Gedenkbuch (Sybel S. 64) 

Im Herbst 1799 machte ich mit einigen Freunden die erste Fußreise durch 
Thüringen . . . In Weimar sah ich denn Abends auch im Theater den Dichter-

12. 4. Carl August an Goethe 11. 4. 1800 (Wahl1 1, 286) 
Morgen früh um 10 bin ich zur Bau Seßion bey dir. 

15. 4. Chr. G . Voigt an Goethe 14. 4. 1800 (SchrGG 54, 221) 
Ich folge morgen mittag Ihrer gütigen Einladung und komme um 12 Uhr. 

17. 4. Schelling an Goethe 16. 4. 1800 (Fuhrmans 2, 219) 
Die von Ihnen erhaltne Erlaubniß, Ihnen noch einmal vor meiner Abreise aufwarten zu dürfen, 
wünsche ich in dieser Woche zu benuzen, der einzigen, welche mir meine Geschäfte übrig gelas-
sen haben. Ich werde morgen früh nach Weimar gehen, und wünsche nichts mehr, als Ihnen nicht 
beschwerlich zu fallen, wenn ich Sie um die Erlaubniß Sie zu besuchen, und vielleicht um die 
Mittheilung einiger Ihrer naturhistorischen Merkwürdigkeiten bitte, welche Sie einmal die Güte 
gehabt haben, mir zu versprechen, und welche mir eben so viel Unterricht als Vergnügen gewäh-
ren würde. 

An Schelling 16. 4. 1800 ( J b F D H 1982, 343) 
Wollten Sie, werthester Herr Professor, morgen früh um 10 Uhr mir das Vergnügen Ihrer Gegen-
wart schenken und den Mittag in Gesellschaft einiger Freunde bey mir speisen und Abends an 
einem kleinen Concerte Theil nehmen, so würden Sie mir viel Vergnügen machen. 

An Schiller 16. 4. 1800 (WA IV 15, 58) 
Morgen Abend sind Sie mit Ihrer lieben Frau zu einem kleinen Concert eingeladen . . . 
Erzeigen Sie mir doch das Vergnügen morgen Mittag mit bey mir zu speisen. 
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fürsten Goethe; er saß in der Mitte des Parterres nicht weit hinter dem Orche-
ster auf einem etwas erhöhten Sitz, in gepuderten Haaren und in imponirender 
Gestalt, gleich einem Imperator, der immer zuerst das Zeichen zum Klatschen 
gab; es wurden von ihm „Die Geschwister" gegeben. Auch Schiller war anwe-
send, er saß aber in einer Prosceniumsloge, wo wir ihn nicht genau sehen 
konnten. 

vor 21. 4. J . I. Gerning an Ungenannt 21. 4. 1800 (Kat. Kippenberg 2, 37) 

Herder und Göthe sind zufrieden damit [mit Gernings Carmen saeculare]. 

22. 4. Tagebuch 22. 4. 1800 (WA III 2, 287) 

Nachmittag im Schloß. Serenissimi Angabe wegen der Verlegung des Wegs. 
Abends Hr. Hofr. Schiller; Schellings Darstellung des Idealismus. 

24. 4. Tagebuch 24. 4. 1800 (WA III 2, 288) 

Mittags gegenüberstehende. Hr. G. R. Voigt. L. C. R. Rühlemann. Hr. Vice-
präs. Herder. Hr. R. R. Osann. Hr. K. R. Ridel. Hr. C. R. Bertuch. Hr. H. 
R. Schiller. Hr. Loder. Hr. Gualteri. Abends Schiller. 

25. 4. Tagebuch 25. 4. 1800 (WA III 2, 288) 

Zum Conzert. Durchl. Prinzess. Fr. ν Bechtolsheim Frl ν Knebel Fr. ν 
Stein Frl ν Riedesel Fr. v. Imhof Frl. ν Imhof Hr. und Fr ν 
Wolzogen Hr und F ν Löwenstern Frl ν Löwenstern Hofr Schiller 
und Frau Reg. R Voigt und Frau Geh. R. Voigt, v. Wolfskeel ν Seebach 
ν Fritsch 2 Dem Jagemann. 

Charlotte v. Stein an Goethe 26. 4. 1800 (Petersen2 22 , 606) 

Ich erbitte mir den versprochenen Don Quichote und darf zugleich wegen des 
meßingern Alphabet erinnern. . .Vielen Dank für den gestrigen Tag. Wie 
gehts heute mit Ihrer Gesundheit? 

Charlotte v. Stein an F. v. Stein 26. 4. 1800 ( *Düntzer 9 2, 126; G S A , Stein 103) B 2 585c B 3 1563 

Gestern war ich beym Goethe zu einen concert eingeladen nachdem ich ihn in 
einen halben Jahr auch nicht einmahl am dritten Ort wo begegnet hatte. Ich 
errinnerte ihm ans Meßingerne Alphabet daß Du wünschtest, er sagte mir es 
sey nicht leicht zu verschaffen er wolle Dir das seinige lehnen bis er es etwa 
gebrauche, heute früh schickte er mir es . . . Er dauert mich den er sieht nicht 
glücklich aus, er hat auch einen besondern Zufall schon seit den vorigen Sept: 
es ist ihm eine Empfindung als wen er immer in Spinneweben mit seinen Ge-
sicht hinein führe, seine Mile hat einen jenaischen Studenten zum Liebhaber es 
soll ihm etwas fatal seyn sagen einige, andre glauben er wolte sie ihm verheyra-
then. . . 
Adieu Du guter Fritz das beste was ich kenne. Letz hat Goethe gesagt niemand 
ist gut, niemand ist beßer, er hat immer unwohlthuende Mottos. 
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vor 28. 4. Ε. Genast, Aus dem Tagebuch eines alten Schauspielers (nach A. Genast) (Genast 1, 109) 
B 2 588 B31570 

Unserm Vohs . . . hatte Schiller die Rolle des Macbeth zugetheilt. Bei der 
ersten Theaterprobe war er seiner Aufgabe noch gar nicht so mächtig, wie man 
es von ihm erwarten durfte, und selbst die lauteste Hülfe des Souffleurs fruch-
tete nur wenig. Da aber Vohs wegen seines eminenten Talents bei Goethe und 
Schiller in hoher Achtung stand und man seine Reizbarkeit kannte, so machten 
Dichter und Director gute Miene zum bösen Spiel und keine Rüge erfolgte ob 
der Nachlässigkeit. Dieser störende Uebelstand trat aber auch bei der Haupt-
probe hervor, und Goethe schwoll nun die Zornesader und er rief, da ich zu 
fungiren hatte, mit seiner mächtigen Stimme: „Herr G'nast" (Goethe liebte es, 
meinen Namen zu apostrophiren), „verfügen Sie sich zu mir herab!" Er, 
Schiller und Meyer saßen im Parterre und der zweite Act war eben zu Ende. 
„Was ist denn das mit diesem Herrn Vohs?" fuhr er mich an. „Der Mann 
kann ja kein Wort von seiner Rolle; wie will er denn den Macbeth spielen? 
Sollen wir uns vor den höchsten Herrschaften und dem Publikum blamiren? 
Man sistire das Stück für morgen, und Sie brauchen das Warum weder vor 
Herrn Vohs noch dem Personal zu verschweigen." Schiller suchte Goethe's 
Zorn zu beschwichtigen und rühmte die künstlerische Ruhe von Vohs, seine 
Genialität, die ihn gewiß bei der Darstellung über diese Klippe hinwegführen 
würde, denn die Auffassung des Charakters sei doch vortrefflich. Auch ich 
stimmte der Ansicht Schiller's bei, und Goethe, der schon aufgestanden war, 
um das Theater zu verlassen, fügte sich endlich, beauftragte mich aber, Vohs 
im Vertrauen einen Wink zu geben, was ich wohlweislich bleiben ließ, da ich 
die heftige Gemüthsart von Vohs nur zu gut kannte. 

L e i p z i g 

28. 4. Tagebuch 28. 4. 1800 (WA III 2, 288) 

Kamen nachmittags gegen 4 Uhr hier an. Abends Komödie, das Vaterhaus. 

29. 4. Tagebuch 29. 4. 1800 (WA III 2, 288) 

Die Gemähldesammlung des Drapeau besehen, zu mehrern Handelsleuten. 
Kam der Fürst von Dessau. Abends Komödie, die offene Fehde und das neue 
Jahrhundert. 

30. 4. Tagebuch 30. 4. 1800 (WA III 2, 288) 

Früh mit dem Fürsten von Dessau an verschiedenen Orten. Mittags Kanzler 
Hofmann. Gemähide nach Rafael im Besitz eines Grafen Piccolomini. Abends 
Conzert der Mad. Parravicini. 

28. 4. Fourierbuch 28. 4. 1800 (STA Weimar) 
Heute früh 5. Uhr gingen Durchl. Herzog, mit den Hrn. Stallmstr. v. Seebach, nacher Leipzig; in 
der Suite waren, Hr. Geh. R. v. Göthe, Hr. Chr. v. Wolzogen, Hr. Cjkr. v. Seebach. 
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1. 5. Tagebuch 1. 5. 1800 (WA III 2, 289) 

Gingen der Fürst von Dessau und der Herzog von Weimar fort. Bey Bause. 
Portrait von Mosnier. Gouache Landschaften von Kaaz. Gemälde Sammlung 
im Slafischen Hause. Pfarr Kunsthändler. In verschiedenen Läden mit Kanzl. 
Hofmann Dautens Garten haus. Bey Frege. Wollenwaaren, Leinwand, 
Leder sehr guter Abgang; feinere Musseline, Katune geringrer Abgang. 

2. 5. Tagebuch 2. 5. 1800 (WA III 2, 289) 

Kam Graf Reden. Mit demselben an verschiednen Orten, mit ihm und Kanzler 
Hofmann zu Mittag gespeist. Nach Tische verschiedne Gänge mit demselben. 
In der Comödie [Die Erbschleicher, von Gotter]. Abends wieder zu drey zu-
sammengespeist. Auch war ich früh bey Pfarr gewesen und hatte das englische 
Portefeuille durchgesehen . . . Graf Reden über die Forderung der Menschen 
an denjenigen, der wirken will, daß er sich aufopfern soll. Uber die verschied-
nen Arten Steinkohlen. Im preußischen haben sie das letzte Jahr so viel geför-
dert, daß es eine Million Klafter Holz aufwiegt. Name eines geschickten Geo-
logen in diesem Fache. 

3. 5. Tagebuch 3. 5. 1800 (WA III 2, 290) 

Früh noch einige Wege mit Kanzler Hofmann. Französisches Porzellan, ge-
ringere Sorte nicht wolfeiler als Berliner. Die bessere Sorte aber viel wolfeiler. 
Bey Benjamin Eichel. Teppiche bey Crayen. Abends Conzert bey Frege, wo 
die Pixis spielten, Mad. Plomer sang und Herr Capellmeister Himmel einiges 
von seiner Composition vortrug. Seine Wahl witziger Lieder. . . 
Bey dem Leipziger Theater völliger Mangel von Kunst und Anstand, der Na-
turalism und ein loses, unüberdachtes Betragen im Ganzen wie im Einzelnen. 
Eine Wiener Dame sagte sehr treffend, sie thäten doch auch nicht im gering-
sten, als wenn Zuschauer gegenwärtig wären . . . 
Ich fand Herrn , der für Frege in Pensylvanien gewesen war, mit dem ich 
verschiedenes über dortige Verhältnisse sprach. Er hat eine schöne Tischplatte 
mitgebracht von einer Kieselbreccie. 

Chr. F. Puttlich an Goethe 3. 5. 1800 (GSA, Goethe Werke XXXIII A, 63) 

Empfangen Sie, ädler deutscher Mann, auf diesem Blatt nochmals meinen in-
nigsten wärmsten Herzensdank für Ihre Güte und Herablassung, mit der Sie 
mich in der heutigen Morgenstunde empfingen und meine sehnliche Bitte um 
menschenfreundliche Versetzung in einen günstigem Wirkungskreis anhörten. 
Von Ihrer vielvermögenden huldreichen Mitwirkung erwarte ich nebst mei-
nem lieben Weibe die Erfüllung unseres beyderseitigen höchsten Lebenswun-
sches unter Ihrer und meines allgemein geehrten Landsmannes, des Herrn Vi-
cepräsidenten Herders Aufsicht und Bemerkung unsre künftigen Tage nütz-
lich-thätig verleben zu können. 
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An Schiller 4. 5. 1800 (WA IV 15, 62) 

In dem Theater wünschte ich Sie nur bey Einer Repräsentation. Der Natura-
lism und ein loses, unüberdachtes Betragen, im Ganzen wie im Einzelnen, 
kann nicht weiter gehen. Von Kunst und Anstand keine Spur. Eine Wiener 
Dame sagte sehr treffend: die Schauspieler thäten auch nicht im geringsten als 
wenn Zuschauer gegenwärtig wären. 

4. 5. Tagebuch 4. 5. 1800 (WA III 2, 291) 

Früh bey geheime Kriegsrath Müller. Nachmittags im Panorama. Abends in 
Abtnaundorf bey Frege. Er besitzt sehr schöne Mineralien. Besonders merk-
würdig war mir eine Juno als Herme, von orientalischem Alabaster. . . 

5. 5. Tagebuch 5. 5. 1800 (WA III 2, 291) 

Früh Herr Cotta. Mit Herrn Cotta viel über seine Reise nach Paris, seinen 
Aufenthalt daselbst, das Verhältniß von Reinhard, Talleyrand und anderer be-
deutender Personen, von den Büreaus, den Ministern, den Parisern und Fran-
zosen überhaupt. 
Nachher zu Fleischern, wo ich den jüngern Campe aus Hamburg fand, der 
mir manches interessante von Paris erzählte. Nachmittag ums Thor und in die 
Gärten, vorher in die Kupferstichauction . . . 
Abends kam Herr von Hendrich und ich bezog eine andere Stube. 

6. 5. Tagebuch 6. 5. 1800 (WA III 2, 292) 

Bey Cotta über die neuen Kupfer zum Damenkalender. Bey Eßlinger großer 
französischer Virgil. . . Nach Tische chalkographisches Büreau. Nachher ins 
Concert. Wenig Trost, einiges interessante Gespräch mit Herrn Magister 
Rochlitz und Thieriot. 

7. 5. Tagebuch 7. 5. 1800 (WA III 2, 292) 

Mit Herrn Cotta spatzieren und verschiedne litterarische Verhältnisse durch-
gesprochen . . . Zu Prof. Hermann; er ist mit dem Äschylus und Plautus be-
schäftigt, über mancherley philologische Gegenstände, über Euripides; zuletzt 
über Prosodie und Rhythmik. Herr Fleischer sagte mir, daß das Werk über die 
Sylbenmaße stark nach England gehe. Nachmittags in das Taubstummen-
Institut. Abends mit Herrn und Mad. Sander und Herrn Rochlitz erst im Ro-
senthal, dann in einem öffentlichen Garten und mit bey den ersten sodann im 
Hotel de Saxe zu Nacht gegessen. 

6.(?) 5. Carl August an Goethe 5. 5. 1800 (Wahl1 1, 288) 
Sag Seebachen, er möchte ja machen, daß er wenigstens 4—5 Polaken bekome, indem ich nur einen 
einzigen Alstedter aufgetrieben habe den ich für die Husaren brauchen kan . . . 
Grüß den Cammerrath Frege. Sage doch Gontard tüchtig die Meinung, und mache ihn bemerk-
ken, daß ich mich auf seine Ehrlichkeit verlaßen hätte, er muß herunterlaßen. 

7. 5. Eintragung in das Fremdenbuch der Taubstummen-Anstalt in Leipzig (Schumann) 
JWvGoethe, aus Weimar. 
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G. Hermann an Goethe 10. 4. 1823 (Eing. Br. alph. 402) 

Die Erinnerung an ein Urtheil, das Sie vor vielen Jahren einmal über dieses 
Stück [Die Bacchen des Euripides] gegen mich aussprachen, ist mir immer da-
bey [bei der Edition dieses Stücks] gegenwärtig gewesen. 

G. Hermann, Einleitung zu seiner Ausgabe von Euripides' Hekuba S. XIV B 3 1565 

Euripidis versatile et diversissimis argumentis aptum ingenium memini ante 
multos annos Goethium in sermone quodam, quum ego Aeschylum et So-
phoclem anteferrem, multa cum laude praedicare. Et quis magis idoneus arbi-
ter sit, quam is vir, quem, si quem umquam, nascentem placido lumine vide-
runt Musae? 

O. Jahn, J . G. Hermann Qahn' S. 112) B2 586 B 3 1564 

Bei dem allgemeinen Aufschwung der poetischen Thätigkeit machte sich da-
mals das Streben geltend, auch in der Vollendung der Form sich den Mustern 
des Alterthums zu nähern; wie willkommen mußte ein Werk wie die Metrik 
[von G. Hermann] sein. Besonders Goethe, der damals mit der Achilleis und 
der Helena beschäftigt war und genauer in das Wesen der antiken Versmaße 
einzudringen strebte, nahm den regsten Antheil daran, und als er bald darauf 
nach Leipzig kam (1800), trat er eines Abends unerwartet zu dem erstaunten 
Hermann in's Zimmer. In dem Gespräche, das sich über Verskunst zwischen 
ihnen entspann, forderte ihn endlich Goethe auf, eine deutsche Metrik zu 
schreiben, was Hermann mit dem Bemerken ablehnte, es sei Goethe's Aufgabe 
die deutsche Metrik zu schaffen. 

Notiz auf: Kurze Übersicht dessen was ein taubstummer Zögling in dem Leipziger Institute zu 
lernen angeleitet wird (WA III 2, 356) 

Local vor dem Hallischen Pförtchen. Lehrer Patse. Es ist das Institut des ver-
storbenen Heinicke das die Witwe noch fortführt. 

8. 5. Tagebuch 8. 5. 1800 (WA III 2, 293) 

Bey Härtel in der Musikhandlung wegen der musikalischen Zeitung. Uber die 
Breitkopfische Familie, besonders den letztverstorbenen Breitkopf gespro-
chen. Bey Eßlinger. Er fordert für den französischen Virgil 140 Rth. Uber 
französische Compendien. Zinober angeschafft. Bey Frege, wo von Land-
wirthschaft die Rede war. Er wird einen dreyjährigen Versuch mit Bewirth-
schaftung eines 150 Acker enthaltenden Gutes machen. Zu Tische Herr und 
Mad. Sander, Abends Concert der jungen Pixis, wobey sie viel Beyfall 
einerndeten, sodann Abends bey Sanders. 

Notiz im Reisetagebuch zur Leipziger Ostermesse 1800 (WA III 2, 356) 

Die Holländer nehmen, wie man mir erzählte, den Ungarischen [Zinnober] 
und bearbeiten ihn noch einmal; wahrscheinlich geben sie ihm eine höhere 
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Stufe von Oxydation. Der Handelsmann behauptete, es käme auch Spiesglas 
in den Zinober. 

9. 5. Tagebuch 9. 5. 1800 (WA III 2, 294) 

Bey Herrn La Garde von Berlin, der mir sehr viel interessantes von seinem 
zweymaligen Aufenthalt in Paris erzählte. Bey Hrn. Legat. R. Bertuch. Bey 
Bürgemeister Hermann. Bey Küttner. Mittags im Hotel de Saxe. Nachmittags 
bey Frauenholz. Verschiednes interessante. Ein Paar Gemähide von Seele: 
Scenen aus dem gegenwärtigen Kriege. Bisterzeichnungen von Koch, einem 
Tyroler in R o m . . . Abends im Garten mit Magister Rochlitz und Gesell-
schaft. 

vor 10. 5. Johanna Frommann an C . F. E. Frommann 11. 5. 1800 (GSA, Frommann 25, 6, 41) 

So eben Dein Brief [aus Leipzig]. . . Dein außergeschäftliches Leben ist ja 
recht intreßant. Du scheinst eifersüchtig auf Göthe zu sein — nun jezt ist er ja 
schon wieder weg. 

10. 5. Tagebuch 10. 5. 1800 (WA III 2, 294) 

Früh im Industrie-Comptoir, den Bücher-Catalogus zur Hälfte durchgesehen. 
Die Herrn Unger und Woltmann angetroffen. Zu Gontards wegen des Ameu-
blements . . . Nachmittags kamen die Meinigen. Abends spatzieren und im 
Garten gegessen. 

11. 5. Tagebuch 11. 5. 1800 (WA III 2, 295) 

Mittags zusammen an der Table d'hote . . . Abends nach der Funkenburg, zu-
sammen zu Nacht gespeist. 

12. 5. Tagebuch 12. 5. 1800 (WA III 2, 295) 

Früh verschiednes einzukaufen ausgegangen, dann zu Herrn Unger Kattunta-
peten und Bordüren besehen. Mittags zusammen an der Table d'hote. Nach 
Tische kam Hr. Rath Schlegel. Abends noch durch die Buden, verschiedne 
Waaren aufgesucht. Sodann in die Comödie. Ariadne auf Naxos. Die Entdek-
kung von Steigentesch. Abends im Hotel de Saxe mit Loder, Frommann, 
Bohn von Hamburg. 

A. W. Schlegel an Schelling 31. 5. 1800 (Pütt 1, 299) B 2 587 B 3 1 5 6 8 

Uebrigens haben Sie nur Geduld, Schütz kann seinen Demüthigungen nicht 
entgehen. Jetzt habe ich die sämmtlichen Acten meiner Verunglimpfungs-
Sache an Goethe auf sein Verlangen geschickt. Er hatte die Vertheidigung ge-
gen Ihre Schrift noch gar nicht gelesen . . . 

10. 5.(?) Amalie v. Voß an Goethe o. Dat. (GSA, Goethe Werke X X X I I I A 89) 
Es wünscht Ihnen einen rechten freund[l]ichen Tag, und mir die Freüde Sie an diesen, mit Ihrer 
sonstigen Güte und Freündschaft für mich wieder zu sehn: und Ihnen meinen guten Mann zeigen 
zu können. 

21 



1800 L e i p z i g 

Goethe hat in Leipzig über die Sache fast nur leicht und lustig gesprochen, 
Ihre Schrift hat er im Ganzen sehr gelobt, doch gemeint, manches darin fordre 
Leser, die schon auf dem wahren Puncte ständen, und sei für die Wirkung 
nach außen noch nicht überzeugend genug vorgetragen. Unter anderm 
wünschte er, die Wendung mit dem Widerwillen wäre nur Einmal gebraucht 
worden. 

13. 5. Tagebuch 13. 5. 1800 (WA III 2, 295) 

Früh auf dem Observatorium bey Eßlinger. Mittags bey Vieweg in großer Ge-
sellschaft. Waren gegenwärtig: v. Retzer von Wien, la Garde von Berlin. Ni-
colovius von Königsberg. Sander von Berlin. Unger von Berlin. Nach Tische 
zu dem Optikus Hofmann mit Geheime Hofrath Loder. Abends in die Comö-
die ward Abällino gegeben. 

J. v. Retzer an Goethe 18. 10. 1808 (SchrGG 18, 42) 

Ο dieß waren glüklichere Zeiten, als sie [Sophie Sander] zwischen uns Beyden 
in Leipzig an Viewegs Tafel saß! 

14. 5. Tagebuch 14. 5. 1800 (WA III 2, 296) 

Früh verschiedne Abschiedsbesuche. Der Handel mit Hrn. v. Hendrich 
wegen des Wagens ward richtig. Mittags erst an Table d'hote mit Loder und 
Sanders, nachher bey Frege. Abends ins Requiem, sodann in Rudolphs Garten 
zu Herrn Unger und Gesellschaft. 

28. 4./ V. H. Schnorr v. Carolsfeld, Lebensgeschichte (GJb 6, 112) B 3 1569 

14' 5" An Göthe hatte ich einmal veranlasst durch einen Aufsatz in seinen Propyläen 
geschrieben. Ich erhielt keine Antwort; hatte aber bescheiden auch keine er-
wartet; denn ich fühlte hinterdrein, dass ich ihm keineswegs etwas Bedeuten-
des gesagt haben würde. Jedoch beruhigte ich mich hierüber: wenigstens 
musste dem Manne meine Aufmerksamkeit gefallen. Und siehe! nach vier Wo-
chen erschien Göthe in meiner Dachwohnung in eigener Person. — Ich war 
höchst überrascht. — Göthe war sehr freundlich und mittheilend und gedachte 
meiner in jenem Briefe an ihn ausgesprochenen Ansichten mit Zufriedenheit. 
Die Unterhaltung hatte, wie man sich denken kann, die Kunst vorzüglich zum 
Gegenstand. — Ich hatte nicht lange erst ein Bild von Guido Reni, den Evan-
gelisten Johannes, für 100 Dukaten angekauft und zu diesem Kauf den dritten 
Theil der vor kurzem erhaltenen kleinen Portion von Erbtheil angewendet. 
Dieses Bild, das Böttiger zuerst bei mir sah, betrachtete nun auch Göthe mit 
Wohlgefallen: ich seh' ihn heute noch vor mir stehn; denn seine Kleidung, sein 
ganzer Anzug hat diese lebenvolle Vorstellung noch besonders vermittelt. Er 
trug ein dunkelblaues frackartiges Kleid ohne Klappen, eine geblümte lange 
Weste; einen grossen dreieckigen Huth; zwei tüchtig pomadesirte Querlocken 
über die Ohren — das Haar war gepudert — und einen sehr langen steifen 
Zopf; kurzes schwarzes Zeug-Beinkleid und grosse Stiefel mit braunen Stul-
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pen. Zu allem diesen denke man sich seine grosse Gestalt und sein imposantes 
Auge! Weit eher hätte man den Dichter in seiner Erscheinung a prima vista für 
einen Herzogl. Stallmeister genommen. Böttiger und Göthe waren die Ersten 
von jenen in Weimar lebenden ausgezeichneten Männern, die ich kennen 
lernte. 

Böttiger an J . F. Rochlitz 17. 7. 1800 (LB Dresden, Böttiger 4° 172 a) 

Mit Göthen hab ich in Leipzig das letzte Wort gesprochen. Hier ist er nur 
Geheimer Rath. Ich kann also nicht wissen, wie er über Sie gesinnt ist. Hat er 
Ihnen etwas versprochen, so wird ers sicher halten. Denn da ist er zuverlässig 
u. wahr. 

J . F. Rochlitz an Böttiger 22. 6. 1808 (GJb 18, 149) B31633 

Goethes Faust ist allerdings eine wahre und köstliche Bereicherung der deut-
schen Literatur . . . Ob noch mehr zurückgeblieben? Ich glaube ja! theils aus 
einigen frühern Aeußerungen Gs gegen mich, die auf das jetzt Hinzugekom-
mene nicht recht passen, theils weil Faust hier doch nur durch eine Stufe hin-
auf- oder vielmehr hinabgeführt wird. 

F. v. Matthisson an Fürstin Luise von Anhalt-Dessau 15. 5. 1800 (Mitteilungen Anhalt 5, 446) 
Ich war bei Rochlitz, der über Goethe vielerlei schwärmte und tief von seiner 
Göttlichkeit durchdrungen war. Eine gewisse Madame Sander aus Berlin hat 
auf Goethen einen solchen Eindruck gemacht, daß er ihr beinahe alle seine Zeit 
widmete und auf seine Weise mit ihr schön that. Dieser Phönix hat auch ge-
wünscht, meine Bekanntschaft zu machen, und Rochlitz erbietet sich, mich 
hinzuführen; aber ich finde mich noch nicht aufgelegt, dies Abenteuer zu be-
stehen. 

An C. L. Kaaz 30. 5. 1800 (WA IV 15, 72) 

Ich kann der angenehmen Augenblicke, welche ich Ihrer Bekanntschaft schul-
dig bin, nicht gedenken, ohne mich zugleich des Versprechens zu erinnern, 
wodurch ich mich verband auf eine Aufgabe zu sinnen, welche auszuführen 
einen Landschaftsmahler reizen könnte. 

An Chr. G. Frege 21. 7. 1800 (WA IV 15, 85) 

Mein lebhafter Dank begleitet nunmehr dieses kleine Bild wieder zu seinem 
würdigen Besitzer zurück, dem ich noch vor kurzem so manche angenehme 
und lehrreiche Unterhaltung verdanke. 

Cotta an Fichte 13. 11. 1800 ( *Lauth-Jacob III 4, 354; CA) 

Die erste Idee zu einem solchen Institut [einer kritischen Zeitschrift] äusserte 
ich schon an der 0[ster] M[esse] 1798 gegen Schelling im Theater in Leipzig: 
die wissenschaftl Ubersichten in der Allgemeinen] Zeitg. solten die Vorläufer 

23 



1800 L e i p z i g 

seyn p. Die vergangene Messe sprach ich bei einer änl Unterredung mit Göthe 
u. A. W. Schlegel davon, der sogl darauf sich einließ. 

Cotta an Goethe 17. 7. 1800 (Kuhn 1, 68) 

Euer Excellenz werden durch den Postwagen Philibert elemens de la Bota-
nique 3 Vol nach dem gnädigen Auftrag in Leipzig erhalten. 

J . F. Unger an Schiller 13. 5. 1800 (F. v. Biedermann S. 122) B 31566 

Ein Glück ist mir in Leipzig widerfahren, daß ich Goethe habe kennen gelernt. 
Ich wüßte keinen liebenswürdigeren Mann. 

J . F. Unger an Schiller 14. 3. 1801 (F. v. Biedermann S. 143) B 31567 

Ob Goethe wohl einen 8,en Band seiner Schriften herausgeben w i r d ? . . . In 
Leipzig versprach er es, auch eine Reise nach Berlin wohl zu tun. Wann aber, 
äußerte er nicht. 

An F. Th. de La Garde 31. 7. 1800 (WA IV 15, 94) 

. . . da ich in Leipzig das Vergnügen Ihrer Bekanntschaft genossen und mich 
eines nähern Verhältnisses zu Ihnen erfreut hatte. 

G. C. A. v. Richter an Goethe 11. 4. 1804 (GSA, Goethe-Akten 84, 85) 

Ew Hochwohlgeb, geruhen Sich mit vieler Gnade des mir unvergeßlichen 
Augenblicks zu errinnern, in welchem ich zu Leipzig Hochdenenselben per-
sönlich aufwarten zu dürfen das Glück hatte. 

Weimar 

16. 5. Tagebuch 16. 5. 1800 (WA III 2, 296) 

Bey Serenissimo. 

Charlotte Schiller an Schiller 17. 5. 1800 (SNA 3 8 \ 259) 

Goethe ist gestern Mittag gekommen, ich ging durch einen zufall an seinen 
Garten spazieren, da kam er heraus, und wir gingen mit einander die Herzogin 
aufzusuchen, die beym Barre Spiel war, und uns schon von weiten gesehn 
hatte. 
Goethe ist recht zufrieden von seiner Reise, und sehr gesprächig, und hat 
vielerley erzählt. Morgen wird er Dich besuchen. 

Charlotte v. Stein an F. v. Stein 18. 5. 1800 (GSA, Stein 103) 

Ich begegnete ihn vorgestern ohngefähr, als ich beym billard unter mir, vorbey 
ging, wo der Herzog spielte, und er eben von Leipzig wiedergekommen war 
und seine Aufwartung da machte, der Herzog hatte ihn müßen in Leipzig la-
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ßen weil sein dicker Bauch das Stosen auf der Troschke nicht aushalten konte, 
da muste seine Haußmlle mit ihren Buben ihm in Leipzig abholen mit einen 
Wagen den sie Herrn von Hendrich abkaufen muste. 

17. 5. Tagebuch 17. 5. 1800 (WA III 2, 296) 

Bey Geh. R. Schmidt zum Mittagessen mit den Ständen. 

19. 5. Tagebuch 19. 5. 1800 (WA III 2, 296) 

Mittags an Hof. 

20. 5. Tagebuch 20. 5. 1800 (WA III 2, 296) 

Früh mit Serenissimo im Schlosse. Mittags bey Kanzler v. Koppenfels mit den 
Ständen, Abends mit Geh. R. Voigt über die nächsten Geschäfte. 

21. 5. Tagebuch 21. 5. 1800 (WA III 2, 296) 

Mittags bey Geh. R. Voigt mit den Ständen. Bey Fouquet, Fräulein Fouquet 
ging nach Paris ab. 

22. 5. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 22. 5. 1800 (STA Weimar, Β 9007, 206) 

Wegen Serenissimi Schlafzimmer mit H. Prof Meyer, mit Kirchn[er,] Müller, 
Bauch besprochen. 
1.) Die Vertiefung an der langen Seite bleibt. 
2.) Die Thüre darneben wird nicht verbreitert aber erhöht. 
3) die zu Wandschräncken bestimmte Vertiefungen werden ausgemauert 
4) An den Fenstern wird etwas angesezt und abgenommen der Symmetrie 
wegen. 
5. Die Fenster Bäncke werden etwas tiefer gehauen 
6. Das Gesims wird Sonntags bestimmt. Sowohl für Quadrator als Stuckator. 

23. 5. Tagebuch 23. 5. 1800 (WA III 2, 296) 

Mittags die Landstände zu Tische. Durchl. der Prinz, v. Haren, v. Seebach. 
Ludecus. Schmidt, v. Milckau. v. Egloffstein. v. Einsiedel, v. Schardt. Gr. 
Beust. G. R. Voigt, v. Koppenfels. v. Egloffstein. v. Helldorf. 

24. 5. Tagebuch 24. 5. 1800 (WA III 2, 297) 

Mittags bey Hrn. Κ. H. v. Egloffstein. 

17. 5. Chr. G. Voigt an Goethe 16. 5. 1800 (SchrGG 54, 224) 
Ich werde morgen hoffentlich die Ehre haben, Sie bei dem Herrn Kollegen Schmidt zu sehen. 

19. 5. Fourierbuch 19. 5. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen . . . 12. Hr. GR. v. Göthe 13. 14. Hr. u. Fr. Gen. v. 
Voß. 

23. 5.(?) Erbprinz Carl Friedrich an Goethe 22. 5.(?) 1800 (Eing. Br. 1800, 148) 
. . . es war mir . . . unmöglich meine Mutter anders als gestern Abend zu sprechen. Sie hat mir die 
Erlaubniß ertheilt, Ihre gütige Einladung anzunehmen, und ich werde also die Ehre haben mich 
morgen bey Ihnen einzustellen. 
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25. 5. Tagebuch 25. 5. 1800 (WA III 2, 297) 

Mittags Gäste. R. R. Voigt und Frau. D. Herder und Frau. Hr. Cotta und 
Frau. Hr. H. Schiller und Frau. R. Schlegel. 

24./25. 5. Cotta an Goethe 3. 6. 1800 (Kuhn 1, 66) 

Die Rükerrinnerung an die in Weimar gefundene gnädige Aufname von Eurer 
Excellenz erheiterte uns auf unsrer Reise. 

25. 5. (?) A. W. Schlegel an F. Schleiermacher 9. 6. 1800 (Jonas-Dilthey 3, 184) 

Ich glaube ich schrieb es schon letzthin an Bernhardi, es scheint mir eine n o t -
wendige Einrichtung, daß die Mitarbeiter [der geplanten Kritischen Jahrbü-
cher der deutschen Literatur] nicht einer den andern recensiren, ausgenommen 
in einem größeren Zusammenhang, bei Uebersichten etc., weil man uns immer 
vorwirft, wir seyen eine Fakzion, und verschworen uns gegenseitig zu loben; 
auf der andern Seite können wir unsre eignen Arbeiten auch nicht mit Still-
schweigen übergehen. Der einzige Ausweg scheint mir also, daß jeder Mitar-
beiter sie, motivirend und Rechenschaft gebend, selbst mit Unterschrift seines 
Namens anzeigt. Dies könnte man nun auf einige Schriftsteller, so nicht Mitar-
beiter, über die aber unsre Denkart im allgemeinen sehr bekannt, und die man 
als Parteyhäupter hat betrachten wollen, ausdehnen. Man lüde also etwa 
Goethe und Fichte ein, sich auf diese Art selbst anzuzeigen. Goethe, mit 
dem ich den ganzen Plan durchgesprochen, hat es wenigstens nicht ab-
gelehnt . . . 
Daß Sie Verfasser der Notiz über Garve sind, weiß nur Tieck, Schelling und 
Goethe. 

26. 5. Tagebuch 26. 5. 1800 (WA III 2, 297) 

Besuch von Haßlochs. Abends nach Ettersburg zu Schiller. 

28. (?) 5. Charlotte Schiller an Schiller 29. 5. 1800 (SNA 38\ 265) B31571 

Goethe hat heute ein großes Gastmahl, Madame Sander ist da, und der Mann 
dem Du kennst. Sie waren gestern in meiner l ö g e . . . Sie hat erzählt daß 
Goethe versprochen habe sie solle Dich sehen, und Du bist vor einer visite 
nicht sicher. 

29. 5. Tagebuch 29. 5. 1800 (WA III 2, 297) 

Gegenüberstehende Gäste. Hr. Sander und Frau. Leg. Rath Bertuch Frau und 
Tochter G. Hofr. Loder Frau und Tochter St. R. Ludekus Frau. Haßloch 
und Frau. Η. K. Rath Kirms Schwester Weiland und Frau Reg. R. 

28. 5. Fourierbuch 28. 5. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 4. Fürstl. Personen . . . 12. Hr. Geh. R. v. Göthe . . . 
Durchl. Prinzeß speißen heute mittag zum l t e n mahl mit an der Fürstl. Tafel, weiln die Fräul. v. 
Knebel heute ist ins Baad gegangen. 
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Voigt und Frau Paulus und Frau. Geh. R. Voigt. Bergrath Voigt. Reg. R. 
Osan. Bury. Pr. Meyer. 

Η . E. G . Paulus an Goethe 1. 6. 1800 (Eing. Br. 1800, 165) 

Ich habe neulich, da Sie, verehrtester Herr GeheimerRath, uns das Vergnügen 
erlaubten, in Ihrer Gesellschaft einen so angenehmen Nachmittag zuzubrin-
gen, mir nicht erlauben können, mit irgend einem αλλοτριον zu stören. 

30. 5. Tagebuch 30. 5. 1800 (WA III 2, 297) 

Mittags bey Hof einige Gemähide, besonders merkwürdig eine todte Cäcilie. 
Abends spielten die kleinen Pixis. 

Ende W. Grimm an Κ. H . G . v. Meusebach 22. 4. 1827 (Wendeler S. 69) B 2 596 B 3 1573 
M a i ^ Von den vielen artigen Anecdoten will ich nur anführen, was er [A. W. Schle-

gel] von dem Verhältniß Göthes zu Schiller erzählte. Göthe behandelte den 
kränklichen, oft launischen Dichter wie ein zärtlicher Liebhaber, that ihm alles 
zu Gefallen, schonte ihn und sorgte für die Aufführung seiner Trauerspiele. 
Doch manchmal brach Göthes kräftige Natur durch und einmal, als eben die 
Maria Stuart bei Schiller besprochen war, rief Göthe beim Nachhausegehen: 
mich soll nur wundern, was das Publicum sagen wird, wenn die beiden Huren 
zusammenkommen und sich ihre Avantüren vorwerfen! 
[Anm. von R. Steig (Steig1 S. 209): Diese Geschichte, welche Wilhelm auch 
später noch mit Vergnügen und mit dem Zusätze zu erzählen pflegte, die Aeu-
ßerung sei auf dem Marktplatz am Brunnen gethan worden, schrieb er gleich 
damals dem Herrn von Meusebach.] 

Mai (?) Luise v. Göchhausen an Wieland o. Dat . [1800?] (GSA, Wieland III 1, 28) 

Auf Goethens ganz besondere Emphelung l i e g t . . . die hl. Genoveva schon 
seit einiger Zeit auf meinem Tisch. 

1. 6. Tagebuch 1. 6. 1800 (WA III 2, 297) 

Herr Bury mahlte am Portrait. 

2. 6. Tagebuch 2. 6. 1800 (WA III 2, 297) 

Gleichfalls gemahlt. . . Abends Cosi fan tutte. Nach der Oper Fr. G. H. R. 
Loder. Sanders und Frommanns. 

29. 5. J . Chr. Loder an Goethe 25. 5. 1800 (Eing. Br. 1800, 151) 
Ich werde nebest meiner Frau und Tochter von der Erlaubniß, welche Ew: Hochwohlgeboren uns 
gegeben haben, am Donnerstag profitiren. Herrn und Madam Sander . . . habe ich die mir aufge-
tragene gewogentliche Einladung ausgerichtet. Sie werden die Ehre haben, sich an dem bestimm-
ten Tage einzufinden. 

30. 5. Fourierbuch 30. 5. 1800 (STA Weimar) 
Mit tag . . . Fürstl. Tafel. 3. Fürstl. Personen . . . 13. Hr . Geh. R. v. Göthe. 
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Sophie Sander an Goethe 14. 12. 1800 (Lüders S. 81) 

Uber das Stück [Palaeophron und Neoterpe] sage ich Ihnen nichts, denn mir 
schwebt in diesem Augenblick die Miene vor, mit welcher Sie eines Abends in 
Ihrem Hause Frommanns Lob Ihrer Euphrosyne annahmen. 

2. (?) 6. Sophie Sander an Goethe 2. 6. 1800 (Lüders S. 75) 

Daß Sie uns nach Ettersburg begleiten werden, wage ich nicht zu hoffen, ob-
gleich mein Mann in Ihrem Gesichte etwas gelesen haben will, das vielleicht 
diesen sehr lobenswürdigen Gedanken verraten haben könnte. . . 
Sie sind stolz und kalt, und doch fühlt man sich zu Ihnen hingezogen. Ich bin 
ganz wider meinen Willen Ihre Verehrerin. 

J. D. Sander an Goethe 14. 11. 1801 (Lüders S. 87) 

Sie lächelten, als meine Frau bei dem Engelköpfchen von Raphael sagte: So 
sieht mein August beinahe aus! 

29. 572 . 6.Sophie Sander an Goethe 15. 11. 1800 (Eing. Br. alph. 788) 

Zwar konnte ich Ihnen für die schönen Stunden danken, die Ihre, alles besee-
lende und alles bezaubernde Gegenwart zu den glücklichsten meines ganzen 
Lebens machte . . . 

Charlotte Schiller an Schiller 31. 5. 1800 (SNA 3 8 \ 267) B 3 1572 

Die Berliner Dame [Sophie Sander] war gestern bey mir . . . sie ist aber recht 
artig, und nicht geziert, ich kann aber Goethens Neigung doch nicht begrei-
fen, denn sie scheint ehr in dem Zirkel zu paßen, denn er nicht gern hat. Die 
Madame Fromman zum beispiel, auch Campens die sie sehr preißt. Aber 
hübsch ist sie. 

Dorothea Veit an F. Schleiermacher 9. 6. 1800 (Mitteilungen Berlin N F 7, 72) 

Sagen Sie doch der Herz: die Sander hatt hier brilliante Fortune gemacht, be-
sonders bey Goethe. 

3. 6. Tagebuch 3. 6. 1800 (WA III 2, 298) 

Bey Hof, war Eröffnung des jenaischen Ausschußtages. Abends bey Schiller, 
welcher von Ettersburg zurückgekommen war. 

3. 6. Fourierbuch 3. 6. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 5. Fürstl. Personen . . . 14. 15. Hr. u. Fr. v. Dankelmann 16. Hr. GR. v. 
Goethe 17. Hr. GR. Schmidt 18. Hr. GR. Voigt 19. Hr. G. K. R. Griesbach 20. Hr. GR. v. 
Ziegesar 21. Hr. v. Schlegel 22. Hr. GR. v. Koppenfels [ 1 8 - 2 2 : ] Jenaisch. Stände nach ihrer Folge 
u. Ordnung! . . . Marschalls-Tafel!... 8. Hr. Burgerm. Paulßen 9. Hr. Burgerm. Voigt 10. Hr. 
Stadt Synd. Schorcht 11. Hr. Lands. Synd. Heiligenstedt 12. Hr. Rath Vogel!. . . 
Heute war der Anfang des Jenaisch. LandAusschußtages. 

Stammbucheintragung für die Brüder F. W. und J . P. Pixis 3. 6. 1800 (Frankfurter Bücherfreund 
9, S. 177) 

Angebohrnes Talent wird durch Uebung entwickelt, durch Fleiss gefördert, durch Nachdenken 
gesteigert, durch Empfindung erhöht und so vollendet. Zur Erinnerung Goethe. 
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vor 6. 6. A. W. Schlegel an Goethe 6. 6. 1800 (Körner-Wieneke S. 107) 

Tieck ist sehr wohl und vergnügt von Weimar zurückgekommen, nur hätte er 
gewünscht Sie noch mehr ruhig allein zu sprechen. Seine Briefe über 
Shakspeare . . . werden Ihnen gewiß Freude machen. 

6./8. 6. Herzog Ernst von Sachsen-Gotha an Goethe 29. 6. 1800 (Eing. Br. alph. 765, V) 

Noch immer schweben mir die angenehmen Stunden im Gedächtniße, die ich 
eines Tages bey Ihnen im Hause zu Weimar zu verleben das Vergnügen hatte 
— und eine gewiße Madonna, die ich bey Ihnen kennen lernte, hat einen sehr 
tiefen und lebhaften Eindruck auf mein Herz gemacht. Aber ich gestehe es, 
100 Ducaten schreckten mich ein wenig ab. 

An Herzog Ernst von Sachsen-Gotha Ende Juni 1800 (WA IV 15, 81) 

Ich . . . unterzeichne mich in der Erinnerung an die angenehmen Stunden wel-

che mir Ew. Durchl. gnädig gegönnt. 

8. 6. Tagebuch 8. 6. 1800 (WA III 2, 298) 

Nachmittags mit Herrn Hofr. Schiller spatzieren, dann mit ihm zu Nacht ge-
gessen. 

9. 6. Tagebuch 9. 6. 1800 (WA III 2, 298) 

Mittags bey Hrn. Geh. R. v. Lyncker. 

10. 6. Tagebuch 10. 6. 1800 (WA III 2, 298) 

Mittag bey Werthers zu Tische. Gegen Abend war Hr. G. R. Voigt bey mir. 

11. 6. Tagebuch 11. 6. 1800 (WA III 2, 298) 

Mittag bey Hofe. Nahmen die Landstände Abschied. Herr Tieck und Frau . . . 
Abends bey . . . [bricht ab]. 

6. 6. Fourierbuch 6. 6. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen 5. Dl. Herzog v. Gotha. 6. Dl. Prinz v. Gotha . . . 
16. Hr. GR. v. Ziegesar 17. Hr. v. Schlegel 18. Hr. GR v. Goethe. . . 
Seit gestern Abend waren Sr HF. Durchl. der Herzog v. Gotha hier angekommen. 

11. 6. An L. Tieck 8. 6. 1800 (WA IV 18, 80) 
Ob ich gleich in diesen Tagen von keiner Stunde Herr bin, so sollte es mir doch leid thun, wenn 
ich Sie deshalb nicht Wiedersehen und die Bekanntschaft Ihrer lieben Gattin gar nicht machen 
sollte. Wollen Sie es daher auf gut Glück Mittwochs wagen und herüber kommen, so sollen Sie 
wohl empfangen seyn, wenn ich auch gleich nicht durchaus den Wirth machen kann. 

F. Schlegel an F. Majer 10. 6. 1800 (GSA II 2544) 
Tieck ist nebst seiner Frau morgen Mittag bey Goethe. 

Fourierbuch 11. 6. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 4. Fürstl. Personen. . . 15. Hr. Geh. R. v. Göthe, 16. Hr. Geh. R. 
Schmidt, 17. Hr. Geh. R. V o i g t . . . 29. Hr. General v. Rechtern . . . 
Heute war der Weimarsche AusschusTag beschloßen. 
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11. 6. (?) L. Tieck, Vorrede zu den Kritischen Schriften (Tieck2 S. VIII) 

Die Briefe über Shakspeare (1800) sind Fragment geblieben. Sie wurden in der 
Genesung von einer schmerzhaften Krankheit geschrieben, nicht ohne Ueber-
muth im Gefühl der wiederkehrenden Gesundheit, im Frühling und schönen 
Sommer. Goethe billigte sie, sagte aber voraus, daß bei diesem weiten Ausho-
len ich sie nie zu Ende führen würde. Sie sollten gewissermaßen einen Roman 
bilden, und es sollte eben so viel Kritik unsers Zeitalters als des Shakspeare's 
angedeutet und ausgeführt werden. 

12. 6. Tagebuch 12. 6. 1800 (WA III 2, 298) 

Früh im Schloß mit Hrn. Geh.Rath von Ziegesar. Nach Tische eine Deputa-
tion der jenaischen Landstände. Abends war Hr. Hofr . Schiller bey mir. 

13. 6. Tagebuch 13. 6. 1800 (WA III 2, 298) 

Mittag bey Canzler v. Koppenfels. 

14. 6. Tagebuch 14. 6. 1800 (WA III 2, 299) 

Mittag die jenaischen Landstände bey mir. Griesbach, v. Ziegesar. v. Schlegel, 
v. Koppenfels. Schmidt. Voigt. Herder, v. Fritsch. v. Wolfskeel. v. Wolzo-
gen. Abends Maria Stuart zum erstenmal. 

A. W. Schlegel an Goethe 13. 7. 1800 (Körner-Wieneke S. 111) 

Vor einigen Tagen erhielt ich einen Brief von H . von Retzer . . . Ich habe in 
meinem Briefe die Wendung genommen, die Sie mir angaben, und es scheint 
doch, daß er sie verstanden hat. 

15. 6. Tagebuch 15. 6. 1800 (WA III 2, 299) 

Mittag bey Hofe. Abends war Hr. Hofr . Schiller bey mir. 

12. 6. An Schiller 12. 6. 1800 (WA IV 15, 76; 50, 222) 
Der kühne Gedanke [in Maria Stuart] eine Communion aufs Theater zu bringen, ist schon rucht-
bar geworden und ich werde veranlaßt Sie zu ersuchen diese Funcktion zu umgehen. Ich darf jetzt 
bekennen daß es mir selbst dabei nicht wohl zu Muthe war; nun da man schon zum voraus dage-
gen protestirt, ist es in doppelter Betrachtung nicht räthlich. Mögen Sie mir vielleicht den 5ten 
Ackt mittheilen? und mich diesen Morgen nach 10 Uhr besuchen? damit wir die Sache besprechen 
könnten. 

14. 6. A. W. Schlegel an Goethe 13. 6. 1800 (Körner-Wieneke S. 108) 
Morgen Nachmittags komme ich nach Weimar. Sollten Sie vor dem Schauspiele noch eine Viertel-
stunde für mich übrig haben, so würde es mir sehr viel werth seyn. 

15. 6. Fourierbuch 15. 6. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 6., Fürstl. Personen . . . 21. Hr. Geh. R. v. Göthe, 22. Hr. Geh. R. 
Voigt. . . 28. Fr. v. Rotenhahn . . . 45. Hr. Lieut, ν. Lindenau . . . 53. Hr. Chr. v. Rotenhahn . . . 
Heute waren an Hof gebethen; Hr. Chr. und Fr. v. Rotenhahn aus Preusen, Hr. Cammerhr. v. 
Erffa, Hr. Lieut, ν. Lindenau von Chursächßisch. Hussaren. 

Schiller an Goethe 15. 6. 1800 (SNA 30, 162) 
Ich bin sehr begierig zu vernehmen, wie Sie mit der gestrigen Vorstellung zufrieden sind und frage 
also an, wann ich Sie heute sehen kann. 
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16. 6. Tagebuch 16. 6. 1800 (WA III 2, 299) 

Mittag bey Hrn. G . R. Voigt mit den jenaischen Landesständen zu Tische. 

(14. oder) R. Köpke nach L. Tieck (Köpke 1, 261) B 2 590 B 3 1574 
1 6 ' 6 ' Vor allem wünschte Tieck den Meister auch im Reiche der Bühne kennen zu 

lernen, auf einem Gebiete, welches er selbst so allseitig studirt hatte, und dem 
noch immer seine Neigung angehörte. Konnte ihm doch selbst damals noch 
der Gedanke kommen, Goethe um die Erlaubniß zu ersuchen die Bühne zu 
betreten. Wäre es auch nur einmal gewesen, er wünschte wenigstens den Ver-
such eines öffentlichen Spiels gemacht zu haben. Indeß gab er diesem Einfalle 
keine weitere Folge. 
Die weimarische Gesellschaft hatte er früher in Lauchstädt spielen sehen, und 
in ihre unbedingte Anerkennung nicht einstimmen können. Seiner Meinung 
nach verdienten manche Schauspieler nicht den Ruf, in welchem sie standen. 
Graff's Pathos unterschied sich wenig von dem verrufenen tragischen Gurgel-
ton. Jetzt wohnte er an Goethe's Seite einer Vorstellung der „Maria Stuart" 
bei, die soeben auf die Bühne gebracht worden war. Auch diesmal konnte er 
nicht anderer Meinung sein. Den künstlerischen Instinct, welchen er an Fleck 
bewunderte, fand er hier nicht wieder. Alles war auf ein gewisses durch-
schnittliches Mittelmaß zurückgeführt. Ein ihm aus Berlin bekannter Schau-
spieler [Cordemann] gab den Leicester in so ungeschickter Weise, daß er die 
Bemerkung nicht unterdrücken konnte, wie dieser das Ganze entschieden stö-
re. „Ich kann es nicht finden", antwortete Goethe trocken, „er thut seine 
Schuldigkeit gleich allen Andern." 

17. 6. Tagebuch 17. 6. 1800 (WA III 2, 299) 

Nachmittag Probe vom Titus. 

18. 6. An F. Kirms 18. 6. 1800 (WA IV 15, 78) 

Die Wöchner sind bey mir gewesen und haben die bekannte Vorstellung ge-
than. Ihre Argumente sind nicht ohne Grund, ich habe sie blos zur Überle-
gung genommen und nichts entschieden. Machen Sie ihnen nun bekannt, daß 
man Eilenstein den Auftrag geben möge und hören was sie sagen. Gegen mich 
haben sie erklärt daß sie jedes schickliche Subject, nur nicht den Souffleur mit 
dieser Stelle möchten bekleidet sehen. 

An Schiller 15. 6. 1800 (WA IV 15, 77) 
Mögen Sie heute Abend um sechs Uhr mich besuchen, so werden Sie mir ein großes Vergnügen 
machen. Diesen Mittag bin ich bey Hofe und komme schwerlich früher nach Hause. 

18. 6. Fourierbuch 18. 6. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen . . . 12. Hr. G. R. v. Goethe . . . 15. Hr . Gf . v. Rant-
zow 16. Hr . Bn. v. Uttenhoven 17. Hr. Chr. v. Uettrodt 18. Hr. Rm. v. Flotow. 
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19. 6. Tagebuch 19. 6. 1800 (WA III 2, 299) 

Mittag bey Hofe. 

21. 6. Tagebuch 21. 6. 1800 (WA III 2, 299) 

Nachmittag zu Schiller mit ihm in den Garten. 

22. 6. Tagebuch 22. 6. 1800 (WA III 2, 299) 

Hr. Geh.R. Voigt und Hofr. Schiller zu Tische. 

23. 6. Tagebuch 23. 6. 1800 (WA III 2, 299) 

Mittag bey Hof . 

24. 6. Tagebuch 24. 6. 1800 (WA III 2, 300) 

Abends mit Hrn. Hofr . Schiller, Meyer und Bury zu Nacht gespeist. 

27. 6. Tagebuch 27. 6. 1800 (WA III 2, 300) 

Bey Hofe. Abschied der Jenaischen Stände. 

28. 6. F. L. Schröder, Reisetagebuch 28. 6. 1800 (F. L. W. Meyer 21, 183) B 2 590a B 31575 

Göthe war um acht Uhr Morgens für mich zu Hause, und empfing mich ver-
bindlich. Er ist geschmackvoll eingerichtet. Ich war eine kleine Viertelstunde 
bei ihm, als Jemand gemeldet wurde, dem ich Platz machte, obgleich mich 
Göthe aufforderte zu bleiben. Der Ankommende sagte mir im Vorbeigehn, 
die Gräfin Bernstorf wünsche mich zu sehn . . . An Böttigers Tafel lernte ich 
den Mann kennen, der mich bei Göthe abgelöst hatte. Es ist der Steuerrath 
Ludecus, ein alter Freund von Bode. 

Schiller an Charlotte Schiller 29. 6. 1800 (SNA 30, 165) B31576 

Schröder aus Hamburg ist seit gestern hier, ich hab ihn aber noch nicht ge-

19. 6. Fourierbuch 19. 6. 1800 (STA Weimar) 
M i t t a g . . . Fürstl. Tafel! 5. Fürstl. Personen. . . 15. Hr. GR v. Ziegesar 16. Hr. GR v. 
Goethe . . . 19. 20. Hr. u. Fr. Chr. v. Rothenhahn 21. Hr. v. Schlegel 22. Mr· Atking 23. Mr· Jak-
son. 

23. 6. Fourierbuch 23. 6. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 4. Fürstl. Personen . . . 12. Hr. Gh.R. v. Ziegesar 13. Hr. Gh. R. v. 
Göthe, 14. Hr. v. Schlegel. . . 16. Hr. v. Jakson. 

24. 6. An Schiller 24. 6. 1800 (WA IV 15, 79) 
Indem ich bey Ihnen anfrage ob Sie etwa heute Abend mit nach Tiefurt fahren wollen, ersuche ich 
Sie mir das Schlegelische Gedicht zurückzuschicken . . . 
Ich bin in der Stadt. Sie besuchen mich ja wohl und wir fahren alsdann wie es uns beliebt. 

27. 6. Fourierbuch 27. 6. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 4. Fürstl. Personen. . . 14. Hr. Geh. R. v. Göthe, 15. Hr. Geh. R. 
Schmidt, 16. Hr. Geh. R. Voigt, 17. Hr. Geh. K. R. Griesbach, 18. Hr. Geh. R. v. Ziegesar, 19. 
Hr. Geh. R. v. Koppenfels, 20. Hr. v. Schlegel. . . Heute war der Jenaische Deput. beschloßen. 
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sprochen. Gestern fuhr ich mit Göthen nach Ettersburg wo wir Grießbachs 
einen Rendezvous gaben, die sich recht wohl amüsierten. 
Heute bin ich Mittag und Abend bei Göthen . . . gewesen. 

29. 6. Tagebuch 29. 6. 1800 (WA III 2, 300) 

Abends mit Schiller über die natürliche Tochter. 

30. 6. Tagebuch 30. 6. 1800 (WA III 2, 300) 

Nach Tische mit Büri über sein und unser Verhältniß Abends Schiller. 

Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 30. 6. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 45) 

Erschien vor fürstl. Schloßbaucommission der Schlosser Meister Zugschwerdt 
von Buttstädt und wiederholte die von ihm schon früher gethane Bitte daß 
man ihm nach denen nunmehr nach und nach eingelieferten Proben mit fort-
dauernder Arbeit versehen möge. 
Er übergab zuförderst die Specifikation . . . dessen was er bisher abgeliefert 
worauf denn, wie sub Sign. C ersichtlich resolvirt wurde, sodann legte er so-
wohl seine Forderung wegen der Fenster- als Thürbeschläge. . . vor. 
Was die Fensterbeschläge betrifft so beschloß man solche vorerst nur durch 
hießige Schlosser fertigen zu lassen dagegen mit gedachtem Zugschwerdt auf 
die Thürbeschläge und zwar auf die Doppelthüren der mittlem Etage zu con-
trahiren. Man ging deshalb das von dem Hofebenisten Kronrath angeschlage-
ne Probebeschläg nochmals durch, bemerkte einiges welches in der Beyla-
ge . . . eingeschrieben ist. 
Hierauf setzte man nach vorher gethanen vergeblichen Versuch an der Forde-
rung der vier und zwanzig Thaler etwas abzudingen, einen Contract mit ihm 
auf. 

Ende Juni An Herzog Ernst von Sachsen-Gotha Ende Juni 1800 (WA IV 15, 80) 

Die Unterhandlung wegen des Copalwachses mit dem Hofebenisten Kronrath 
hatte einige Schwierigkeit weil er theils von Natur ein bedenklicher Mann ist, 
theils ein Geheimniß womit er seiner Arbeit einen so guten Schein giebt nicht 
gern mittheilen wollte, indessen hat er sich zuletzt so weit gefügt, daß er das 
Recept zu Verfertigung des Wachses Ew. Durchl., jedoch mit der Bedingung 

29./30. 6. Α. N . Scherer an Goethe 29. 6. 1800 (Eing. Br. 1800, 199) 
Ew. Hochwohlgebohrnen wage ich es aufs Neue anzufragen, ob ich das Glük haben kann, Ihnen 
aufzuwarten. N u r sehe ich mich genöthigt, hinzuzufügen, daß ich morgen Abend wieder meine 
Rükreise antreten muß. 

Ende J . J . J . v. Lincker an Goethe 29. 6. 1800 (Festschr. Andreas S. 138) 
Juni (?) Vortrefflicher Göthe Ich wünschte Sie als einen weisen Mann um Rath zu fragen; nicht als Gehei-

men Rat. Ich bitte Sie daher, nicht etwa mit Seiner Durchlaucht früher als mir zu sprechen, ehe ich 
Ihnen mein Anliegen vorgetragen haben werde. Es wird Sie nicht gereuen, mir diese Bitte gewährt 
zu haben. Ich möchte nur damit soviel bezielen, Äußerungen Seiner Durchlaucht zuvorzukom-
men, die, wenn sie geschehen, nicht zurückgenommen werden können. Ich werde aber auch nie 
etwas beginnen, was wider den Willen Seiner Durchlaucht sein möchte. 

33 



1800 Weimar 

daß es geheim gehalten werde, mittheilen und die Anwendung desselben ir-
gend jemand, welchen Ew. Durchl. herüber schicken, lehren wolle. Er setzt 
den Preis von 12 Karol. auf seine Nachgiebigkeit, doch wünscht er weil jetzo 
viel zu thun ist erst auf den Herbst sein Versprechen erfüllen zu dürfen. 

Juni Amalie v. Imhoff an Goethe Juni 1800 (Eing. Br. 1800, 201) 

Noch darf ich Sie lieber GeheimRath an Ihr gütiges Versprechen wegen der 
Antiken erinnern. Sie werden uns recht glüklich machen wenn sie dieselben 
uns ein paar Tage anvertraun und ich werde Sorge tragen den Geschmak des 
lieben Prinzeßgen [Caroline] zu bemerken und Sie davon zu unterrichten. 

1. 7. Tagebuch 1. 7. 1800 (WA III 2, 300) 

Am Portrait Büry. Zu Mittag bey Hofe. Abschied von Serenissima. 

Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 1. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 59) 
Am l ten Juli Erschienen, vor fürstl. Schloßbaucommission, die Schlösser Mei-
ster Neus und Meyer, und acceptirten, dankbar, daß man ihnen Fensterbe-
schläge, der obern sowohl, als der untern Etage, von welchen sie schon Probe-
stücke gefertiget, gegenwärtig in Arbeit geben wolle. 
Nachdem man sie, durch dienliche Vorstellungen, bewogen von den geforder-
ten Preißen, der resp. 16 und 12 Thaler, auf 14 und 10 Thaler herunter zu 
gehen; so wurden, in ihrer Gegenwart, die angeschlagnen, und im Vorrath be-
findlichen Probestücke, nochmals durch gesehen, alles Nöthige bestimmt und 
dessen genauste Anweisung vom Hof ebenist Kronrath übernommen, wie 
denn von dem, was weiter mit ihnen verabredet und abgeschlossen worden, 
der aufgesetzte Contract selbst Auskunft giebt. 

2. 7. Tagebuch 2. 7. 1800 (WA III 2, 300) 

Abends Abschied von Geh.R. Voigt. Promenade mit Schiller. 

vor 3. 7. Schiller an Körner 3. 7. 1800 (SNA 30, 168) B 2 590b B 31577 

Ich kann Euch nicht rathen, die Maria auf dem Theater zu Leipzig vorstellen 
zu sehen, weil diese Truppe gar erbärmlich seyn soll, wie mir Göthe der wäh-
rend der Messe in Leipzig war, nicht genug beschreiben kann. 

3. 7. Tagebuch 3. 7. 1800 (WA III 2, 300) 

Mit Bury wegen seiner Veränderung. Abends Schiller über das Mädchen von 
Orleans. 

5. 7. Tagebuch 5. 7. 1800 (WA III 2, 300) 

Mit Prof. Doli die Camine besorgt. Er aß Mittags bey mir. 
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6. 7. Tagebuch 6. 7. 1800 (WA III 2, 301) 

Früh Durchl. d. Herzogin Amalia, das Gemähide von Bury zu sehen. Prof. 
Doli wegen der Camine. Zu Mittag derselbe, Schiller und Bury zu Tische. 

5./7. 7. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 7. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 68) 

Nach der Ankunft des Herrn Professor Doli verfügte man sich mit demselben, 
Sonnabend den 5ten früh, in das Schloss und ging die sämmtlichen Caminanla-
gen durch und verzeichnete sie in der Beylage . . . wo sich auch einige nähere 
Bemerkungen an der Seite finden. 
Hierauf wurden die Maase des lichten wie sie jetzt von der Hand des Maurers 
dastehen, genommen und von dem Baumeister Steiner in den Riß . . . ge-
bracht, auf welchen man auch die stählernen Caminrahmen mit Zubehör ein-
zeichnen ließ. 
Weiter ließ man von gedachten zwey stählernen Caminen ausführliche 
Zeichnungen, nach einem größern Maasstabe machen, so wie die eigentlichen 
Maase derselben auf einen Staab schneiden, welches beydes Herr Prof. Doli 
erhielt. 
Man vereinigte sich ferner über die Form der Einfassungen gedachter stähler-
nen Camine, bestimmte zu dem p o l i r t e n das vorräthige Stück kararischen 
Marmor, zu dem s c h w a r z e n hingegen sächßischen Marmor und vereinigte 
sich auch wegen der Form dieses letzten. 
Da nun die zwey Kamine für die Cabinete neben dem Billardzimmer, in 
Thouretischen Zeichnungen, die einzigen waren welche sich bestimmt befan-
den; so nahm man auch hievon genaue Maase und gab Herrn Prof. Doli die 
Beylage No. 3 mit um die Bestellung des Crottendorfischen Marmors über-
nehmen zu können. 
Zuletzt gab man Herrn Doli Hundert Thaler Vorschuß, welche er bey seinem 
Bruder in Altenburg niederlegt, um die Marmorblöche, welche dort hin ge-
bracht werden sogleich zu bezahlen . . . 
Eben so berichtigte man auch noch die Reisekosten und den Aufenthalt im 
Gasthofe, worauf mehr gedachter Hr. P. Doli seinen Abschied nahm. 

7. 7. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 7. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 74) 

Erschienen Georg Adam und Johannes Remd. Schlossermeister von Stadtilm 
welche sich schon früher durch Vorlegung einiger Probearbeit bey fürstl. 
Commission gemeldet hatten und offerirten abermahls ihre Dienste. 
Man ließ ihnen hierauf durch den Hofebenisten Kronrath ein Fensterbeschläg 
der obern Etage vorzeigen, sie nahmen das Maas davon und versprachen, in-
nerhalb 14 Tagen, ein Probestück zu liefern und sich auch alsdann wegen des 
Preißes zu erklären. 
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Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 7. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014 , 75) 

Zeigte der Hofebenist Kronrath an, daß er zwey einfache Hobelbänke wolle 
fertigen lassen damit solche im Schloß bleiben könnten und nicht nöthig wäre 
beym Anschlagen der Arbeit welches jetzt immer häufiger vorkommen würde 
die Bänke aus der Werkstatt hin und wieder zu tragen, welches genehmigt 
wurde. 

Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 7. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 77) 

Indem die Fertigung der Fenster bisher ein Gegenstand der Aufmerksamkeit 
gewesen so kam der Zustand der Fenstergewände besonders in der zweyten 
Etage zur Sprache. Indem dieselben nicht von einerley Große besonders aber 
die Brusthöhen verschieden gefunden worden so sah man sich genöthigt hierin 
über ein Regulativ überein zu kommen. 
Da sie an manchen Orten sehr beschädigt so mußten solche um so mehr bal-
digst ausgebessert werden als man mit dem Rauchwerken der Zimmer in der 
obern Etage vorzurücken gedachte. Man legte also die vier Steinhauer an ge-
dachte Arbeit indem man sie von der Colonade abgehen ließ welches um so 
mehr geschehen mußte als die Form der noch nöthigen Säulenaufsätze Fol 15b 

No 6. nicht als ganz ausgemacht angenommen wurde. 

8. 7. Tagebuch 8. 7. 1800 (WA III 2, 301) 

Früh Schloßbau. Hr. G.R. v. Ziegesar kam ins Schloß . . .Abends Hr. Hofr. 
Schiller, fernere Bearbeitung des Mädchens von Orleans. 

9. 7. Tagebuch 9. 7. 1800 (WA III 2, 301) 

Abends Schiller, mit demselben spatzieren. De la litterature von Frau von 
Stäel. 

vor 10. 7. Schiller an Cotta 10. 7. 1800 ( S N A 30, 170) B 2 591 B 3 1 5 7 8 

Wegen der Propyläen habe ich mit Göthen gesprochen, und er proponiert vor 
der Hand, daß Sie ihm für das Stück, welches jezt gedruckt werden soll geben 
können, was Ihnen beliebe. Sie brauchen ihm also nicht mehr zu geben, als 
Ihnen nach Abzug der Druckkosten von dem Gelde, das dafür einkommt 
noch übrig bleibt; so daß Sie also bei diesem Stück keinen Verlust erleiden. 
Was die künftige Fortsetzung betrift, so will er den Absatz der Propyläen 
noch ein halbes Jahr abwarten, und vor den nächsten Ostern kein neues Stück 
mehr herausgeben. 

10. 7. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 10. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 78) 

Nachdem der Hof ebenist Kronrath bey fürstl. Schloßbaucommission ange-
zeigt: daß die unter seiner Aufsicht arbeitenden Gesellen, auch die Feyerstun-
den zu nutzen wünschten und besonders Fensterrahmen zu machen sich erbö-
ten, da sie denn, wenn ihnen solches zugestanden würde, einen Fensterrahm: 
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für die obere Etage für 3 rh. für die mitdere für 4 rh. zu liefern sich verbänden, 
so hat man denenselben zuerst nachstehende Bedingungen vorgelegt: 
1. Müßte die gewöhnliche Arbeit, in den bestimmten Stunden, wie bisher, mit 
Fleiß und Anstrengung fortgesetzt werden, und zwar gehen die Tischergesel-
len an die Arbeit: 
alle 6 Wochentage früh um 5 Uhr sie halten 

Frühstück von 7 bis 8 Uhr 
Mittag von 12 - 1 -
Feyerabend machen sie 
Montag um 6 Uhr 
Sonnabend um 5 Uhr 
die übrigen Tage um 7 Uhr. 

2. Dürfte in den gewöhnlichen Arbeitstunden so wie in den Frühstück und 
Mittagsstunden nichts, was auf jene verdingte Arbeit auch nur den entfernte-
sten Bezug hätte, vorgenommen, vielmehr diese blos in den Abendstunden ge-
fertigt werden. 
3. Müßten die Fensterrahmen völlig wie die schon vorräthigen gearbeitet 
seyn. 
4. Verstehe sich auch das Anschlagen des Beschläges mit bey jenem Accorde. 
5. Hätten alle für Einen und einer für alle zu stehen. 
6. Hänge es von fürstl. Schloßbaucommission ab, bey der mindesten Ueber-
tretung der Bedingungen, den Contract aufzuheben, wie denn überhaupt, 
nach vorkommenden Umständen, dem Ermessen fürstl. Commission anheim 
gegeben bleibt, ob sie solche Arbeiten in den Abendstunden künftig weiter 
anordnen wolle oder nicht. 
Da sie nun sämmtlich hiemit zufrieden zu seyn erklärt, so wurden ihnen, für 
obgedachte Preise, 1 Duzend Fensterrahmen, in die obere Etage und 1 Du-
zend in die untere Etage, zum Versuch in Arbeit gegeben, und darüber, so wie 
über die Beobachtung der andern in diesem Aufsatze enthaltne Bedingungen, 
dem Hof ebenist Cronrad genaue Aufsicht empfohlen. 

11. 7. Tagebuch 11. 7. 1800 (WA III 2, 301) 

Abends Fr. ν Stein und Wolzogen. 

13. 7. Tagebuch 13. 7. 1800 (WA III 2, 301) 

Sloane, Dr. Meyer nahm Absch. 

11 .7 . Schiller an Charlotte Schiller 10. 7. 1800 (SNA 30, 172) 
Die Stein ist noch hier und wird heut Abend mit der Frau [Caroline v. Wolzogen] Göthen besu-
chen um sein Portrait von Büry zu sehen. 

Charlotte v. Stein an F. v. Stein 11 .7 . 1800 (GSA, Stein 103) 
Eben jetz geh ich mit Frau von Wohlzogen zu Goethens portrait welches Bürry gemahlt hat, und 
sehr bewundert wird, er hat ihn wie einen römischen senator gemahlt. 
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1./13. 7. Ν. Meyer, Bericht in Beilage zum Mindener Sonntagsblatt 1840 (JSK 1, 179) B2 592 B 3 1579 
Nach meiner Promotion am 27. Juni 1800 verlebte ich noch einige Monate in 
Weimar, mich zu der beabsichtigten Reise nach Wien, Italien und Frankreich 
vorbereitend. Eines Morgens zeigte mir Goethe eine Anzahl sauber gestoche-
ner und colorirter Blätter, naturhistorische Gegenstände aller Art darstellend, 
welche der mir befreundete tüchtige Zeichner und Kupferstecher Conrad 
Horny in Weimar angefertigt hatte, ohne denselben jetzt eine Bestimmung ge-
ben zu können; weshalb er sich an Goethe gewendet, um sich darüber dessen 
Rath zu erbitten. Meine Fertigkeit in der Bildung eines gefälligen Verses ken-
nend, machte mir Goethe den Vorschlag, eine versificirte Erklärung zu diesen 
Blättern zu schreiben und so zur Herausgabe eines sich von den gewöhnlichen 
Bilderbüchern auszeichnenden naturhistorischen Bilderbuchs für Kinder Ver-
anlassung zu geben. Mit Vergnügen willigte ich ein, machte mich mit Lust an 
die Arbeit und beendigte in wenigen Tagen ein Vorwort, eine Einleitung in die 
Naturgeschichte in Stanzen und die Erklärung der einzelnen Blätter in ver-
schiedenen wechselnden Versmaßen. Der fertigen gestochenen Blätter waren 
13, doch fehlte noch das Mineralreich. Ich übergab meine Arbeit an Goethe 
und trat bald darauf meine Reise an. 
Als nachher Horny das noch fehlende Mineralreich auf der vierzehnten Platte 
zusammengestellt und ebenfalls sauber gestochen und colorirt hatte, brachte er 
diese zu Goethe, der nun zu derselben die poetische Erklärung schrieb. 

N. Meyer an Goethe 24. 7. 1800 (Kasten1 S. 1) 

Mit dem innigsten Danke für die viele Güte welche Sie mir beständig bewiesen 
haben, bin ich so frei, Ihnen von meiner Ankunft in Bremen, Nachricht zu 
geben . . . Ich hoffe in Zeit von 6 Wochen wieder die Ehre zu haben, Ihnen in 
Weimar mein Kompliment machen zu können. Ich hange so sehr an diesem 
Ort, Ihre Güte, der Umgang in Ihrem Hause haben mir so viele schöne Stun-
den gebracht, daß ich mich selbst strafen würde, wenn ich die Gelegenheit ver-
säumen wollte, bey meiner Reise nach Wien, Sie . . . und Ihre Lieben wieder 
zu sehen. 
Ihrem Auftrage gemäß war ich gestern bey Wilmanns, der Wein nach welchem 
ich mich erkundigte ist allerdings ein weißer Portwein. 

14. 7. K. Morgenstern, Reisebericht 14. 7. 1800 (JbGG N F 4, 247) B 3 1580 

Am Montag (dem 14.) ging ich vormittags auf einige Augenblicke in den Park. 
Auf der Brücke unweit des Eingangs begegnete mir Goethe. Ich grüßte nicht 
und ward erst mit mir selbst eins, daß ers wäre, als er mir vorbei war. Ich 
kehrte aber gleich um und redete ihn an. Ich hatte den Tag vorher eine Karte 
zu ihm geschickt, anzufragen, welche Stunde ihm mein Besuch gelegen sei. Er 
war gerade nicht zu Hause gewesen. Er hatte, wie er wenigstens sagte, mich 
erwartet etc. — „Haben Sie Zeit, noch etwas mit zu spazieren?" sagte er. Na-
türlich folgte ich ihm. Wir gingen neben dem Park weg bis an das neue Schloß 
und dort einigemal auf und ab. Er erkundigte sich nach Danzig, nach meinen 
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Arbeiten — nach unsern Anpflanzungen an den Dünen der Ostsee etc. Einiges 
über Italien. Ich merkte wohl, daß, wenn Friede werden sollte, er wohl wieder 
einmal zurückginge. Ich erwähnte meiner Reiseprojekte und seiner Propyläen 
mit Dank etc. Er sprach in einem milden, freundlich heitern Tone; sehr natür-
lich. — Ich fühlte, wenn ich in Weimar lebte, müßte ich ihn oft zu sprechen 
suchen. An Wolf in Halle trug er mir auf, für ihn sich Reizens lateinische 
Ubersetzung von Aristoteles' Poetik auszubitten. Ich ersuchte ihn, mir das 
Weimarsche Schauspielhaus zeigen zu lassen. Er werde nachmittag jemand 
hinschicken, es öffnen zu lassen. Er schied beim Eingang des Parks hinter dem 
neuen Schlosse. Vielleicht ging er in seinen Garten, der im Park liegt. 

Tagebuch 14. 7. 1800 (WA III 2, 301) 

Abends Schiller über griechische und moderne Tragödie. 

16. 7. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 16. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 124) 

Den Knaben Heinrich Amiet, einen Enkel der ehemaligen Kammerfrau 
Lenglois, welcher, nach dem Tode seiner sich hier aufhaltenden Mutter und 
Großmutter, von seinem, sich in Polen aufhaltenden, Vater keine weitere Un-
terstützung empfangen, sondern bisher von wohlthätigen hießigen Personen 
unterhalten worden, haben Serenissimus schon im vorigen Jahre der Aufmerk-
samkeit Ihro Schloßbaucommission empfohlen und, wenn derselbe bey der 
Tischerey angestellt werden sollte, zu einiger Unterstützung desselben gnädige 
Neigung bezeigt. 
Da nun gedachter Amiet indessen confirmirt worden, so hat man den . . . bey-
liegenden Aufsatz über die Kosten seines künftigen Unterhaltes fertigen las-
sen, worauf man denn mit dem Hofebenist Kronrath nochmals über die Sache 
gesprochen und denselbigen zu einigem Nachlaß an Lehr- und Kostgeld zu 
bewegen gesucht auf die von ihm gethanen Vorstellungen aber es bey denen 
aufgezeichneten Forderungen bewenden lassen und nachstehende Verordnung 
an den Bauinspector Steffani ausgefertiget. 

(vor?) Schiller an Körner 17. 7. 1800 (SNA 30, 173) B 2 592a B31581 
17p 7" Auch wünschte Göthe, daß ich nach Lauchstädt gienge, einiger Arrangements 

mit dem Theater wegen. 

14. 7. Vgl. auch die hs. Widmung Morgensterns vom 14. 7. 1800 in: Caroli Morgensternii Oratio de 
Uteris humanioribus . . . (Ruppert 408) 

16. 7. An A. W. Schlegel 12. 7. 1800 (WA IV 15, 84) 
Ihren Herrn Bruder würde ich auf den nächsten Mittwoch mit Vergnügen bey mir sehen, ich will 
mich einrichten daß wir uns ruhig unterhalten können. 

A. W. Schlegel an Goethe 13. 7. 1800 (Körner-Wieneke S. 110) 
Mein Bruder wird sich mit Freuden Ihre gütige Erlaubniß, Sie am Mittwoch zu besuchen zu Nut-
ze machen. Ich habe der Lust auch nicht widerstehen können, mit hinüber zu fahren, und wir 
hoffen Sie in recht guter Gesundheit anzutreffen. 
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17. 7. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 17. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 88a) 

Meldete der Konduckteur Kirchner: daß er mit seiner Arbeit auf der Meuble 
Kammer völlig fertig sey. Alles sey numerirt und das Inventarium werde nun-
mehr abgeschrieben. 

18. 7. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 18. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 96) 

Nachdem der Jude Jacob Elkan bey fürstl. Comm. mehrere Stücke Engl. 
Ginghans vorgezeigt hatte; so wählte man viere daraus und suchte mit ihm 
wegen des Preises übereinzukommen. Man trug kein Bedencken ihm für die 
vier Stücke 150 rh zu bieten als um welchen Preis die Elle zu stehen 
kommt. Als er nun die Waare für dieses Gebot überlies, so verfügte man die 
Bezahlung, übergab die Stücke an den Konduckteur Kirchner, mit der Anord-
nung sich solche zumessen zu lassen, sie ins Inventarium einzutragen und in 
der Meuble Kammer zu reponiren. 

Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 18. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 99) 

Erschien der Stukator Hofmann, welchem die Anzeige des Fossette vorgelegt 
und die Weisung ertheilt wurde wie nachsteht. 
Man erinnere sich der Beschwerde, welche Stukator Hofmann vor einiger Zeit 
gegen Fosetta vorgebracht, daß dieser nämlich ihn Hofmann, durch Steige-
rung der Arbeit, um denjenigen Vortheil bringe, welchen man nothwendig vor 
sich sehen müsse, wenn man eine Arbeit im Ganzen übernehme und für jeden 
Schaden stehen solle. 
Man habe damals von Seiten fürstl. Commission ihm Hofmann geäußert, daß 
man überhaupt wünschen müsse den Preis der Stukaturarbeit nach und nach 
verringert zu sehen und ihm überlassen mit Fosetta deshalb seine Unteraccor-
de zu schließen. 
Nun habe Fosetta, wie man schon durch den Conducteur Kirchner vernom-
men, vor einigen Tagen sich geweigert einen gewissen Staab für einen wolfei-
lern Preiß als bisher zu repariren und sey über diese Differenz aus der Arbeit 
gegangen. 
Nunmehr aber erkläre derselbe: daß er mit dem neuen Ansatz zufrieden seyn 
wolle und fürstl Commission sey nicht entgegen daß ein solcher Accord mit 
ihm abermals eingegangen werde, wobey man jedoch dem Stukator Hofmann 
aufs neue die Billigkeit in Ansehung der Ansätze bey künftiger Arbeit zur Be-
dingung machte. 

Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 18. 7. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 103) 

Erschien, auf Erfordern, der Glasermeister Schmidt, welchem sodann nachfol-
gender Vortrag geschah: 
Fürstl. Schloßbau Commission habe beschlossen das so genannte römische 
Höfchen, noch vor Winters, mit Fenstern zu versehen, wobey zu beobachten 
wäre: 

40 



1800 Weimar 

1. Daß diese Fenster ohne Flügel und aus dem Ganzen seyn sollten, weil man 
nicht wolle daß sie aufgemacht werden sollten. 
2. Sollten diese Fenster nach der Eintheilung derer in den Zimmern, das heißt 
sechs Scheiben aufs Fenster, eingerichtet werden. 
3. Seyen solche in Holz so schwach als möglich zu halten, damit das meiste 
Licht in das Gebäude falle. 
4. Glaube man daß Rahmen von Kiehnbaumholz hier gute Dienste thun wür-
den, weil sie vom Wetter wenig auszustehen haben. 
Mstr. Schmidt habe nunmehr das Maas zu nehmen und, nach vorgesagtem, 
vor allen Dingen einen Rahm zu verfertigen, wobey noch 
5. Bemerkt wurde daß sie nicht mit der Nuth zu machen seyen, sondern nach 
innwendig zu verkittet werden müssen. 
Die fertigen Proberahmen habe er bey fürstl. Commission vorzuzeigen, wel-
che alsdenn das Anstreichen besorgen und ihm den Rahmen zur Verglasung 
wieder zustellen werde. 
Mit dem fertigen Probefenster habe er alsdann eine billige Forderung zu über-
geben. 

14./19. 7. Tagebuch 19. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Die vergangene Woche vorzüglich mit dem Schloßbau zugebracht. Die Aben-
de mit Schiller. 

20. 7. Tagebuch 20. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Nachmittag Schiller. 

21. 7. Tagebuch 21. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Wiener Fremde. Abends Hofr. Schiller. 

vor 22. 7. Schiller an J . F. Unger 26. 7. 1800 (SNA 30, 178) B 2 593a B31582 

Auch habe ich des herauszugebenden deutschen Theaters wegen mit Göthen 
neuerdings gesprochen und er hat große Neigung dazu. Diesen Winter sollen 
die Anstalten dazu gemacht werden, wo ich Ihnen dann auch unseren Plan 
ausführlicher mittheilen werde. 

Schiller an Körner 28. 7. 1800 (SNA 30, 181) B2 593 B 3 1583 

Das Mädchen von Orleans ist der Stoff, den ich bearbeite . . . Auf das Hexen-
wesen werde ich mich nur wenig einlassen, und soweit ich es brauche, hoffe 
ich mit meiner eignen Phantasie auszureichen. In Schriften findet man beinah 

21. 7. J . F. Unger an Goethe 6. 7. 1800 (F. v. Biedermann S. 123) 
Da ich das Glück habe, Ihr Verleger zu sein, so baten mich Ueberbringer dieses Hr. Baron de 
Sardagna u. Hr. Doktor Weintridt, beides gebildete Männer aus Wien, ein paar Zeilen an Sie mit-
zugeben, um Ihre persönliche Bekanntschaft zu machen, und Ihnen ihre reine große Verehrung 
darzubringen. 
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gar nichts, was nur irgend poetisch wäre, auch Goethe sagt mir, daß er zu 
seinem Faust gar keinen Trost in Büchern gefunden hätte. 

F. Bury an Goethe 24. 7. 1800 (Eing. Br. 1800, 289) 

Um zwey Gefälligkeiten, für welche ich Ihnen Lieber, um mein weiteres V o r -
kommen zu bitten gezwungen bin zu ersuchen, sind; das portraits mit nach 
Berlin zu nehmen, wie wir schon darüber gesprochen, weil ich dadurch Zeit 
gewinne, damit die Menschen gleich sehen können was ich kann. . . 

J e n a 

22. 7. J . D. Färber, Kalender 22. 7. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Geh. Rath v. Göthe aus Weimar ein logirt. 

Tagebuch 22. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Abends G.Hofr. Loder. 

J . L. Geist an Christiane Vulpius 22. 7. 1800 (Eing. Br. 1800, 353) 
Glücklich und gut sind wir hier angelangt nun würden Sie den Herrn geheim-
de Rath einen großen Gefallen thun, wenn Sie ihm ein Nösel von dem guten 
Oehl zum Sallat herüberschickten vielleicht haben Sie auch einen kleinen 
Schinken den Sie mitschicken könnten um manchmal auf den Abend noch et-
was davon zu genießen. 

23. 7. Tagebuch 23. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Lenz Cabinet. Abends bey Göttling. 

F. I. Niethammer an Schiller 25. 7. 1800 (SNA 381, 303) 

Den H[er]rn Geh[eimen] R[ath] Göthe, der gegenwärtig hier ist, habe ich am 
letzten Mittwoch in unserm Kränzchen gesprochen; aber besuchen habe ich 
ihn noch nicht können, weil ich die Woche über in der That keine Stunde ab-
kommen kann, und auch, da er nur auf kurze Zeit, wie ich höre, hier seyn 
wird, sonach wahrscheinlich Geschäfte hat, die er gern bald beendigen will, 
ihn nicht stören mag. 

24. 7. Tagebuch 24. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Abends bey Geh. Hofr. Loder. Frommanns, der junge v. Ziegesar und noch 
einige Studirende. 

25. 7. Tagebuch 25. 7. 1800 (WA III 2, 302. 358) 

Friedrich Schlegel. Vermehren Rath Vogel Landk.Schäfer. H.K.R .Kirms . 

42 



1800 J e n a 

F. Schlegel an A. W. Schlegel 26. 7. 1800 (Walzel S. 431) B2 594 B31584 

Goethe ist hier und wird auch noch einige Zeit wenigstens hier bleiben. Ge-
stern habe ich ein langes Gespräch mit ihm gehabt, wobey aber alle Regie-
rungsangelegenheiten sorgfältig vermieden wurden. Es scheint daß er zeither 
nicht viel gearbeitet hat, wenigstens klagte er, da ich ihn nach seiner Optik 
fragte, sehr über Abhaltungen. Von Schellings Naturphilosophie spricht er 
immer mit besondrer Liebe. 

J. B. Vermehren an Goethe 24. 8. 1800 (Eing. Br. 1800, 345) 

Vor einigen Wochen sah ich den innigen, hohen Wunsch in Erfüllung gehen, 
den ich Jahre lang in meiner Brust genährt hatte. Ich sah, ich sprach Sie vereh-
rungswürdiger Mann! Heilig ist mir das Andenken an jene Stunde, jede Erin-
nerung an dieselbe erhebt mich über das Gewöhnliche, und giebt meinem Gei-
ste kühne Schwingen. — Als ich bei Ihnen war, fiel das Gespräch unter anderm 
auch auf Schlegels Lucinde, und ich sagte Ihnen, daß ich beschäftigt sei, kriti-
sche Briefe über dieselbe zu schreiben. 

22./25. 7. An Schiller 25. 7. 1800 (WA IV 15, 89) 

Übrigens habe ich noch viele Menschen gesehen und mich einigemale ganz 
wohl unterhalten. 

26. 7. Tagebuch 26. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Meyer von Berlin. 

27. 7. Tagebuch 27. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Um 10 Uhr in die minral. Gesellschaft. 

28. 7. Tagebuch 28. 7. 1800 (WA III 2, 302) 

Kam Prof. Meyer und der Bauinspector. Promenade in das Paradies. Mittags 
Friedr. Schlegel. 

22.12%. 7. Dorothea Veit an F. Schleiermacher 28. 7. 1800 (Mitteilungen Berlin NF 7, 84) 

Friedrich kann Ihnen nicht schreiben, er hat viel zu thun. . . Ueberdies ist 
auch Goethe hier, den er viel besucht, und der überaus liebenswürdig gegen 
ihn ist. 

29. 7. Tagebuch 29. 7. 1800 (WA III 2, 303) 

Abends bey Loders. 

22./29. 7. An Schiller 29. 7. 1800 (WA IV 15, 91) 

Kurze Ubersicht derer Gaben, welche mir in dieser Stapelstadt des Wissens 
und der Wissenschaft, zur Unterhaltung sowohl, als zur geistigen und leibli-
chen Nahrung mitgetheilt worden. 
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L o d e r gab 
fürtreffliche Krebse, von denen ich Ihnen einen Teller zugewünscht 
habe, 
köstliche Weine, 
einen zu amputirenden Fuß, 
einen Nasenpolypen, 
einige anatomische und chirurgische Aufsätze, 
verschiedne Anekdoten, 
ein Mikroskop und Zeitungen. 

F r o m m a n n 
Griesens Tasso, 
Tiecks Journal erstes Stück. 

Fr. S c h l e g e l 
Ein eignes Gedicht, 
Aushängebogen des Athenäum. 

L e n z 
"Neue Mineralien, besonders sehr schön krystallisirte Chalcedone. . . 

I l gen 
Die Geschichte Tobi's, 
Verschiedne heitre Philologica. 

Der b o t a n i s c h e G ä r t n e r 
Viele Pflanzen nach Ordnungen, wie sie hier im Garten stehen und zu-
sammen blühen. 

30. 7. Tagebuch 30. 7. 1800 (WA III 2, 303) 

Prof. Niethammer. Friedrich Schlegel. . . Spatzieren und bey Dr. Niet-
hammer zum Kränzchen. 

31. 7. Tagebuch 31. 7. 1800 (WA III 2, 303) 

Posselt Anatomie der Inseckten, Friedrich Schlegel. 

An Schiller 1. 8. 1800 (WA IV 15, 96) 

Ein Studirender, der sich auf die Anatomie der Insekten legt, hat mir einige 
sehr hübsch zergliedert und demonstrirt. 

2. 8. Tagebuch 2. 8. 1800 (WA III 2, 303) 

Abends die Meinigen. 

22.7./3.8. F. Schlegel an F. Schleiermacher Ende Juli/Anf. Aug. 1800 (Jonas-Dilthey 3, 209) 

Der Engel [Schleiermachers Rez. im Athenäum] ist ganz so sprightly zu Ende 
geführt wie angefangen; Goethe hat das Geistreiche sehr gerühmt. 

Dorothea Veit an F. Schleiermacher Aug. (?) 1800 (Jonas-Dilthey 3, 211) 

Wenn Sie die Bernhardi sehen, so grüßen Sie sie freundlichst von mir: ich lasse 
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ihr sagen, Goethe hat ihre Lebensansicht gesehen und sich sehr dafür interes-
sirt; Friedrich hat sie genannt, und er sich recht gefreut. 

F. Schlegel an Goethe 22. 8. 1800 (Körner-Wieneke S. 171) 

Ich erinnre mich oft an Ihr letztes Hierseyn und wünsche daß es mir bald wie-
der vergönnt seyn mag, Sie zu sehn. 

4. 8. J. D. Färber, Kalender 4. 8. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Geh. Rath v. Göthe wieder nach "Weimar abgereist, sind 14 Tage 
hiergewesen. 

W e i m a r 

Tagebuch 4. 8. 1800 (WA III 2, 303) 

Schiller. . . Bury ging ab. 

Nov. An F. Bury 28. 3. 1801 (WA IV 15, 207) 

1800 Übrigens wünschte ich, wie ich auch schon bey Ihrem Hierseyn äußerte, et-
was von Ihrer Hand im Schlosse. 

6. 8. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 6. 8. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 146) 

Nachdem man, in der obern Etage des kleinen Flügels, zwey Decken, eine 
durch Meister Hellern, die andere durch Mstr Lämmerhirt, mit Kreide abwei-
ßen lassen, mit keinem Versuch aber zufrieden gewesen, weil sich kleine ober-
flächliche Risse gezeigt, welche, durch die Kreide, anstatt von ihr verdeckt zu 
werden, nur noch deutlicher geworden. 
Man hat daher dem Quadrator Müller hierüber gefragt, welcher denn über-
nommen die sämmtlichen Decken, erst, durch einen seiner Leute, durchgehen 
und aufs genauste ausbessern zu lassen, damit man alsdann desto sicherer an 
das Weißen gehen könne. 

Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 6. 8. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 147) 

Da man in Ueberlegung genommen, daß bey der Gelegenheit daß die Stein-
hauer nunmehr . . . die äußere Decoration des Schlosses in Ordnung bringen 
dasselbe auch durch zwey Etagen ehe das Gerüst verrückt wird abgeputzt wer-
den könne; so wurde sowohl der Baumeister Steiner als der Quadrator Müller 
über dieses Vorhaben vernommen da denn die Meynung verschieden ausfiel. 
Indem ersterer für einen etwas rauhern Bewurf, der letzte aber für einen fei-
nern Abputz portirt war. Es ist daher dieser Punct in Ueberlegung zu ziehen 
und darüber entschliessung zu fassen; um so mehr als, durch diese verbundene 
Arbeit, die Schloßbauanstalt um vieles gefördert ist, indem wenn nur einmal 
der Steinhauer und Tüncher von außen weg ist, so kann man ohne Bedenken 
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die guten Fenster einsetzen und sie von außen, wenn das Schloß gemahlt wer-
den soll, mit leichten mit Papier überzogenen Rahmen, zudecken, daß nichts 
bespritzt und beschädigt werde. 

8. 8. Tagebuch 8. 8. 1800 (WA III 2, 303) 

Abends Schiller. 

nach 8. 8. An C. D. Langerhans 8. 9. 1800 (WA IV 15, 100) 

Als ich das Vergnügen hatte Sie, werthgeschätzter Herr, bey mir in Weimar zu 
sehen, dachte ich nicht daß ich so bald in den Fall kommen sollte Sie um eine 
Gefälligkeit zu ersuchen, das ich jetzt mit desto wenigerm Bedenken thue, als 
die persönliche Bekanntschaft ein freyeres Zutrauen berechtigt. 

An C. D. Langerhans 27. 3. 1801 (WA IV 15, 204) 

Erinnern Sie sich, bey diesen wenigen Zeilen, Ihrer vorjährigen Reise, so wie 
der Stunden, in denen ich das Vergnügen hatte Ihre Bekanntschaft zu machen. 

9. 8. J . A. Kirchner an die Schloßbaukommission 18. 4. 1802 (STA Weimar, Β 9046, 163) 

(17. 10. ?) j ) j e V Q m {-[errn Hofstuckaturer Friedrich, aus Stuttgard hierher zum Au-
dienzzimmer der Durchl: Frau Herzogin gesendeten Verzierungen kamen den 
2. Aug. 9. Aug. und 17. Oct. 1800 hier an; die Kisten wurden zum Theil im 
Beyseyn des Herrn Geheimen Rath v. Goethe . . . geöfnet, durch den Quadra-
turer Müller und Herrn Stuckaturer Hofmann ausgepackt. 

8./9. 8. Bericht für die Akten der Schloßbaukommission 8. oder 9. 8. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 152. 
159) 

A. Duvinage, Commissaire Voyageur de Mssrs. Piat Lefebre et fils, a Tour-
nay, meldete sich und zeigte verschiedne Muster und Zeichnungen zu Teppi-
chen vor; da man damit zufrieden zu seyn Ursache hatte und die Preise billig 
schienen; so schritt man zu einiger Vorbereitung einer künftigen Auswahl, so 
wie eines zu fassenden Entschlusses. 
Pro Nota. 
Der Brabander Fuß nach welchem gemeßen wird ist etwa einen halben Zoll 
größer als der unsre, wird aber nur in ei l f Zoll eingetheilt. . . Der Maasstab 
des Fremden wurde von Cronrath copirt. 
Die Teppiche in Bahnen sind eine Br. Elle breit. Das Stück hält circa 36 Ellen. 
Nach Füßen berechnet 200 • Fuß. 
Hiernach geschieht die Berechnung sowohl in Bahnen als ganzen Teppichen. 
Der Preis steigt von 

8 Sous biß 16 Sous. 

nach 8. 8. Chr. G. Frege an Goethe 8. 8. 1800 (Eing. Br. 1800, 334) 
Ich hatte gestern das Vergnügen den Schauspieldirector aus Hamburg Herren Langerhans mit sei-
ner Frau in Abtnauendorff bei mir zu sehen . . . Da Herr Director Langerhans u. seine Frau nach 
Weimar gehn, so wünschten Sie sich die Ehre Ihrer Bekanntschaft. 
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Das reichste Muster wird mit 
Einem Wiener Gulden bezahlt. 

Die Bordüren 12 Sous der • Fuß . . . 
Um eine Vergleichung des Preises anzustellen schickte ich Hrn. Duvinage in 
das römische Haus. Er fand die beyden Teppiche aus ihrer Fabrick, sie könn-
ten, sagte er, ohngefähr 10 Jahre alt seyn. 
Sie seyen für Kaufleute gemacht, da man statt eines doppelten Faden einen 
einfachen nehme. 

um 12. 8. An C. v. Voght 27. 3. 1801 (WA IV 15, 204) 

Ew. Wohlgeb. verzeihen wenn ich, in Erinnerung der guten Stunden, welche 
wir zusammen in Weimar zugebracht, gegenwärtiges der Dem. Matizek . . . 
mitgebe. 

Caroline Herder an Knebel 27. 8. 1800 (GSA, Knebel Ν 56) 

Er [Voght] hat bei Bertuch, Goethe, u. an Hof gespeist. 

15. 8. Schiller an Charlotte Schiller 16. 8. 1800 (SNA 30, 184) B2595a B31585 

Vielleicht höhlt Göthe mich diesen Abend im Wagen ab, und ich kann Dich 
alsdann in der Stadt sehen. Gestern Abend war ich Dir näher, Göthe fuhr mit 
mir spazieren und wir aßen in seinem Garten draußen, unter den Bäumen. Ob 
es gleich kühl war, so hat es mir doch nichts geschadet. 

vor 21. 8. Jean Paul an Chr. Otto 21. 8. 1800 (Berend3 3, 367) B2 595 B31586 

Uber Hferders] Partheilichkeit überal steigt nichts . . . Steht in einem französi-
schen oder andern Journal etwas gegen Goethe oder gar Schiller: so wirds ge-
priesen und umhergeschikt. . . 

um 12. 8. J . F. V. Räcknitz an Goethe 16. 7. 1800 (Eing. Br. 1800, 283) 
Der Überbringer meines Briefes der Senator Voigt aus Hamburg, ein sehr intereßanter Mann, und 
der sich durch die vortreflichen Hamburger Armen Anstalten die sein Werk sind, sehr bekannt 
gemacht hat, wie auch sein Reise Gefährte der Herr Schmeisser ein Mann der ausgezeichnete 
Kenntniße in der Mineralogie, Physick, u. Chemie besitzt, wünschen beyde des Vorzugs theilhaf-
tig zu werden, Ihre Bekanntschaft bester Geheime Rath zu machen; ich empfele Ihnen diese bey-
den Männer bestens. 

12. 8. Bertuch an Goethe 11. 8. 1800 (Eing. Br. 1800, 337) 
Eur. Hochwohlgeb. würden mir recht viel Freude machen, wenn es Ihnen gefällig wäre morgen 
Mittag, mit Hrn. Etats Rath Casp. Voght aus Hamburg, meine Haussuppe zu eßen. Ich bitte aaß 
auch unser lieber Hr. Prof. Meyer Sie begleite, und uns seine Gegenwart schencke. 

An Schiller 12. 8. 1800 (WA IV 15, 97) 
Wenn Sie heute mit zu Legationsrath Bertuch gehen wollen, so komme ich um 1 Uhr mit dem 
Wagen Sie abzuholen. 

17. 8. Fourierbuch'17. 8. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel. 3. Fürstl. Personen . . . 12. Hr. Graf v. Marschall, 13. Hr. Geh. R. v. 
Göthe, 14. Hr. v. Schilde. 

19. 8. Fourierbuch 19. 8. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. T a f e l . . . 3. Fürstl. Personen . . . 11. 12. 13. 3. Hrn. GhR. v. Göthe, Schmidt, 
V o i g t . . . 16. Hr. Etats-Rath Voigt. 
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Auch Göthe ist — wenigstens äusserlich — partheiisch; jezt schweigen er und 
Schiller über das gelobte Gedicht der Imhof stil, das ich fortlobe. „Wie gefält 
Ihnen Jacobis Brief an Fichte?" fragt ich ihn. — „Er bleibt sich gleich." — 
„Gott und auch der Teufel bleiben sich gleich" sagt' ich; darauf bleibt er aus 
Unbehülflichkeit und Stolz und Zorn dan — stum. Kein Epigram kan ihn in 
Bewegung stochern. 

24. (?) 8. F. Kirms an A. Genast 24. 8. 1800 (GSA, Goethe-Akten 208, 20) 

Der Herr geheime Rath theilt die Rolle des alten Klingsberg dem Hrn Schall 
z u . 

vor Sept. Böttiger an J. F. Rochlitz 1. 9. 1800 (LB Dresden, Böttiger 4° 172a) 

Sie lernten unsern Göthe [in Leipzig] kennen, und er hat, wie ich gewiß weiß, 
auch hier mit wahrer Achtung von Ihnen gesprochen. 

vor 3. 9. Schiller an Körner 4. 9. 1800 (SNA 30, 192) B 2 595b B3 1587 

Göthe ist auch in die Einsamkeit gegangen, um etwas zu treiben, denn er hat 
das Unglück, daß er in Weimar gar nichts arbeiten kann. Was er binnen 4 und 
5 Jahren geschrieben ist alles in Jena entstanden. 

Caroline Herder an Knebel 10. 9. 1800 (Knebel, Lit. Nachl. 2, 336) B 2 597 B 3 1588 

Goethe ist in Jena und schafft Etwas. — 
Ach dieser hätte uns der Natur wiedergeben können auf einem edlen und dem 
rechten Wege, wenn er gewollt hätte. 
Seine Vergötterung war ihm aber lieber als die Wahrheit. 

Caroline v. Herder an J. v. Müller 9. 4. 1807 (Κ. E. Hoffmann S. 195) 

Bei der Kalligone ließ er dem Vater durch einen Freund sagen: „Die Grundsät-
ze in der Kalligone seien auch die Seinigen." 

Caroline v. Herder an J. G. Müller 14. 3. 1807 (Κ. E. Hoffmann S. 289) B3 1503 

Bei der Kalligone ließ er dem Vater durch einen Freund sagen: „die Grundsät-
ze der Kalligone seien auch die Seinigen." 

27. 8. Fourierbuch 27. 8. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel 3. Fürstl. Personen . . . 11. Hr. GR. v. Goethe 12. Fr. Gfn. v. Schlabren-
dorf 13. 14. Hr. u. Fr. v. Melisch 15. Fräulen v. Münster. 

29. 8. J. L. Geist, Eintragung in Goethes Ausgabenbuch 29. 8. 1800 (GSA, Goethe Rechnungen XV 4) 
Equipage . . . Schiller u Voigt [von Goethes Haus] nach Hause 8 gr. 

2. 9. An Schiller 2. 9. 1800 (WA IV 15, 99) 
Mögen Sie sich wohl gegen 5 Uhr parat halten, ich hole Sie ab oder lasse Sie abholen um auf der 
Akademie die Sachen beysammen zu sehen, es sind noch wundersame Dinge angekommen. 
Diesen Abend bleiben wir wieder beysammen um noch zu guter letzt die nöthigsten Dinge zu ver-
handeln. 

48 



1800 Jena 

Jena 

3. 9. J . D. Färber, Kalender 3. 9. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Geh. Rath v. Göthe ein log. 

Tagebuch 3. 9. 1800 (WA III 2, 304) 

Abends bey Paulus im Clubb. 

4. 9. Tagebuch 4. 9. 1800 (WA III 2, 304) 

Früh Herr Maj. v. Milckau. 

5. 9. Tagebuch 5. 9. 1800 (WA III 2, 304) 

Bey Dr. Niethammer. Philosophica. Nach Tische Friedr. Schlegel. 

6. 9. J . D. Färber, Kalender 6. 9. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Geh. Rath v. Göthe nach Weimar gefahren. 

W e i m a r 

7. 9. Tagebuch 7. 9. 1800 (WA III 2 , 304) 

Bey Serenissimo. 

O b e r r o ß l a / M a t t s t e d t / N i e d e r r o ß l a 

8. 9. Tagebuch 8. 9. 1800 (WA III 2, 304) 

Früh 4 Uhr mit Sereniss. nach Roßla. Mittag bey Pfarrer Günther in Mattstädt 
mit Hrn. Kammerherr v. Egloffstein, Hrn. K. R. Ridel pp Abends nach Ober-
roßla zurück. 

9. 9. Tagebuch 9. 9. 1800 (WA III 2, 304) 

Mittag mit den Meinigen nach Niederroßla. 

W e i m a r 

7. 9. F. Kirms an Goethe 5. 9. 1800 (Eing. Br. 1800, 358) 
Serenissimus reisen am Montag fort und wünschen Euer HochWohlgeb: am Sonntag noch ein-
mahl zu sprechen, welches ich hiermit zu überschreiben befehligt worden bin. 
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D o r n b u r g 

10./II. 9. J. D. Färber, Kalender 10. 9. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Geh Rath v. Göthe ein logirt und sogleich nach Dornburg geritten, 
und den 11. wieder ein logirt. 

J e n a 

11. 9. Tagebuch 11. 9. 1800 (WA III 2, 305) 

Bey Loder. 

12. 9. Tagebuch 12. 9. 1800 (WA III 2, 305) 

Abends Prof. Paulus über seine Bearbeitung des neuen Testaments. 

13. 9. Tagebuch 13. 9. 1800 (WA III 2, 305) 

Mit Niethammer spatzieren. 

14. 9. Tagebuch 14. 9. 1800 (WA III 2, 305) 

Niethammer. . . Abends bey Dr. Paulus. 

16. 9. Tagebuch 16. 9. 1800 (WA III 2, 305) 

Prof. Niethammer. Nachmittag Vermehren und Prof. Stahl. Hr. K. v. Wolzo-
gen. 

16. 9. (?) J. B. Vermehren an Goethe 7. 1. 1801 (Eing. Br. 1801, 21) 

Ihrem warmen Interesse, das Sie . . . für die gute Sache hegen, fest vertrauend, 
wage ich es kühn, Sie durch diese Zeilen an ein gütiges Versprechen zu erin-
nern, das Sie mir an einem schönen Tage mit freundlichem Sinne gaben. — Ich 
gestand Ihnen frei und offen, daß ich die Absicht habe, einen Musen-Alma-
nach herauszugeben, weil der Herr Hofrath Schiller seine poetischen Samm-
lungen schloß . . . 
Der Beifall, den Sie meinem Gedanken gütigst ertheilten, machte mir zur Aus-
führung desselben Muth, die schöne Aussicht, welche Sie mir dadurch eröfne-
ten, daß Sie dem Ganzen durch einige Beiträge aus Ihrer unsterblichen Feder 
eine unvergängliche Krone aufsetzen wollten, leitete mich auf meinem gefahr-
vollen Wege . . . Sie [werden] verzeihen, wenn ich hier s c h r i f t l i c h einen 
Punkt berühre, den ich m ü n d l i c h nicht zu berühren wagte: Was Sie auch 
immer für Ihre Beiträge verlangen, es steht Ihnen mit Freuden zu Dienst. 

D o r n b u r g 

10./11. 9. J. Ch. Mellish an Goethe 8. 9. 1800 (Eing. Br. 1800, 357) 
Wollen Sie sich für Ihre Leiden vom letzten Donnerstag [4. 9.] entschädigen, und uns eine große 
Freude machen, so speisen Sie bey uns übermorgen, als Mittwoche. Die Herzoginn hat sich bey 
uns für diesen Tag anmelden laßen. Bringen Sie Ihre Schlafmütze mit - Wir können Sie logiren. 
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F. Schlegel an A. W. Schlegel 24. 11. 1800 (Walzel S. 446) 

Vermehren war neulich bei mir mit einer Einladung zu Beyträgen für einen 
Allmanach, den er herausgeben will, bey Unger (der so immer tiefer sinkt), 
und wozu ihm auch Goethe und Schiller Beyträge versprochen hätten. 

An Cotta 29. 1. 1801 (WA IV 15, 170) 

Wie der gute Vermehren dazu kommt mich als einen bedeutenden Theilneh-
mer an seinem Almanach anzugeben, begreife ich nicht. Ich erinnere mich 
wohl daß ich, als er mir von diesem Vorsatz sprach, ihn nicht ohne Hoffnung 
eines Beytrags für die Zukunft ließ. 

3./16. 9. An Schiller 16. 9. 1800 (WA IV 15, 109) 

Mit Niethämmern gehen die philosophischen Colloquia fort und ich zweifle 
nicht daß ich auf diesem Wege zu einer Einsicht in die Philosophie dieser letz-
ten Tage gelangen werde. 

17. 9. Tagebuch 17. 9. 1800 (WA III 2, 305) 

Prof. Niethammer. Gegen Abend spatzieren, überhaupt meistens Naturphi-
losophie. 

18. 9. Tagebuch 18. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Besuch von Mellish von Dornburg. Abends Dr. Niethammer. 

J. D. Färber, Kalender 18. 9. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Cammerherr v. Melish, nebst Frau und Schwester ein log. haben 
Mittag bey d. H. Geh. Rath v. Göthe gespeist dato wieder nach Dornburg ab-
gereist. 

19. 9. Tagebuch 19. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Geh. R. Voigt und Familie von Weimar. . . Abends Niethammer. 

Chr. G. Voigt an Goethe 24. 9. 1800 (SchrGG 54, 233) 

Ich bin mit vieler Heiterkeit von Jena zurückgekehrt; zu allen Zeiten war ich 
vergnügt, wo Sie gegenwärtig waren, teuerster Herr Geheimrat. 

18./19. 9. An Christiane Vulpius 21. 9. 1800 (WA IV 15, 110) 

Ich bin bisher sehr gestört worden. Donnerstag waren Mellishens, Frey tag 
Voigts da. 

20. 9. Tagebuch 20. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Früh. Hofr. Starcke. Farbenlehre. Nach Tische Fr. Schlegel und Ritter. 
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21. 9. Tagebuch 21. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Kamen Schiller und Prof. Meyer bey Griesbach zu Mittage. Ging abends wie-
der fort. 

B. R. Abeken, Goethe in meinem Leben (Abeken2 S. 56) B2 598 B 3 1589 

Am 21. September 1800 wurde mir eine große Freude . . .Goethe, damals in 
Jena verweilend, Schiller mit seiner Gattin und dem Hofrath Meyer, dem 
Schweizer, von Weimar herübergekommen, waren bei ihnen [Griesbachs] zu 
Mittag, und ich wurde dazu eingeladen . . . Von dem Gespräche bei Tisch haf-
tet nur Weniges in meinem Gedächtniß, nur daß Goethe einmal des Ossian 
gedachte, freilich in einer andern Weise als im Werther. Nach dem Essen trat 
die Gesellschaft auf den, die reizendste Aussicht in das Saalthal bis nach Dorn-
burg gewährenden, Balcon des Hauses, wo Goethe dieselbe in mannichfalti-
gen farbigen Bändern und Blumen das Phänomen der sich gegenseitig erzeu-
genden, physiologischen Farben sehen ließ. Da machte es mir große Freude, 
daß er mein sicheres Auge lobte, welches alle Erscheinungen genau auffaßte. 
(Damals hätte er, was er später that, mein geistiges Auge noch nicht loben 
können, noch nicht die Fähigkeit, den Sinn und die Wahrheit in seinen Dich-
tungen zu entdecken.) Der Kaffee wurde im Garten getrunken, in der nach der 
Stadt hinsehenden Nische. Schiller hatte sich neben dem in jener sitzenden 
Freunde auf dem Rasen niedergelassen; ich konnte mich nicht enthalten, wie-
wohl in einiger Entfernung, auf demselben Rasen meinen Platz zu nehmen. Er 
sprach, da das Gespräch auf neuere Erscheinungen in der Litteratur kam, auch 
von Broxtermann, und mit Beifall; und es behagte mir nicht wenig, einen 
Landsmann aus solchem Munde loben zu hören. 
Viel Gutes ist mir im Leben zu Theil geworden; zu dem Besten rechne ich, daß 
meine Augen noch die beiden Genien Deutschlands z u s a m m e n gesehn, was 
in der Erinnerung mich glücklich macht. Klar stehen mir ihre Gestalten vor 
der Seele, dieses natürliche, schlichte, bei ziemender Würde von jeder Präten-
sion freie Wesen. 

B. R. Abeken an J. H. Voss d. j. 30. 3. 1810 (Osterprogramm Osnabrück S. 15) 

Vor etwa 9 Jahren war ich einmal mit Göthe bei Griesbachs in Gesellschaft. 
Da machte er uns allerlei optische Experimente vor; u. er lobte mein Auge, 
daß ich deutlich u. richtig sehe. 

An Schiller 23. 9. 1800 (WA IV 15, 111) 

Ihr neulicher Besuch war mir sehr erfreulich; unser Gespräch, so wie Meyers 
Vorlesung, haben mir Muth gemacht die erste Expedition gleich bey Seite zu 
schaffen. 

Schiller an Goethe 23. 9. 1800 (SNA 30, 198) B 3 1590 

Ihre neuliche Vorlesung [der Helena] hat mich mit einem großen und vorneh-
men Eindruck entlassen, der edle hohe Geist der alten Tragödie weht aus dem 
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Monolog einem entgegen und macht den gehörigen Effekt, indem er ruhig 
mächtig das tiefste aufregt. Wenn Sie auch sonst nichts poetisches von Jena 
zurückbrächten, als dieses und was Sie über den fernem Gang dieser tragi-
schen Parthie schon mit sich ausgemacht haben, so wäre Ihr Aufenthalt in Jena 
belohnt. Gelingt Ihnen diese Synthese des Edeln mit dem Barbarischen, wie 
ich nicht zweifle, so wird auch der Schlüßel zu dem übrigen Theil des Ganzen 
gefunden seyn, und es wird Ihnen alsdann nicht schwer seyn, gleichsam analy-
tisch von diesem Punkt aus den Sinn und Geist der übrigen Parthien zu be-
stimmen und zu vertheilen. Denn dieser Gipfel, wie Sie ihn selbst nennen, 
muss von allen Punkten des Ganzen gesehen werden und nach allen hin sehen. 

Schiller an Goethe 27. 9. 1800 (SNA 30, 201) B 31591 

Wenn Sie mir den Herrmann von den griechischen Sylbenmaaßen zu lesen ver-
schaffen könnten, so wäre mirs sehr lieb; Ihre neuliche Vorlesung hat mich auf 
die Trimeters sehr aufmerksam gemacht und ich wünschte in die Sache mehr 
einzudringen. 

Eckermann, Gespräche mit Goethe über den zweiten Theil des Faust (Tewes1 S. X) 

Die Anfänge [von Faust 2. Teil] gehen noch bis zu Schillers Zeiten zurück und 
Goethe rühmte noch spät, dass ihm das Glück zu Theil geworden eine grosse 
Stelle der Helena Schillern noch vorlesen zu können. 

22. 9. Tagebuch 22. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Pr. Niethammer. 

23. 9. Tagebuch 23. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Dr. Niethammer. 

22./23. 9. An Schiller 23. 9. 1800 (WA IV 15, 112) 

Die philosophischen Colloquia werden immer interessanter und ich kann hof-
fen, wenn ich mir nur Zeit lasse, das Ganze recht gut einzusehen. 

24. 9. Tagebuch 24. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Mittag bey Loder Sartorius dann bey Hufl. Paulus. Abends Niethammer. 

25. 9. Tagebuch 25. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Mit Niethammer spatzieren gefahren. Nach Tische Doctor Meyer, spatzieren 
gegangen. Abends Friedr. Schlegel. 

Dorothea Veit an A. W. Schlegel 30. 9. 1800 (Raich 1, 52) B 3 1592 

Goethe ist noch hier. Er scheint nun mit Ernst etwas lernen zu wollen; er ist 
sehr fleissig, lässt sich ein Privatissimum nach dem andern lesen. Uebrigens ist 
er auch sehr lustig und Friedrich hat neulich den Abend tete-ä-tete mit ihm ge-
speist. 
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26. 9. Tagebuch 26. 9. 1800 (WA III 2, 306) 

Mit Niethammer spatzieren gefahren. Schönes mit dem Abgeschmackten 
durchs Erhabene vermittelt. . . Abends bey Paulus mit Loders. 

27. 9. Tagebuch 27. 9. 1800 (WA III 2, 307) 

Gegen Mittag Niethammer. . . Abends Ritter. 

An Schiller 28. 9. 1800 (WA IV 15, 122) 

Meine Colloquia mit Niethammer gehen fort und nehmen eine recht gute 
Wendung. 
Rittern habe ich gestern bey mir gesehen, es ist eine Erscheinung zum Erstau-
nen, ein wahrer Wissenshimmel auf Erden. 

28. 9. Tagebuch 28. 9. 1800 (WA III 2, 307) 

Gegen Mittag Niethammer. 
Legat. R. Bertuch. Abends bey Loder, der nicht wohl war, mit Frommanns. 

29. 9. Tagebuch 29. 9. 1800 (WA III 2, 308) 

Prof. Niethammer. Nachmittag spatzieren gefahren, alsdann zu Loder. 

30. 9. Tagebuch 30. 9. 1800 (WA III 2, 308) 

Ritter, Schlegel, Londons Polizey von Colquhoun. Regist. Vulpius. 

Aktennotiz 30. 9. 1800 (WA IV 15, 330) 

Erhielt der Conducteur Goetze [von Goethe] den Befehl sich mit dem Ocular-
riß zu Herrn Geh. Hofr. Eckardt zu verfügen und demselben die Absichten 
der Commission vorzulegen, welches geschehen und wobey sich der Herr ge-
heimde Hofrath beruhigt. 

27./30. 9. An Schiller 30. 9. 1800 (WA IV 15, 124) 

Wenn ich übrigens mit Niethammer und Friedrich Schlegel transscendentalen 
Idealism, mit Rittern höhere Physik spreche; so können Sie denken, daß die 
Poesie sich beynahe verdrängt sieht. 

1. 10. Tagebuch 1. 10. 1800 (WA III 2, 308) 

Früh Galvanismus mit Ritter. Niethammer. Nachmittag wieder Ritter. 
Abends bey Frommann. 

2. 10. Tagebuch 2. 10. 1800 (WA III 2, 308) 

Griesbach und Niethammer. Nachmittag Ritter. 

27. 9. L. V. Seckendorff-Aberdar an Goethe 24. 9. 1800 (Eing. Br. 1800, 401) 
Da ich vermutlich künftigen Sonnabend wegen verschiedener Geschäfte nach Jena kommen 
werde, so erbitte ich mir auf diesen Fall die Erlaubnis Euer Hochwolgebohrn aufwarten, und 
meine Antwort [betr. G.'s Beitrag zu Seckendorffs Taschenbuch] selbst holen zu dürfen. 
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3. 10. Tagebuch 3. 10. 1800 (WA III 2, 308) 

Gegen Mittag Hr. D. Niethammer, ferner Hr. Hofr. Hufeland, welcher von 
seiner Bamberg. Reise erzählte. Nach Tische Ritter Demonstr. der Dendri-
ten Versuche . . . Abends Friedr. Schlegel. Zum Essen bey Loder. 

3. 10.(?) J . W. Ritter an Goethe 13. 10. 1800 (JbGG 8, 143) 

Die Ursache meines heutigen Schreibens an Ew. Hochwohlgeboren ist so ver-
schieden von dem, was dieselben nach dem, was wir in Jena verabredet hatten, 
voraussetzen könnten, daß ich Tadel erwarten würde, wenn ich eins zu dem 
andern bringen wollte. Erlauben Sie mir daher heute blos meine Angelegen-
heit kürzlich besorgen zu dürfen. Ich werde nicht vergessen, daß ich künftig 
an das Gegentheil um desto sorgfältiger zu denken habe . . . 
Ich kann's doch nicht unterlassen, Ihnen schon jetzt zu melden, daß mir der 
Versuch, durch Magnetism, das Wasser sogenannt zu zersetzen, wirklich ge-
lungen sey. — Zu genauen Versuchen über die Modification der Crystallisa-
tion des schwefelsauren Eisens durch den Magnet bin ich und das Uebrige 
noch nicht ruhig genug gewesen. 
Ueber das optische Grundphänomen, und dessen Durchführung durch das 
ganze System werde ich Ihnen bald etwas Ordentliches schreiben können. 

3.9./4.10. An Schelling 27. 9. 1800 (WA IV 15, 117) 

Die Einsicht in das System des transscendentalen Idealismus hat Herr Doctor 
Niethammer die Gefälligkeit mir zu erleichtern, und so werde ich mir die De-
duction des dynamischen Processes immer mehr aneignen können. 

F. I. Niethammer an K. L. Reinhold 29. 9. 1800 (GSA, Reinhold I 5, 3) 
Eine andre mir sehr interessante Beschäftigung mit der qpie habe ich seit einigen 
Wochen, in Unterredungen über den transcendentalen Idealismus, zu denen 
Göthe mich aufgefodert hat, dem es eine sehr ernstliche Angelegenheit 
scheint, das Wesen dieser qpie aufzufassen. Ich läugne nicht, daß mir diese Un-
terredungen sehr viel werth sind, durch das Aufmunternde sowohl als durch 
das Lehrreiche, das in ihnen für mich selbst liegt. 

Einwirkung der neueren Philosophie (LA I 9, 93) 

Weitere Fortschritte verdank' ich besonders Niethämmern, der mit freund-
lichster Beharrlichkeit mir die Haupträtsel zu entsiegeln, die einzelnen Begrif-
fe und Ausdrücke zu entwickeln und zu erklären trachtete. 

F. Schlegel an F. Schleiermacher o. Dat. (Jonas-Dilthey 3, 230) 

Goethe ist einmal wieder da, und da werde ich denn abwechselnd und Ritter 
hingebeten; ich mache mich aber gern etwas selten bey ihm. Was ich von ihm 
haben kann, das ist geschehen, und er wird mich nie vernehmen; davor kann 
ich auch sicher genug seyn. Von Seiten der Physik ist ihm noch am tiefsten 
beyzukommen, und somit hats Ritter noch am besten. Indessen hat auch da 
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die Tiefe ihre bestimmte Dicke Breite und Länge. A propos, habe ich Dir 
schon mein Distichon auf den alten Herrn geschickt? 

Herrlich ja herrlich nimmt er sich aus und besonders bey Fackeln, 
Täuschend im Glänze erscheint lebend der marmorne Gott. 

J . J . Griesbach an Goethe ca. 15. 11. 1800 (Eing. Br. 1800, 483) 

Da eben Herr Göschen aus Leipzig auf eine Stunde hier ist, so wage ich es, bey 
Ew. Hochwohlgeb. ganz gehorsamst anzufragen, ob Sie vielleicht die La Gar-
dische griechische Schriftprobe, welche ich bey Ihnen zu sehen das Glück 
hatte, jezt noch hier [Jena] haben, und ob Sie wohl die große [Güte] mir erwei-
sen und auf eine viertel Stunde mir sie nochmals mittheilen wollten? 

An Knebel 3. 11. 1800 (WA IV 15, 138) 

Auf einem beyliegenden Blättchen findest du die Titel der Bücher, welche 
Hofr. Büttner sich von dir zurückerbittet. Habe die Güte, was du davon fin-
den kannst mir gelegentlich zu schicken. Ich werde deshalb von ihm, so oft ich 
nach Jena komme, gequält. 

4. 10. J . D. Färber, Kalender 4. 10. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Rath v. Göthe wieder nach Weimar gereist sind 4 Wochen hier, ge-
wesen. 

Weimar 

Tagebuch 4. 10. 1800 (WA III 2, 309) 

Nachmittag Conferenz mit Hrn. Hofr. Schiller und Prof. Meyer über die 
Concurrenzstücke und Preisaufgabe. 

5. 10. Tagebuch 5. 10. 1800 (WA III 2, 309) 

Mittags bey Hof. Dann zu Hauptm. Egloffstein. 

6. 10. Tagebuch 6. 10. 1800 (WA III 2, 309) 

Mittags mit Hrn. v. Einsiedel nach Tiefurt. Kamen Sereniss. und Durchl. der 
Prinz wieder hier an. 

W e i m a r 

4. 10. An Schiller 3. 10. 1800 (WA IV 15, 127) 
Mögen Sie morgen Abend mich besuchen, so consultiren wir zusammen . . . Es muß nothwendig 
unter uns dreyen noch erst ein Consilium gehalten werden, ehe ich an die Ausarbeitung meiner 
Schematen denken kann, die ein wunderliches Ansehen genommen haben. 

5. 10. Fourierbuch 5. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 1. 2. Dl. Herzoginnen 3. Dl. Prinzeßin . . . 19. Hr. GR. v. Goethe 20. 
Hr. GR. S c h m i d t . . . 23. Hr. Gf. v. B r ü h l . . . 26. Mr· Buissy 27. M r Hallifax 28. M r Homersley 
29. 30. M r s Sloane 31. M r Jammes 31 [sic] M r Forbes 32. M r ä Court 33. M r Atkint 34. Fr. Gfn. v. 
Bachof 35. Fr. v. Trebra 36. Fr. v. Ahlefeld 37. Fr. v. Fouquet 38. Frl. v. Buissy . . . 
Mrs· Hallifax, Hamersley u. Sloane S. u. j., aus England, wurden heute sämmtl. vorgestellt. 
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7. 10. Tagebuch 7. 10. 1800 (WA III 2, 309) 

Mittag Dr. Meyer bey Tische. Dann mit Prof. Meyer auf die alte Casse und im 
Schloß. Abends Herr Hofr. Schiller. 

8. 10. Tagebuch 8. 10. 1800 (WA III 2, 309) 

Mittags bey Hof . Abends auf Sereniss. Zimmer mit Hrn. Hofr . Starke ge-
speist. 

9. 10. Tagebuch 9. 10. 1800 (WA III 2, 309) 

Früh bey Serenissimo. Verschiedne Geschäfte. Mittags Prof. Schelling. Nach 
Tische mit ihm die Concurrenzstücke angesehen. Sodann bey Fr. v. Stein. 
Abends Hr. Hofr . Schiller. Hirts Beschreib, von Burys Bild. 

11. 10. Tagebuch 11. 10. 1800 (WA III 2, 310) 

Frühstück und Mittag 17 Personen. . . Herr Geh. Hofr . Loder und Frau. 
Dem. Loder. Herr Prof. Paulus und Frau. Dem. Seidel. Herr Frommann und 
Frau. Herr Hofr . Schiller und Frau. Herr Geh. Rath Voigt. Herr Reg. Rath 
Voigt und Frau. Hr. Doctor Meyer. 

Johanna Frommann an C. F. E. Frommann 13. 10. 1800 (GSA, Frommann 25, 6, 44) 
Es war mir nur den Sonnabend [11. 10.] so fatal als du weg warst. N i e war mir 
das Schauspielhaus so weit vorgekommen . . . Madam Müller hat keine 
Stimme aber v ie l Künstlichkeit u Triller. Wir ängstigten uns weil sie bei den 
schweren u hohen Arien immer ausblieb. Sonst ist sie ein artig Figürchen u 
liefe als Actrice wol mit durch. Göthe der fast immer bei uns war, schien sie 
etwas zu protegiren; wenigstens hätt ers gern gekonnt. . . Der alte Herr trac-
tirte in der Comödie mit recht guten Punsch er hat uns auch sämtlich hinge-
führt u eine Loge bestellt. So artig vom frühen Morgen bis in den Abend hab 
ich ihn nie gesehn. Und wie angenehm machte ich bei Tisch Schillers Bekannt-

8. 10. Fourierbuch 8. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen . . . 13. Hr. GR. v. Goethe 14. Hr. Rm. v. Flotow. 

11. 10. J . Chr. Loder an Goethe 8. 10. 1800 (Eing. Br. 1800, 436) 
Ew. Hochwohlgeboren verpflichten mich durch die mir und den Meinigen ertheilte Erlaubniß, 
Ihnen am nächsten Sonnabend aufzuwarten, zu neuem und sehr lebhaftem Danke. Wir werden die 
Ehre haben, um 10 Uhr zu erscheinen. Hr. Frommann beklagt es ungemein, daß ihm das Glück 
dießmahl nicht wohl will, weil er schon am Freytag nach Leipzig reisen muß; seine Frau aber wird 
uns Gesellschaft leisten und den vierten Platz in unserm Wagen einnehmen. Hr. und Madam Pau-
lus werden mit ihrer kleinen Tochter auch von Ew. Hochwohlgeboren Gewogenheit profitiren; 
ihre Gesellschafterin, Mamsell Seidler, wird sie nach Weimar begleiten, im Fall ihre kleine Unpäß-
lichkeit sich bis dahin verlieren sollte, und ebenfalls Ihnen aufwarten . . . 
Im Vorbeygehen bey Hrn. Frommann höre ich von seiner Frau, daß er seine Reise aufgeschoben 
hat und also die Ehre haben wird zu kommen. 

Chr. G. Voigt an Goethe 10. 10. 1800 (SchrGG 54, 239) 
Ob nun gleich . . . meine Frau zur Sozietät unfähig ist, da das Auge verbunden ist und die Luft zu 
meiden hat, so will ich doch für meine Person Ihrer gütigen Einladung folgen und morgen mittag, 
wenn ich aus dem Kammercollegio komme, bei Ihnen erscheinen und Innen eine heitre Stunde 
extra domum verdanken. 
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schaft; mir war es lieber daß er mir bei Tisch gegenüber saß, als wenn er bei 
mir gesessen hätte. Das Gespräch nahm manchmal so hübsche Wendungen, u 
doch wurd es nicht so, daß die prosaischen Nebenpersonen ein Aergernis hät-
ten nehmen können. Ich habe Schiller so tief in die Augen gesehn, als es or-
dentlicher Weise nur anging. Du hast Dir mit ihr wohl nicht die Mühe genom-
men . . . 
Es war recht dumm, daß wir nicht mehr über den Tag zusammen sprechen 
konnten! — Göthe ist aber doch immer der erste in jeder Gesellschaft. Wär er 
doch nur nicht so en wix gewesen! Und was sagst Du zu dem verzweifelten 
Jungen! Des Vaters Augen hat er, Gottlob daß die nicht mit ihm sterben; aber 
ob er je die feinen Züge um den Mund kriegen wird das weis ich nicht. Hast du 
den Jungen bemerkt wie er den Mallaga auskostete? Ich habe nie so idealische 
Kinder zusammen gesehn, als August u Caroline Paulus. 

14. 10. Tagebuch 14. 10. 1800 (WA III 2, 310) 

Mittag bey Hof. 

16. 10. Tagebuch 16. 10. 1800 (WA III 2, 310) 

Mittag bey Hofe. Fürst von Constanz und v. Speyer. 

H. F. v. Flotow an Goethe 17. 10. 1800 (Eing. Br. 1800, 444) 

Die Erlaubniß, welche Ew. Hochwohlgebohren mir gestern so gütig gaben, 
meine ganz gehorsamste Bitte: um die vollständige Musick des Reuter Liedes 
aus Wallensteins Lager, heute schriftlich wiederholen zu dürfen, ergreife ich 
mit Vergnügen. 

4./21. 10. Schiller an Körner 21. 10. 1800 (SNA 30, 207) B 2 5 9 9 B 3 1593 

Göthe ist von seiner Excursion nach Jena wo er etwas zu arbeiten hoffte, 
längst zurück, hat aber nur etwas weniges vom Faust gearbeitet, welches aber 
vortreflich ist. Im Ganzen bringt er jezt zu wenig hervor, so reich er noch 
immer an Erfindung und Ausführung ist. Sein Gemüth ist nicht ruhig genug, 

14. 10. Fourierbuch 14. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 1. Dl. Herzogin 2. Dl. Erbprinz 3. Dl. Prinzeßin. . . 11. Hr. Gf. v. 
Brühl 12. Hr. GR. v. Goethe. 

16. 10. Fourierbuch 16. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . .Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen . . . 9. 10. Herren Bischöffe von Konstanz u. Spey-
er . . . 17. Hr. Gf. v. Brühl 18. Hr. GR. v. Goethe 19. Hr. GR. Schmidt 20. Hr. GR. Voigt 21. 
Hr. M. v. Germar 22. Hr. Rm. v. Flotow 23. 24. Hrn. Domherrn v. Haak und v. Reinacn . . . 
Die Herren Fürst-Bischöffe von Konstanz und von Speyer in Begl. zwey obgenannter Domherren 
besuchten heute den hiesigen Hof. 

18. 10. J . Chr. Loder an Goethe 17. 10. 1800 (Eine. Br. 1800, 447) 
Der Verf. des chirurgischen Lehrbuches [Loder] . . . schmeichelt sich mit der angenehmen Hoff-
nung, die Versicherung seines Respectes morgen im Theater mündlich wiederhohlen zu können. 

20. 10. Fourierbuch 20. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 1. 2. Dl. Herzog u. Herzogin 3. Dl. Prinzeßin. . . 11. Hr. GR. v. 
Goethe 12. Hr. Lnt. Gf. v. Guttenhoven. 
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weil ihm seine elenden häußlichen Verhältniße, die er zu schwach ist zu än-
dern, viel Verdruß erregen. 

21./ F. Kirms an J . H. Vohs 22. 10. 1800 (Pasque 2, 106) 
22 10 • 

Ueber das was Sie mir gestern mündlich zu eröffnen beliebten, erklärten sich 
der Herr Geheime Rath von Goethe folgendermaaßen: 
Alles was Sie vorgeschlagen hätten, nehmlich daß Sie Ihres Contraktes entlas-
sen werden möchten und daß Sie vor Ihrem Abgange das Capital und die Vor-
schüsse baar abstoßen wollten, sähe er als üble Laune und Folge Ihrer kränkli-
chen Schwäche an. Er würde sich nicht vergeben können, wenn er zugeben 
würde, daß Sie sich dem Tode vorsätzlich in die Arme würfen, und das müssen 
Sie, wenn Sie bey Ihrer schwächlichen Disposition eine Reise unternehmen 
und durch ein paar Debütrollen Ihre Kräfte gänzlich erschöpfen wollen. 
Wenn man Ihnen endlich auch nachgeben wollte, was würde die Welt sagen! 
Jedermann würde glauben, man handle an Ihnen unedel und habe es Ihnen so 
nahe gelegt, das hiesige Theater zu verlassen, weil man befürchte, Sie würden 
künftig gar nicht, oder selten, oder doch in Ihrem zeitherigen Fach nicht wie-
der auftreten können. Hätten Sie die Petersburger Reise mit Weyrauchs ge-
macht, so hätten Sie Weyrauchs Schicksal gehabt, und — lebten vielleicht nicht 
mehr. Es könne jetzt noch weniger Ihr Ernst seyn, das Weimarische Theater 
zu verlassen: Indessen möchten Sie alles noch einmal überlegen; möchten, 
wenn Sie geprüft hätten, Ihr Entlassungs-Gesuch schriftlich anbringen, wor-
auf man Bericht ad Ser. erstatten und sich Verhaltungs-Befehle erbitten würde, 
ob Ihrem Gesuche, um der Vorwürfe einmal überhoben zu werden, als wolle 
man Sie von Ihrem Glück abhalten, deferirt, oder ob Sie an Ihren Contract 
gebunden und dadurch Sich, Ihrer Familie und dem Theater vielleicht noch 
länger erhalten werden sollten, welches nicht geschehen könne, sobald Sie mit 
Ihrer jetzigen Schwäche an ein anderes Theater gehen und, wie gesagt, Sich 
dadurch zu Grunde richten würden. 

23. 10. W. v. Diede, Memoiren (DA2 20. 2. 1938) 

Alle alte Bekannte kamen mit größter Freundlichkeit zu uns . . . Goethe hatte 
uns gleich am ersten Tage sehr freundlich besucht. 

22. 10. Fourierbuch 22. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 1 .2. Dl. Herzog u. Herzogin 3. Dl. Prinzeßin . . . 11. Hr. GR. v. Göthe 
12. Hr. Gf. v. Brühl 13. Hr. Chr. v. Melisch. 

23. 10. Fourierbuch 23. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen . . . 13. 14. 15. Farn. v. Dieten 16. Hr. GR. v. 
Goethe . . . 
Hr. u. Fr. Geh. Rath v. Dieten nebst Frl. Tochter aus Regensburg kamen heute hier an. 

24. 10. Fourierbuch 24. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 5. Fürstl. Personen . . . 20. 21. 22. Fam. v. Dieten 23. 24. M " Fumelle & 
Mellet 25. Hr. GR. v. G o e t h e . . . 28. Hr. Gf. Brühl. 
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26. 10. Tagebuch 26. 10. 1800 (WA III 2, 311) 

Mittag Dr. Meyer bey Tische. Abends observat. lunae mit Hrn. und Frau Dr. 
Herder, Hrn. Dr. Meyer, Hrn. Mechanicus Auch. Sämmtliche blieben bey 
Tische. 

27. 10. Tagebuch 27. 10. 1800 (WA III 2, 311) 

Früh im Palais beschäftigt. Mittag daselbst gespeist. 

W. v. Diede, Memoiren ( D A Z 20. 2. 1938) 

Die Herzogin-Mutter gab uns ein sehr angenehmes Mittagessen in ganz klei-
ner, ausgewählter und der besten Gesellschaft: Goethe, Schiller, Herder. 

28. 10. Tagebuch 28. 10. 1800 (WA III 2, 311) 

Mittag bey Hof, wo Diedens waren. Abends bey Durchl. der Herzogin Mut-
ter, wo Vasthi von Gotter aufgeführt wurde. Abends zur Tafel daselbst. 

29. 10. Tagebuch 29. 10. 1800 (WA III 2, 311) 

Abends bey Gores zu Tische. 

30. 10. Tagebuch 30. 10. 1800 (WA III 2, 311) 

Mittag im Palais. 

31. 10. Tagebuch 31. 10. 1800 (WA III 2, 311) 

Mittag bey Durchl. der Herzogin Mutter. Abends Theatral. Fest daselbst, so-
dann mit Herrn Hofr. Schiller in die Redoute. 

28./ K. Graf v. Brühl an Christine Gräfin v. Brühl 3. 11. 1800 (Krosigk S. 244) Β 2 Ν 600a Β 3 1 5 9 5 

31. 10. h a b e n j n Zeit von acht Tagen zweimal Komödie gespielt; erstens zum Ge-
burtstag der guten alten Herzogin „Die stolze Vasthi", eine Posse von Gotter, 
worin ich den König Ahasver gemacht, und dann noch ein Stück von Goethe, 
das er ausdrücklich zu dieser Geburtstagsfeier für die Wolfskeel und mich ge-
macht hat. Natürlich ist es nicht bloß eine Schmeichelei für unsere liebe Her-
zogin, aber so schön und fein gewendet, als man es nur in der Welt hören 
kann. Es war in Versen und stellte den Streit der alten und neuen Zeit vor. 

28. 10. Fourierbuch 28. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 1. 2. Dl . Herzog u. Herzogin 3. Dl . Prinzeßin . . . 11. Hr. G R . v. 
Goethe 12. Hr . G R . Voigt 13. 14. 15. Fam. v. Dieten 16. Hr . Lnt. v. Haren. 

29. 10. Emilie Gore an Goethe 29. 10. 1800 (Eing. Br. 1800, 464) 
J e suis chargee Monsieur de la part de mon Pere de vous prier au cas que vous navez pas d'autres 
engagemens de nous faire le plaisir de venir souper ce soir chez nous avec Monsieur et Madame de 
Diede et une tres petite societe. 

30. 10. Fourierbuch 30. 10. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 3. Fürstl. Personen . . . 12. 13. 14. Fam. Dieten 15. Hr. Gf . v. Brühl 16. 
Hr. G R . v. Goethe. 
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Ich spielte die alte Zeit in einem antiken, prächtigen Gewand, wie ein indischer 
Bacchus, und die Keele die neue Zeit . . . 
. . . Das ist ungefähr der Inhalt des Ganzen, aber die Ausführung ist unendlich 
schön. Die Verse prächtig, und das Ganze hat eine unbeschreibliche Wirkung 
getan. Ihr Sohn hat dabei mancherlei Lob eingeerntet, und Goethe selbst hat 
mir viel Schönes über mein Spiel gesagt. Aber es ist auch das Gedicht so schön 
geschrieben, daß man fast nicht schlecht hätte spielen können, wenn man nur 
einiges Gefühl hat. Die gute kleine Keele hat außerordentlich gut gespielt und 
allerliebst ausgesehen. 

K. Graf v. Brühl an Christine Gräfin v. Brühl 1. 12. 1800 (Krosigk S. 246) 

Jedermann sagt, die Wolfskeel hätte außerordentlich gut gespielt, und mich 
hat man ja eben auch gelobt. Mein Anzug war prächtig: eine weiße Tunika mit 
Purpursamt besetzt und einen schön drapierten Purpurmantel darüber, übri-
gens einen braunen Jupiter-Bart in lauter gedrehten Locken und eine gleiche 
Perücke. Ganz nach dem Modell eines antiken Jupiter-Kopfes. Goethe hatte 
das alles mit Lust und gutem Mut eingerichtet und war sehr mit der Auffüh-
rung zufrieden. 

W. v. Diede, Memoiren ( D A Z 20. 2. 1938) 

Außerordentliche Freude hatte er [Herder] an dem Klavierspiel meiner Frau, 
dessen Vollstimmigkeit nach den Partituren seinem Wunsche mehr als jedes 
andere entsprach. Sie spielte einen Abend bei der Herzogin-Mutter, bei wel-
cher acht Tage nach deren Geburtstag große Gesellschaft und, halb mit Ueber-
raschung für sie, ein kleines Fest veranstaltet worden war. Es wurden Teile aus 
Goethes „Ahasverus" , dann ein kleines neues Stück von Goethe, „die alte und 
neue Zeit" mit einem Versuch von Charaktermasken vorgestellt. Die Haupt-
rollen wurden von dem Grafen Brühl und dem Fräulein v. Wolfskehl nach 
Einübung durch Goethe schön und anmutig gegeben, und das Ganze fand ver-
dienten und großen Beifall. Goethe ließ sich auch den unsrigen Wohlgefallen 
und äußerte freundlich, daß es ihm bei der Arbeit angenehm gewesen sei, uns 
zu Zeugen des Versuchs zu haben. Er hatte die Güte, mir eine Abschrift des 
kleinen Werks zu geben, welches erst später in Druck erschienen ist. Es folgte 
ein kaltes Abendessen und Redoute im Theater, dahin meine Damen den Hof 
begleiteten, von welcher ich mich aber freimachte. 

Caroline Herder an Knebel 15. 11. 1800 f D ü n t z e r 5 1 , 184; G S A , Knebel Ν 56) Β 2 602 Β 3 1 5 9 7 

Sie müßen sich durch die Herzogin Mutter Die alte u. neue Zeit zu ihrem Ge-
burtstag durch Goethe, geben lassen. Sie werden eine eben so große Freude 
daran haben als wir. Ο könnte er nur Etwas Gemüth seinen Schöpfungen ge-
ben — u. sehe man nicht überall eine Art von Bulerei, oder wie er es selbst so 
gern nennt: das B e t h u l i c h e Wesen darinnen — Was hätte er seiner Nation 
werden können. Trauren muß man um diesen seltnen Genius! 
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An Chr. L . F. Schultz 11. 6. 1823 (WA IV 37, 72) 

Das gleichgenannte Drama [Paläophron und Neoterpe] war im Jahre 1800 
zum Geburtstage unserer hochgeliebten Herzogin Amalia aus dem Stegreif ge-
dichtet und eingelernt, wie es vorschritt. Die Rolle des Alten für Graf Brühl, 
die der Neuen für das allergefälligste Wesen geschrieben, das ich je gekannt 
habe. Der Graf, vor etlich und zwanzig Jahren als trefflicher Jüngling durch 
die Maske des Bejahrten durchscheinend, und die junge frische Hebe paßten 
sehr gut zusammen, es waren schöne Tage und eine glückliche, dem Antiken 
sich annähernde Vorstellung. 

Charlotte v. Stein an Knebel 16. 10. 1819 (Düntzer5 2, 177) B 2 2 7 2 b 

Vom Goethe wurde mir gestern ein tour de force erzählt, das beinahe unglaub-
lich ist, ich weiß aber nicht in welchem Jahr. Er habe sich ein paarmal über die 
Stirne gefahren, die Hände gerieben, in der Stube auf und ab gegangen, und so 
von 4 Uhr Nachmittags bis Abends um 10 Uhr eine ganze Tragödie von 5 
Acten seinem Schreiber aus dem Kopf fertig dictirt, es sei aber nur einmal ge-
geben worden; was für ein Stück soll ich noch erfahren. 

Amalie v. Voigt, Die Freundschaftstage der Fräulein von Göchhausen (Weimars Album S. 133) 
B 2 600 B 3 1594 

Eine ganz eigenthümliche Bewandtniß hatte es mit der Aufführung von 
Palaeofron und Neoterpe am Geburtsfeste der Herzogin Amalia, 24. Oktober 
1800. 
Ganz kurz vorher war die „stolze Vasti" im Salon der Herzogin wiederholt 
gegeben worden, und alle Theilnehmenden spielten so allerliebst, daß Goethe, 
von dem heitern Eindrucke hingerissen, ihnen alsobald gelobte, schnell noch 
ein neues Stück zu dichten, mit dem sie am Geburtstage die geliebte Fürstin 
überraschen sollten. Aber bis dahin waren nur noch ganz wenige Tage. Um 
nun die, bei so knapper Frist allerdings schwierige Aufgabe möglichst rasch zu 
lösen und sowohl sich als die Spielenden in begeisterte Stimmung zu versetzen, 
ergriff Goethe folgendes heroische Mittel. Er lud sich bei den Hofdamen zum 
Frühstück, und zwar auf Punsch, ein, versammelte die Personen, denen er 
Rollen zudachte, um sich, und diktirte nun der Fräulein v. Göchhausen die 
verschiedenen Rollen in die Feder, während er selbst im Zimmer gravitätisch 
auf- und abschritt. 
Sobald eine Rolle bis auf einen gewissen Punkt diktirt war, mußte sie sofort 
memorirt — und sobald die entsprechende zweite Rolle auf das Papier ge-
bracht war, gleich mit dieser zusammen probirt werden, wobei Goethe auf's 
lebhafteste antrieb, vorspielte und einwirkte. So geschah es denn, daß in zwei-
en Vormittagen das Stück fertig wurde und, nach einer Hauptprobe am dritten 
Tage, wirklich am 24. [vielmehr 31.] Oktober auf's trefflichste und zu höch-
ster Freude der Herzogin gespielt werden konnte. 

Neoterpe war von der Hofdame Fräulein v. Wolfskeel, 
Palaeofron vom Grafen Brühl, 
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Griesgram vom (damaligen Regierungsrath) Freiherrn v. Fritsch II. , 
Haberecht vom Kammerrath Ridel 

gegeben; aber beinahe wäre noch im letzten Momente alles an Gelbschnabel-
chen und Naseweis gescheitert, indem die dazu angelernten Kinder sich die 
häßlichen Nasen-Masken durchaus nicht anhängen lassen wollten, so daß 
Goethe sich genöthiget sah, noch in größter Hast ein Paar Kinder vom Theater 
aufzutreiben und einzuexerziren, die denn doch glücklicherweise sich ihrer 
Rollen ganz leidlich entledigten. 

F. v. Müller, Tagebuch 14. 3. 1835 (GSA, Kanzler Müller 604) 

Nachm. bey Minister Fritsch. Sie erzählte von Goethe's improvisirter u. dic-
tando u. repetendo erst geschaffner Neoterpe u. wie G. in Herders Aeonis 
eine Ironie zu finden geglaubt u. die Aufführung verhindert habe. 

K. Immermann, Tagebuchblätter f. Elisa Gräfin v. Ahlefeldt 6 . - 8 . 10. 1837 (Windfuhr S. 30) 
„Dies ist die Dame, welche Goethe zu den gefühltesten Liedern begeisterte!" 
mit diesen Worten führte er [F. v. Müller] mich zur Gemahlin des Ministers 
von Fritsch . . . Goethe pflegte mit ihr seine dramatischen Gelegenheitsspiele 
am Hofe auszuführen, weil sie darstellendes Talent besass. Uber die Entste-
hung und Abfassung von Paläophron und Neoterpe, welches zum Geburtsta-
ge der Herzogin Mutter gespielt wurde, erzählte sie mir Folgendes. Dieser 
Festtag war in einem Jahre in Vergessenheit gerathen; Goethe erinnerte sich 
desselben erst ganz kurz vor seinem Eintritt. Da Hess er die Fritsch und einen 
jungen Mann, den er auch viel bei solchen Sachen brauchte, einen Vormittag 
zu sich kommen, und dictirte in ihrer Gegenwart das ganze Stück aus dem 
Stegreif, was gewiss etwas sagen will, da es meistentheils in regelrechten Tri-
metern geschrieben ist. Die beiden Darstellenden hatten gleichzeitig ihre Rol-
len nachschreiben müssen und Goethe erklärte sie nach gethaner Arbeit für 
seine Privatarrestanten, bis sie die Rollen gelernt hätten. Wirklich liess er sie 
nicht eher vom Zimmer, als da sie die Rollen kannten. 

K. Graf v. Brühl an Goethe 20. 8. 1831 (WA IV 49, 357) 

Was ich in theatralischer Hinsicht etwa gelernt und geleistet, danke ich allein 
Ihnen, und den freundlichen Gesprächen und Belehrungen, deren ich mich 
schon erfreuete, als ich unter Ihrer Leitung in Weimar die Bretter betrat. 

1. 11. Tagebuch 1. 11. 1800 (WA III 2, 312) 

Mittag am Reg. Hof. Abends im Palais, sodann in Tarare. 

2. 11. Tagebuch 2. 11. 1800 (WA III 2, 312) 

Abends Hr. Hofr. Schiller. Mittag Besuch v. Hrn. C. R. Gerning. 

1 . 1 1 . Fourierbuch 1. 11. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel 1. 2. Dl. Herzog u. Herzogin 3. 4. Dl. Erbprinz u. Prinzeßin . . . 12. Hr. 
Gf. v. Brühl 13. Hr. GR. v. Goethe. . . 16. 17. 18. Fam. v. Dieten. 
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3. 11. Tagebuch 3. 11. 1800 (WA III 2, 312) 

Mittag bey Hof. 

An Knebel 3. 11. 1800 (WA IV 15, 138) 

Von Herrn von Fritsch erfahre ich so eben daß du einen bösen Fall gethan 
hast. 

4. 11. Tagebuch 4. 11. 1800 (WA III 2, 312) 

Mittag ins Palais. Probe das. Abends Vorstellung. 

22. 10./ W. v. Diede, Memoiren (DAZ 20. 2. 1938) 

Eines Nachmittags bei Hof unterhielt er [Goethe] uns sehr interessant über 
den Galvanismus, der eben anfing, viel Aufsehen zu machen und auch ihn sehr 
aufmerksam machte. Er besah mit großer Freude und Bewunderung den Sma-
ragdenschmuck meiner Frau und wünschte ihn mit Rubinen gemischt, weil 
Grün und Rot natürliche Verwandtschaft hätten. 

W. v. Diede, Memoiren (DAZ 20. 2. 1938) 

Wir brachten noch einen sehr angenehmen Abend bei Gores in ganz kleiner 
Gesellschaft zu, wo Goethe sehr liebenswürdig und gesprächig, diesmal über 
„Wilhelm Meister", war [29. 10.?]. 

6. 11. Tagebuch 6. 11. 1800 (WA III 2, 312) 

Mit Serenissimo im Schloß, dann bey Seebachs. 

8. 11. Tagebuch 8. 11. 1800 (WA III 2, 312) 

Mittag bey Hof. 

9.(?) 11. J. I. Gerning, Tagebuch 19. 11. 1800 (FDH) 

Und nun einige Weimarer Nachholungen. Göthe's alte und neue Zeit ist Grie-
chisch; ich lobt es ihm so vor Schiller, wo er sagte: „Ja! mit solchen Griechin-
nen" auf die Keele deutend. 

11. 11. Tagebuch 11. 11. 1800 (WA III 2, 312) 

Mittag bey Hof. 

3. 11. Fourierbuch 3. 11. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 1. 2. Dl. Herzog und Herzogin 3. Dl. Prinzeßin . . . 11. 12. 13. Farn. v. 
Dieden 14. Hr. GR. v. Goethe. . . Die Familie v. Dieden beurlaubte sich heute! 

8. 11. Fourierbuch 8. 11. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen. . . 12. Hr. GR. v. Goethe. 

9. 11. An Schiller 9. 11. 1800 (WA IV 15, 139) 
Indem ich anfrage ob Sie mir heute Abend das Vergnügen machen wollen mich zu besuchen . . . 

11. 11. Fourierbuch 11. 11. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen 5. 6. 7. Dl. Fürstin von Rudolstadt nebst 2. Pr. 
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12./ F. Kirms an J . H . Vohs 13. 11. 1800 (Pasque 2, 111) B 3 15% 
13 ' 11' Der Herr Geheime Rath von Goethe haben nichts dagegen, wenn Graf Essex 

einmal wieder gegeben wird, sehen es sogar gerne, wenn Sie, jedoch ohne 
Nachtheil Ihrer Gesundheit und mit vollkommener Uebereinstimmung des 
Arztes, den Essex selbst spielen wollen, nur meinen sie, müsse auf dessen Vor-
stellung kein großer Aufwand gemacht werden, weil bey diesem alten Stücke 
außer den Abonnenten auf keine Einnahme von Fremden zu rechnen sey. 
Wenn unter den vorräthigen Mänteln keiner brauchbar sey (welches jedoch zu 
wünschen wäre), so solle für Madame Vohs einer gekauft werden: ein neues 
Kleid aber auch zu kaufen, komme zu hoch. Vielleicht könne sie sich des weiß 
atlassenen Kleides von Maria Stuart bedienen, oder ich soll das in der Gardero-
be befindliche weißatlassene Kleid, wovon Dem. Jagemann neulich als Elisa-
beth den Rock angehabt, zu rechte machen lassen. 

vor An W. v. Humboldt 19. 11. 1800 (WA IV 15, 147) 

14. 11. w e g e n Ihrer Reisebeschreibung habe ich mit Schillern schon manchmal ge-
sprochen. Sie werden an uns recht lebhafte Theilnehmer finden. 

5./14. 11. J . I. Gerning, Tagebuch 15. 11. 1800 (FDH) 

Meyer gieng das Artistische der Reise freundlich durch. Göthe lobte beson-
ders [das Badegedicht] Soden u. machte mich auf Mängel der Skizze u. des 
[Carmen] Saeculare merken. 

vor Ph. de Fumel an Goethe 16. 11. 1800 (*Rev. germ. 7, 18; Eing. Br. 1800, 491) 
11 ' 11# Monsieur Goethe, a faite l'honneur au mis de Fumel de lui promettre qu'il 

voudroit bien accepter chez lui un mauvais diner d'Emigre ä la gasconne. 

J e n a 

14. 11. J . D. Färber, Kalender 14. 11. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Geh. Rath v. Göthe ein logirt. 

Tagebuch 14. 11. 1800 (WA III 2, 312) 

Abends bey Geh. Hofr. Loder, wo die Familie v. Ziegesar waren. 

Schwestern . . . 19. Hr. HofMarschall v. Kikebusch 20. Hr. Hauptm. v. Trütschler 21. Hr. Lnt. 
v. Schwerin 22. Hr. GR. v. Goethe. . . 
Heute Zumittag um Uhr kamen Ihro Dl. die Frau Fürstin von Rudolstadt mit Ihren bey den 
Fürstl. Schwestern, den Dl. Prinzeßinnen von Hessenhomburg in Begleitung eines Hrn. HofMar-
schalls v. Kickebusch hier an, reiseten aber gegen Abend über Erfurt von hier ab . . . Hr. v. 
Trütschler, Königl. Preuß. Hauptmann wurde heute praesentiret! 

13. 11. Fourierbuch 13. 11. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen . . . 12. Hr. GR. v. Goethe 13. Hr. GR. Schmidt 14. 
Hr. GR. Voigt. 
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15. 11. Tagebuch 15. 11. 1800 (WA III 2, 313) 

Um 11 Uhr Friedr. Schlegel. 

F. Schlegel an A. W. Schlegel 24. 11. 1800 (Walzel S. 446) B 2 601 B3 1598 

Goethe ist wieder hier und hat mir eine Kleinigkeit, die er zum Geburtstag der 
alten Herzogin gemacht; Alte und neue Zeit gezeigt. Er hat mich über die grie-
chischen Namen consultirt und schien mit denen die ich ihm vorschlug, Paläo-
phron und Neoterpe zufrieden. — Daß ein gewaltiges griechisches Trauerspiel 
von ihm zu erwarten ist, in Trimetern und chorähnlichen Chören, hat Dir Do-
rothea glaube ich schon als Resultat seines letzten Hierseyns geschrieben. Er 
hat einigemal recht viel darüber mit mir gesprochen, indessen habe ich mich 
doch nicht überwinden können, zu fragen nach dem Süjet. 

16. 11. Tagebuch 16. 11. 1800 (WA III 2, 313) 

Nachmittag Prof. Schelling. Abends in Clubb. 

14./ An Schiller 18. 11. 1800 (WA IV 15, 146) 
1 8 1 1 . . # Φ φ φ . Φ Φ 

Wohin sich die arme Poesie zuletzt noch flüchten soll weiß ich nicht, hier ist 
sie abermals in Gefahr von Philosophen, Naturforschern und Consorten sehr 
in die Enge getrieben zu werden. Zwar kann ich nicht läugnen daß ich die 
Herren selbst einlade und auffordere, und der bösen Gewohnheit des Theore-
tisirens aus freyem Willen nachhänge, und also kann ich niemand anklagen als 
mich selbst. Indessen werden recht gute Dinge auf recht gute Weise in Anre-
gung gebracht, so daß ich meine Zeit vergnügt genug hinbringe. 
Loder hofft Sie Donnerstags zu sehen, Geheime Rath Voigt hatte, wie man 
sagt, auch nicht übel Lust . . . 
Wenn Sie zu uns kommen so werden Sie viel Enthusiasmus für das Festum 
Saeculare finden, man hat wirklich einige gute Gedanken gehabt die vielleicht 
ausführbar sind. 

18. 11. Tagebuch 18. 11. 1800 (WA III 2, 313) 

Abends bey Loder. Paläophron und Neoterpe. 

(vor?) Schelling an Fichte 19. 11. 1800 (Lauth-Jacob III 4, 368) 
19 ' Eine herrliche Leetüre haben Sie uns diese Tage bereitet durch die Recension 

von Bardiii [Grundriß der ersten Logik] in der Erlanger Zeitung. Diese Recen-
sion ist wirklich tödtend, und so adäquat, daß sie es nicht mehr seyn könnte. 
Es ist hier . . . so ziemlich bekannt, daß Sie Verfasser sind. Goethe, der eben 
hier ist, hat sie sich von mir ausgebeten. 

20. 11. Tagebuch 20. 11. 1800 (WA III 2, 313) 

Mineralien-Händler. Bergrath Förster. Abends Dr. Niethammer. 
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21. 11. Tagebuch 21. 11. 1800 (WA III 2, 313) 

War Hofr . Schiller mit Prof. Meyer hier. Bey Loders zu Mittag und Abend. 

22. 11. Tagebuch 22. 11. 1800 (WA III 2, 314) 

Kam August. Just. R. Hufeland. 

23. 11. Tagebuch 23. 11. 1800 (WA III 2, 314) 

Dr. Paulus. U m 11 Uhr spatzieren gefahren mit August. Abends im Clubb. 

14./ Bertuch an L. F. Froriep 18. 11. 1800 (GSA, Bertuch 3200, 18) 
25 1 1 · , 

Ihr Gallismus, und daß er sogar bis auf Göthe Sensation machte, macht mir 
Spaß . . . Ich rathe Ihnen diese gute Gelegenheit zu benutzen sich Göthe zu 
empfehlen; der überhaupt ein bißgen das Außerordentliche liebt, und den 
Charlatanerien hold ist. 

An G. Hufeland 27. 11. 1800 (WA IV 15, 154) 

Der junge Schnauß, der sich gegenwärtig in Jena aufhält und unter Ihre eifri-
gen Zuhörer gerechnet werden kann, wünscht die Erlaubniß Ihnen manchmal 
aufwarten zu dürfen und, auf seiner akademischen Laufbahn, sich Ihres ein-
sichtsvollen Rathes zu erfreuen. 
Sein Vater war mein alter Freund . . . der Sohn steht sehr isolirt und ist wirk-
lich von guter Art. Sie werden ihn, nach Ihrer gewöhnlichen Güte und Vor-
sorge für junge Leute, wenn Sie ihm den Zutritt vergönnen, sehr glücklich 
machen. 

25. 11. J . D. Färber, Kalender 25. 11. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H . Geh. Rath v. Göthe wieder nach Weimar abgereist sind 11 Tage 
hier gewesen. 

21. 11. Schiller an Goethe 19. 11. 1800 (SNA 30, 211) 
Ich werde . . . nur mit Meiern kommen, und auf den Freitag, weil da auch meine Schwiegermutter 
und Schwägerin von Rudolstadt durch Jena paßieren . . . 
Unsre Vorschläge wegen des Jubilaeums circulieren jezt hier, man wird dieser Tage den Herzog 
darum angehen, daß von dieser Seite kein Hinderniß entsteht. Wenn ich nach Jena komme, so 
wollen wir unsre Ideen zusammen tragen. 

Weimar 

25. 11. An W. v. Wolzogen 24. 11. 1800 (STA Weimar, Β 9014, 293) 
Ew. Hochwohlgeb muß ich gestehen, daß mir, jetzt da sich ausweißt daß Thouret nicht mit uns 
brechen wollte, sein bisheriges Stillschweigen noch unerklärlicher vorkommt als vorher. 
Da sich dasjenige was ihm allenfalls vorläufig zu antworten wäre besser mündlich überlegen läßt, 
so will ich morgen früh von hier [Jena] abgehen . . . 
Ich hoffe also auf das Vergnügen Sie bald zu sehen. 
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Weimar 

28. 11. Tagebuch 28. 11. 1800 (WA III 6 Anh., 1) 

Kam derselbe [H. Gentz] hier an. 

29. 11. Tagebuch 29. 11. 1800 (WA III 6 Anh., 1) 

Besuchte mich derselbe [H. Gentz] früh und ging darauf mit Professor Meyer 
und Baumeister Steiner in's Schloß, um sich das Geschäft im allgemeinen be-
kannt zu machen. Nachmittags um 3 Uhr besuchte er mich wieder. Einleiten-
des Gespräch. 

30. 11. Tagebuch 30. 11. 1800 (WA III 6 Anh., 1) 

Früh Serenissimo aufgewartet. Mittags Gesellschaft bey mir. 

1. 12. Tagebuch 1. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 1) 

Anfang die Zimmer des kleinen Flügels aufzunehmen. Wir durchgingen das 
Schloß, beredeten manches. Darauf in die Möbelkammer, nachher noch mit 
Serenissimo auf kurze Zeit in's Schloß. Sodann in's römische Haus, ferner 
nach Belvedere, um die Meublen zu sehen. Herrn Mounier besucht. 

2. 12. Tagebuch 2. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 2) 

Fortsetzung der Ausmessung. Lämmerhirt und Müller wurden zugegeben. 
Abends brachte ich Herrn Gentz zu Gores, sodann zu mir, wo er in kleiner 
Gesellschaft zu Nacht speiste. 

3. 12. Tagebuch 3. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 2) 

War Herr Gentz morgens bey mir; Thourets Risse wurden durchgegangen 
und überhaupt das ganze Geschäft besprochen. 

4. 12. Tagebuch 4. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 2) 

Gingen wir früh das ganze Schloß nochmals durch und wurden mehrere Punc-
te wiederholt besprochen und in's Klare gesetzt. 

28. 11. Fourierbuch 28. 11. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! Dl. Herzog Dl. Herzogin Hr. GR. v. Goethe [zu dritt] all[ein]. 

2. 12. An Schiller 2. 12. 1800 (WA IV 15, 155) 
Wenn Sie mir heute Abend das Vergnügen machen wollen mit mir, in Gesellschaft des Prof. 
Gentz, zu essen, so soll es mir sehr angenehm sein. Ich muß Sie aber bitten erst um acht Uhr zu 
kommen, weil wir vorher eine Visite bey Gores machen. Wenn Sie zusagen, so haben Sie die Güte 
beyliegendes Billet an den Überbringer zu geben, daß er es zu Mellish trage den ich auch einlade. 

4. 12. Fourierbuch 4. 12. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Personen . . . 13. Hr . GR. v. Goethe 14. Hr. Bn. v. Saladin 15. 
Hr . Bn. v. Seckendorf . . . Hr . Baron v. Seckendorf von Zingst wurde heute zur Tafel eingeladen! 
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5. 12. Tagebuch 5. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 2) 

Früh Vortrag der Commission bey Serenissimo. Herr Professor Gentz war ge-
genwärtig. 

6. 12. Tagebuch 6. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 2) 

Brachte derselbe [H. Gentz] den Hauptplan zu mir. Nähere Bestimmung der 
Decoration des kleinen Flügels. Mittag bey Herrn Geheimde Rath Voigt. 

8. 12. Tagebuch 8. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 2) 

Brachte Professor Gentz einige Stunden des Vormittags bey mir zu; die 
Hauptpuncte des Promemorias so wie verschiedenes, was sonst auf den Bau 
Bezug hat, wurden durchgesprochen. Nach Tafel legte ich gedachtes Prome-
moria Serenissimo vor. 

9. 12. Tagebuch 9. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 2) 

. . . Sodann in das Schloß, wo sich Herr Gentz und Herr von Wolzogen ein-
fand. Nachdem auch Serenissimus gekommen waren, wurde verschiedenes 
durchgegangen und durchgesprochen. 

10. 12. Tagebuch 10. 12. 1800 (WA III 6 Anh., 3) 

Mit Desportes wegen der seidnen und Sammt-Tappeten. 

28. 11./ H. Gentz, Randbemerkung in den Akten der Schloßbaukommission 22. 2. 1801 (STA Weimar, Β 
10. 12. 9017, 29) 

Ueber die Nothwendigkeit eines solchen praktischen Malers [wie den vorge-
schlagenen J. E. Hummel aus Berlin] war ich schon in Weimar mit 
Hrn.GhRth v. Göthe einverstanden, da Hr. Pr. Meyer sich nur ungern zu der 
Ausführung versteht. 

11. (?) 12. Schiller an Goethe 24. 12. 1800 (SNA 30, 224) 

Hier erwartet Sie die Iphigenia [von Gluck]. . . Die Musik ist so himmlisch, 
daß sie mich selbst in der Probe unter den Poßen und Zerstreuungen der Sän-

5. 12.(?) Saladin an Goethe 5. 12. 1800 (Eing. Br. 1800, 527) 
Mr. Saladin de Crans presente ses obeissances a Monsieur le Conseiller de Goethe et seroit bien 
flatte de pouvoir sans trop le deranger se procurer l'honneur de faire connaissance avec lui, comme 
Mr. Mounier lui en a donne l'esperance pendant le court sejour de Mr. Saladin a Weymar. 

8. 12. H. Gentz an Goethe 7. 12. 1800 (Eing. Br. 1800, 531) 
Ew. Hochwohlgebohren gebe ich mir die Ehre beygehendes Pro Memoria, welches ich heute ent-
worfen und aufgesezt habe ganz gehorsamst zu überreichen, wobey ich ergebenst bitte, mich über 
verschiedene Punkte die ich berührt habe, womöglich noch vor meiner Abreise, die ich vorläufig 
zum Donnerstag früh festgesezt habe, mit Resolution zu versehen. Ich werde mir die Freyheit 
nehmen, Ihnen morgen Vormittag um 11 Uhr aufzuwarten, um über eins und das andre darinn 
vorgetragene Ihre Meynung, die mir jederzeit zur Richtschnur meiner Demarchen dienen soll zu 
vernehmen. 

Fourierbuch 8. 12. 1800 (STA Weimar) 
Mittag. . . Fürstl. Tafel! 3. Fürstl. Personen . . . 10. Hr. Obrist v. Haak 11. Hr. GR. v. Goethe 
12. Hr. Landjgrmstr. v. Plessen. 
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ger und Sängerinnen zu Thränen gerührt hat. Ich finde auch den dramatischen 
Gang des Stücks überaus verständig; übrigens bestätigt sich Ihre neuliche Be-
merkung, daß der Anklang der Nahmen und Personen an die alte poetische 
Zeit unwiderstehlich ist. 

8 . / I I . 12. Schelling an A. W. Schlegel 15. 12. 1800 (Plitt 1, 323) B 2 604a B 3 1599 

Goethe ist seit gestern hier [in Jena], ich habe ihn aber noch nicht gesehen. Er 
hat sich vorige Woche, da ich ihn in Weimar besuchte, sehr angelegentlich 
nach Ihnen und Ihren jetzigen Arbeiten erkundigt. 

1. Hälfte Schiller an Iffland 18. 12. 1800 ( S N A 30, 223) B 2 604 B 3 1600 
D e z ' Göthe ist jezt sehr pressiert, den Tancred zu vollenden, Sie haben uns da-

durch, daß Sie ihn ein wenig drängen und treiben, einen guten Dienst gethan, 
weil dieses Stück ohne diesen neuen Sporn leicht auf die lange Bank hätte ge-
schoben werden können, denn Göthe hat einmal den Glauben, daß er Winters 
nichts Poetisches arbeiten könne, und weil er es glaubt, so ist es biß jezt auch 
wirklich der Fall gewesen. 

12. 12. Tagebuch 12. 12. 1800 (WA III 2, 314) 

Früh bey Sereniss. verschiedne Geschäfte abgethan. 

J e n a 

J . D . Färber, Kalender 12. 12. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H. Geh. Rath v. Göthe ein logirt. 

Tagebuch 12. 12. 1800 (WA III 2, 314) 

Abends bey Geh. Hofr. Loder. 

(vor?) An Christiane Vulpius 16. 12. 1800 (nicht abgesandt; WA IV 15, 335) 
16 12 

Das Theater für August ist bestellt und ich habe schon mit Götzen gespro-
chen, der mir helfen will das Portal und die Straßendecoration zu mahlen, wo-
mit ich denn etwa heut über acht Tage Abends anlangen werde. 

12./ An Schiller 16. 12. 1800 (WA IV 15, 159) 
16 12 

[Ich] h a b e . . . in diesen Tagen meines Hierseyns . . . außer Lodern, gar nie-
mand gesehen. 

16./ F. Schlegel an A. W. Schlegel 20. 12. 1800 (Walzel S. 452) B 2 603 B 3 1601 
20 12 Zu Goethe bin ich gleich gegangen um den Effekt [von A. W. Schlegels Ehren-

11. 12. Schiller an Goethe 11. 12. 1800 ( S N A 30, 219) 
Heute gegen 4 Uhr suche ich Sie in der Probe auf. 
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pforte und Triumphbogen für den Theaterpräsidenten von Kotzebue] recht 
frisch zu vernehmen. Er hat es durch alle Kategorien gelobt, am meisten das, 
was ich vor allem liebe, nämlich die Reisebeschreibung. Es ist noch vieles 
mündlich darüber zu reden, es sind mir ganz neue Lichter über die Komödie 
aufgegangen. 

Caroline Schlegel an A. W. Schlegel 27. 4. 1801 (E. Schmidt2 2, 110) B3 1602 

Übrigens giebt es keinen lebhafteren Verehrer Deiner Muse als Schelling. Ich 
muß diese Kotzebuiade [Ehrenpforte und Triumphbogen für den Theaterprä-
sidenten von Kotzebue] zum hundertstenmal hören; er behauptet eine eigne 
Form im Vorlesen einiger Stücke derselben zu haben, die er auch Goethen 
vorgelesen, der das erstemal an der Reisebeschreibung, die er bey Tische zur 
Hand nahm, schier erstickt ist, denn es blieb ihm während des Lachens ein 
Bissen im Halse stecken. 

16./ An Schiller 22. 12. 1800 (WA IV 15, 162) 
22 12 

Mein einsames Leben habe ich fortgesetzt. . . Friedrich Schlegel, Haarbauer 
und Niethammer haben mich besucht. 

vor J . W. Ritter an Goethe 25. 12. 1800 (JbGG 8, 145) 
25 12 

Der Versuch, dessen Erfolg ich Ihnen neulich so bestimmt vorherzusagen 
wagte, ist wirklich eingetroffen. 

25. 12. Tagebuch 25. 12. 1800 (WA III 2, 315) 

v. Burgsdorf der von Paris kam und Briefe von Humb. brachte. 

12./ Tag- und Jahres-Hefte 1801 (WA I 35, 91) 
26 12 

Als ich zu Ende vorigen Jahrs in Jena den Tancred bearbeitete, ließen meine 
dortigen geistreichen Freunde den Vorwurf laut werden, daß ich mich mit 
französischen Stücken, welche bei der jetzigen Gesinnung von Deutschland 
nicht wohl Gunst erlangen könnten, so emsig beschäftige und nichts Eigenes 
vornähme, wovon ich doch so manches hatte merken lassen. 

Tag- und Jahres-Hefte 1801 (WA I 35, 88) 

Ein heftiger Katarrh überfiel mich . . . Damals hatte das Brownische Dogma 
ältere und jüngere Mediciner ergriffen; ein junger Freund [F. J . Harbaur], 
demselben ergeben, wußte von der Erfahrung, daß Peruvianischer Balsam, 
verbunden mit Opium und Myrrhen, in den höchsten Brustübeln einen 
augenblicklichen Stillstand verursache und dem gefährlichen Verlauf sich ent-
gegensetze. Er rieth mir zu diesem Mittel. 

12./ J . Chr. Loder an Schiller 13. 1. 1801 (Urlichs2 S. 411) 
26 12 (?) [. . . ein junger] Mediciner . . . der, mit einem Wort, ein zweyter Harbaur ist. 

71 



1800 J e n a 

Er ist aus Hamburg und heisst Lichtenstein; d. H . Geh. R. hat ihn bey mir 
kennen lernen. 

26. 12. J . D. Färber, Kalender 26. 12. 1800 (UB Jena) 

Sind d. H . Geh. Rath v. Göthe wieder nach Weimar gereist sind 14 Tage hier 
gewesen. 

W e i m a r 

Tagebuch 26. 12. 1800 (WA III 2, 315) 

Freytag nach Weimar mit Herrn Prof. Schelling. Abends Redoute. 

30. 12. Tagebuch 30. 12. 1800 (WA III 2, 316) 

Mittag bey Hof . In der Probe von der Schöpfung sodann im Palais. Abends 
Hr. Hofr . Schiller. 

31. 12. Tagebuch 31. 12. 1800 (WA III 2, 316) 

Abends Hr. Hofr . Schiller und Prof. Schelling zum Abendessen. 

H. Steffens, Was ich erlebte (Steffens 4, 408) B2 606 B3 1604 

Den wirklichen Anfang des Jahrhunderts verlebte ich . . . mit meinen Jenaer 
Freunden, und zwar in Weimar auf einer Maskerade, durch den Hof veranstal-
tet. Man erlaube mir, diese Nacht hier nachträglich noch hervorzuheben. Ein 
wohlgeordneter, von Göthe entworfener Aufzug machte den Anfang . . . 
Nach Mitternacht zogen Göthe, Schiller und Schelling sich in ein Nebencabi-
net zurück. Ich durfte von der Gesellschaft sein. Einige Bouteillen Champa-
gner standen auf dem Tisch und die Unterhaltung ward immer lebhafter. Da 

W e i m a r 

26. 12.(?) H. Meyer an Goethe 16. od. 17. 12. 1800 (SchrGG 34, 134) 
Ihre Verse fürs Rathhaus haben große Freude erweckt, und sie sind auch trefflich zweckmäßig. 
Wenn Sie wieder kommen, so wird zu besprechen seyn, ob wegen der Sujets der Basreliefe nicht 
der Vers von der vierten Thüre über die dritte und umgekehrt zu setzen seyn dörfte. 

30. 12. Fourierbuch 30. 12. 1800 (STA Weimar) 
Mittag . . . Fürstl. Tafel! 4. Fürstl. Psn. . . . 12. Hr. GR. v. Göthe 13. 14. Hr. u. Fr. Bn. v. Ber-
bisdorf 15. 16. Hr. u. Fr. Oberforstm. v. Schwarzenfels . . . 
Hr. u. Fr. v. Berbisdorf aus dem Altenburg, wurden heute an Hof gebethen. 

An Schiller 30. 12. 1800 (WA IV 15, 167) 
Sie erhalten den Tancred, noch feucht vom Buchbinder. . . 
Mögen Sie heute Abend ein gewöhnlich frugales Gastmahl, in der philosophisch-artistischen Ge-
sellschaft, einnehmen, so sollen Sie uns herzlich willkommen seyn. Wir können alsdann über das 
Stück weiter sprechen. 

31. 12. An Schiller 22. 12. 1800 (WA IV 15, 162) 
Schelling werde ich auf den Freytag mitbringen, um bey unserer Säcular-Empirie einen tüchtigen 
Hinterhalt zu haben. 
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